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Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 


Berliner Börfe vom 5. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 26 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%, Präm.⸗Anleihe 119 B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 8076 B. e Litt, A. 127%, 
Oberſchleſ. I.itt. B. 113. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn 30% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 28% B. Wien 2 Monate 72%. Det. Credit: 
Aktien 66%. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60% B. 
Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 73% B. Darm: 
ftädter 80%. Commandit⸗Antheile 88%. Köln⸗Minden 158%. Rheiniſche 
Aktien 93. Mainz » Ludwigshafen —. 


— Matt. 2 . 
Wien, 5, Oktbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 184, 50. 
National⸗Anleihe 80, 70. London 137, 50. 
erlin, 5. Oktbr. Roggen: ruhiger. Oktbr. 52, Okt.⸗Novbr. 52, 
Nov.⸗Dez. 50, Frühj. 51. — Okt. 214, Okt. 


Poſener Provinzial s Bank —. 


j. 51. — Spiritus: behauptet. 
u Nod.⸗Dez. 20, Frühj. 20%. — Rübböl: animirt. Okt. 12%, 
j. 13%. 


Compiegne. 
Die Blicke Europa's ſind jetzt mit Spannung auf Compiegne ge⸗ 
richtet — das iſt keine Phraſe, ſondern eine Thatſache. Welches Blatt 
des Continents man in die Hand nimmt — behandelt jenes Thema. 
Gleichwohl iſt in den Zeitungen kein Aufſchluß über die möglichen 
Zwecke der ſo großes Aufſehen machenden Zuſammenkunft zu ſuchen; 
ſie ſprechen nur Wünſche aus, welche ſich manchmal in die Form von 
Thatſachen kleiden. 

Der Gedanke aber, daß Compiegne zu einem Plombieres werden 
könne, drängt ſich immer mehr zurück, und vergeblich bemüht ſich der 
„Conſtitutionnel“ in den Franzoſen die Ueberzeugung aufrecht zu er⸗ 
halten, daß Compiegne noch etwas mehr bedeute, als eine pompöſe 
Umſchreibung des: comment vous portez-vous; zu welchem Ende 
er daran erinnert, daß es noch einen Handelsvertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem Zollvereine abzuſchließen gäbe! 

Wir glauben kaum, daß gerade deſſen Abſchluß durch die Zu⸗ 
ſammenkunft erleichtert werden wird; aber wir ſind doch ebenſo gut 
wie der „Conſtitutionnel“ überzeugt, daß der königliche Beſuch ſeine Be⸗ 
deutung nicht nur habe — ſondern auch bereits gehabt habe. 

Man mag von den Enthüllungen des „Journ. des Deb.“ in Be⸗ 
treff des preußiſchen Programms denken was man will — die Thatſache 
komme den Behauptungen zu Hilfe, und es iſt eine Thatſache, daß 
alle die Nachrichten von einer nahe bevorſtehenden Anerkennung des 
Königreichs Italien durch Preußen plötzlich verſtummt find. 

Zugleich aber ſind die Nachrichten von einem Ultimatum Rica⸗ 
ſoli's, von einem Manifeſt deſſelben bezüglich Rom's, welches der Prü⸗ 
fung Frankreichs unterbreitet werden ſollte, nicht blos verſtummt — 
ſie werden ſogar dementirt. 

Wäre es eine zu gewagte Combination, dieſe beiden Thatſachen in 
Verbindung zu bringen? Und wenn man dieſer Combination nachgeht, 
würde man zu weit beim Ziele vorbeiſchießen, wenn man in dieſem 
Zurückweichen Ricaſoli's bereits eine Wirkung der projectirten Zuſam⸗ 
ee ͤrͤ 

Zlicken wir auf den Stand der Dinge in Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land, ſo werden wir auch hier die Einwirkung von Compiegne nicht 
vermiſſen. 

Zwar iſt es eine Lüge des „Conſtitutionnel“, daß die öfterreichifchen 
Blätter ſchimpfliche Inſinuationen gegen die Abſichten der preußi⸗ 
ſchen Politik verbreitet hätten; aber wahr ift es, daß die öͤſterreichiſche 
Preſſe erſt in neueſter Zeit mit Entſchiedenheit auf eine Verſtändigung 
mit Preußen dringt, daß die Würzburger ſich gefügiger zeigen und daß 
ſelbſt Herr v. Beuſt die Nothwendigkeit erkannt und ausgeſprochen hat, 
den berechtigten, freiheitlichen und nationalen Wünſchen Deutſchlands 
Gehör zu geben. 

Und iſt der „Times“ Artikel vom 4. d. M. (S. Nr. 466 d. Z.) 
nicht auch eine Wirkung der Zuſammenkunft in Compiegne? Wie würde 
ſonſt jetzt auf einmal die „Times“ die Intereſſen⸗Gemeinſchaft Englands 
und Preußens herausfinden, nachdem ſie ihrerſeits Alles gethan, um 
ſolche, wenn fie vorhanden wäre, in dem nagenden Gefühl erlittener 

kungen vergeſſen zu machen. 

„Die Einſicht kommt der „Times“ etwas ſpät, vielleicht zu ſpät; 
mindeſtens darf ſie auf kein Entgegenkommen der öffentlichen Meinung 
mehr rechnen, welche ſonſt wohl eine engliſch-preußiſche Allianz als 
Fundamental⸗Grundſatz einer liberalen Politik anerkannte, jetzt aber 
ziemlich ſich in die entgegen geſetzte Stimmung hinein gelebt hat. 

Wir citiren für dieſe Behauptung beiſpielsweiſe die „Preuß. Jahr⸗ 
bücher“; indem wir den nachſtehenden Artikel zugleich als zur Orien⸗ 
tirung geeignet, der Aufmerkſamkeit der Leſer empfehlen. 

Es gab eine Zeit, wo die „Preuß. Jahrbücher“ mit Eifer 
für ein Zuſammengehen Preußens mit England und Oeſter⸗ 
reich die Stimme erhoben. Das war auch das Programm, welches 
der Freiherr v. Schleinitz nach dem Frieden von Villafranca für die 
auswärtige Politik Preußens aufgeſtellt hatte. Dies Programm iſt ge⸗ 
ſcheitert, der Miniſter muß zurück treten. Preußen ſteht alſo an einem 
Wendepunkte ſeiner auswärtigen Politik. Der Wechſel in der Perſon 
des leitenden Miniſters, der ſich in den nächſten Tagen endlich definitiv 
vollzieht, iſt weder ein zufälliger, noch ein willkürlicher Akt; er ift durch 
den Gang der Dinge nicht nur indieirt, ſondern geboten worden. Im 
Septemberheft werfen die „Jahrbücher“ einen Blick auf den 
eben abgeſchloſſenen Abſchnitt der Zeitgeſchichte zurück und unterſuchen 
das Verhältniß der europäiſchen Mächte zu einander. Räthſelhaft er⸗ 
ſcheint das Verhalten Englands zu Frankreich, noch räthſelhafter das: 
jenige Englands zu Preußen in allen Fragen 

Man beſchwerte ſich engliſcherſeits, daß Preußen in den 
orientaliſchen Dingen nicht unbedingt auf den engliſchen Standpunkt 
trete, ſondern eine mittlere Linie zwiſchen der engliſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Auffaſſung einnehme, — und wollte doch Preußens durchaus 
billige Verbindung für dieſe Solidarität in der orientaliſchen Frage 
nicht zugeſtehen. Preußen konnte ſelbſtverſtändlich den Standpunkt 
Englands in den orientaliſchen Dingen nicht eher einnehmen, als bis 


England ſich auf den preußiſchen Standpunkt in der olſteiniſchen Frage 
geſtellt hatte. England that genau das Gegentheil elf 85 
mittelnden Stellung, die England Anfangs einnahm, nachdem es er⸗ 
klärt hatte, daß der König von Dänemark durch ſeine Ehre gebunden 
fei, die Verpflichtungen, welche er 1851—52 feinen deulſchen Unter⸗ 
thanen gegenüber übernommen, auch auszuführen, kam es ſehr bald 
auf den einfachen däniſchen Standpunkt hinüber. Das englische Ka⸗ 
binet ſetzte Alles daran, die Exekution in Holſtein zu hindern, obwohl 
Deutſchland denn doch mindeſtens innerhalb ſeiner Grenzen ohne Ein⸗ 
miſchung und Einſprache des Auslandes Herr ſein muß. Man ver⸗ 


beruhigen, die Garantie für Holſtein übernehmen zu wollen, man 
muthete endlich Preußen zu, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage der Ent⸗ 
ſcheidung einer europäiſchen Conferenz vertrauensvoll zu überlaſſen. 
Ihren Gipfel aber hat dieſe Politik endlich in dem Projekt, den Thron⸗ 
folger von England mit der Tochter des Protokollprinzen zu vermählen, 
erreicht. Wir wollen die Rechte des Prinzen von Glücksburg auf den 
däniſchen Thron nicht discutiren, wir wollen nur bemerken, daß ſelbſt 
das londoner Protokoll die Erbfolge des Prinzen davon abhängig 
macht, daß es Dänemark gelungen ſei, ſeine deutſchen und däniſchen 
Landestheile unter eine Geſammtverfaſſung zu vereinigen. Dieſe Be⸗ 
dingung iſt nicht erfüllt und hat keine Ausſicht, erfüllt zu werden. 
Indem die Dänen ſich bereit erklären, über dieſe Verfaſſung mit dem 
deutſchen Bunde verhandeln zu wollen, hat Herr Hall wiederholt aus⸗ 
geſprochen, daß ein Geſammtſtaat unmöglich ſei; iſt Herr Orla Leh⸗ 
mann, der fanatiſche Verfechter des Eiderſtaates, in das Miniſterium 
getreten. Die Abſicht des engliſchen Cabinets bei dieſer Verbindung 
kann keine andere fein, als das londoner Protokoll aufrecht zu erhal- 
ten und Deutſchland für alle Zukunft dazu zu verurtheilen, ſeine Lands⸗ 
leute von den Dänen mißhandelt zu ſehen. Die Feindſeligkeit, welche 
das engliſche Volk und das engliſche Miniſterium bisher in der Frage 
der Herzogthümer gegen Deutſchland gezeigt hat, ſoll durch dieſe Hei⸗ 
rath auch auf das Königshaus von England übergehen, auch die eng⸗ 
liſche Königsfamilie ſoll für Dänemark gegen Deutſchland eintreten. Man 
hat wohl ſchwerlich daran gedacht, in welche Familien verbindungen die eng⸗ 
liſche Dynaſtie mit dieſer Heirath gebracht wird. Dänemark hat die Trag⸗ 
weite dieſes Projekts auf den erſten Blick begriffen. — „Dagbladed“ verkündet 
triumphirend die Reiſe des Prinzen von Wales nach Rumpenheim und 
Deutſchland ſollte darüber in Zweifel ſein? Wir wiſſen ſehr wohl, von 
welchen Geſichtspunkten geleitet das engliſche Miniſterium auf den Ge⸗ 
danken dieſer Verſchwägerung gekommen iſt. Man meint, England 
müſſe Dänemark ſchützen, um Dänemark nicht dem Einfluſſe Frankreichs 
oder Rußlands zu überlaſſen. Zu dieſem Ende müſſe England zwiſchen 
Dänemark und Deutſchland vermitteln, und dieſe Vermittlung werde 
an Kraft gewinnen, wenn England ſowohl mit Preußen als mit Däne⸗ 
mark verſchwägert ſei. Wie indeß, wenn ſich dieſe Vermittlung frucht⸗ 
los erwieſe? In welcher Stellung befänden ſich dann der Prinz von 
Wales und die Kronprinzeſſin von Preußen? Iſt es dem engliſchen 
Kabinet nicht eingefallen, daß eine Vermittelung zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark auf keiner andern Baſis gelingen dürfte, als auf der 
einer vollen Anerkennung der deutſchen Rechte? Und wenn England es ſo 
ſehr fürchtet, Dänemark dem ruſſiſchen Einfluß zu überliefern, — warum 
nur das einfachſte Auskunftsmittel nicht wählen wollen, das Mittel, den 
deutſchen Einfluß in Kopenhagen zum herrſchenden zu machen und Däne⸗ 
mark von den Herzogthümern aus regieren zu laſſen? Wenn aber das Pro⸗ 
jekt deswegen erſonnen ſein ſollte, um die beabſichtigte Thronfolge des 
Königs von Schweden in Dänemark auszuſchließen, ſo hätte das eng⸗ 
liſche Kabinet damit am wenigſten im Intereſſe Deutſchlands gehan⸗ 
delt. Keine beſſere Löſung der holſteinſchen Frage für Deutſchland und 
Europa, mithin auch für England, als die Erbfolge Schwedens in den 
däniſchen und die Erbfolge des Herzogs von Auguſtenburg in den deut⸗ 
ſchen Landestheilen. Welches aber auch die Abſichten des engliſchen 
Kabinets bei dieſer Heirath fein mögen: England tritt mit derſelben 
entſchieden für jetzt und für die Zukunft auf die Seite der Feinde 
Deutſchlands. Man kann nicht zugleich der Freund Deutſchlands und 
der Freund Dänemarks ſein. Indem England ſein Königshaus mit 
dem wider alles Recht den Herzogthümern octroyirten Thronfolger ver⸗ 
bindet, verlegt es jede Ausſicht auf die natürliche Löſung der deutſch⸗ 
däniſchen Frage; es iſt dadurch nicht blos mit der däniſchen, ſondern auch 
mit der heſſiſchen Dynaſtie, das heißt, es iſt mit den beiden Häuſern in Ver⸗ 
bindung getreten, welche der liberalen und nationalen Entwickelung 
Deutſchlands die ſchwerſten Wunden geſchlagen haben. Um es deutlich 
und ganz zu ſagen: der ſittliche Boden der Allianz zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England iſt mit der däniſchen Heirath vernichtet. Dieſe 
Haltung Englands legt Preußen die Pflicht auf, andere Verbindun⸗ 
gen zu ſuchen, welche wenigſtens bereit ſind, ſeinem Intereſſe irgend⸗ 
wo Rechnung zu tragen. Nicht glücklicher als um England hat 
Preußen um Oeſterreich geworben. Für Preußen lag nun die 
Frage vor, ob die geſpannte Stellung zu Frankreich, in welche 
Oeſterreichs raſcher Friedensſchluß Preußen mit vorbedachter Ab⸗ 
ſicht verſetzt hatte, welche Preußen acteptirt und gegen Frank⸗ 
reich in Baden feſtgehalten hatte, auf jede Gefahr, trotz der Feind⸗ 
ſchaft Oeſterreichs in den deutſchen Fragen und trotz der Haltung Eng⸗ 
lands in den däniſchen Dingen, hartnäckig feſtgehalten werden folle, 
d. h. ob man ſich von England und Oeſterreich in den Krieg gegen 
Frankreich hineindrängen laſſen wollte, oder ob man, nachdem man 
in Baden die Vorbedingung für jede Annäherung an Frankreich fe: 
geſtellt hatte, ein Zuſammengehen mit Frankreich auf dieſer Baſis vor⸗ 
zuziehen hätte. Nach Allem, was in den letzten zwei Jahren geſche⸗ 
hen war, mußte man ſich ſagen, daß Frankreich vorausſichtlich geneig⸗ 
ter ſein werde, den Intereſſen Preußens unter ſtrikter Feſtaltung jener 
Grundlage gerechter zu werden, als England und Oeſterreich. Oder 
hatte England ein Privilegium auf die franzöſiſche Allianz? Oder 
konnte man nicht Frankreich ſo gut die eine Hand reichen, wie Eng⸗ 
land dies thut, und in der andern ſein Schwert ſchärfen? Oder ſollte 
ein Einverſtändniß Preußens und Frankreichs zum Vortheil des Frie⸗ 
dens, zum Vortheil Deutſchlands und ſeiner Grenzen überhaupt und 
ſchlechterdings nicht ftattfinden können? Ein Einverſtändniß zum Nach⸗ 
theil Deutſchlands freilich würde Preußen — im Unterſchiede von den 
Projekten des öſterreichiſchen Geſandten in Paris — mit Frankreich nie: 
mals eingehen. Die Gründe, welche den Kaifer von Frankreich bewogen 
haben und bewegen, das Einvernehmen mit Preußen zu ſuchen, ſind 
nicht verborgen. Der Kaiſer von Frankreich weiß, daß Preußen den 
Krieg gegen Frankreich nicht ſcheut, — es hatte ja den Entſchluß dazu 
thatſächlich gefaßt —, er weiß, daß es auf einen ſolchen Fall vorbe⸗ 
reitet iſt, daß feine Rüſtungen vollendet ſind. Wenn Preußen dieſen 
Entſchluß um Oeſterreichs willen, von dem es durch die Kluft von 
Olmütz getrennt war, faſſen konnte, ſo würde es ihn auch für Eng⸗ 
land zu faſſen im Stande ſein. Der Kaiſer weiß, daß ein Angriff 
auf das linke Rheinufer nicht blos Belgien und Holland, ſondern auch 
die geſammte deutſche Nation unter Preußens Fahne verſammeln und 
den erbittertſten nationalen Kampf zur Folge haben würde. Der Kai: 
ſer weiß endlich, daß Preußen allein in der Lage iſt, die europäiſche 
Coalition gegen ihn zu bilden, ſobald Preußen die gewagte Politik 
eines Angriffskrieges ergriffe. Preußens Angriff würde ſowohl Oeſter⸗ 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
elmnal, än den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 6. Oktober 1861. 


reich als England zur Nachfolge zwingen. Von England glaubt das 
Cabinet der Tuilerien das Gegentheil zu wiſſen, und daß Oeſterreichs 
Vorgehen England und Preußen nicht zum Kriege gegen Frankreich 
zu zwingen vermag, hat die Erfahrung hinlänglich bewieſen. — 

Das Programm des Grafen Bernſtorff ſcheint uns durch die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Jahre nach den vorſtehenden Erörterungen deutlich 
vorgezeichnet zu fein. Man dürfte, ſollten wir meinen, eine Verſtan⸗ 
digung mit Frankreich erwarten, welche die geſpannte Stellung beider 
Staaten aufhören läßt, welche den Frieden Europa's ſichert, welche 
Preußen im Norden der Elbe und vielleicht auch in anderen Gebieten 
freiere Hand ſchafft. Mit der Beendigung dieſer Spannung dürfen 
wir zugleich ein feſteres und beſtimmteres Eintreten Preußens in die 
Frage der deutſchen Wehrverfaſſung und in die deutſche Verfaſſungs⸗ 
Frage erwarten. 


Preußen. f 

9 Berlin, 4. Oktbr. [Die Zuſammenkunft in Com⸗ 
piegne. — Die Frage der Donaufürſtenthümer.] Am Vor⸗ 
abend des Rendezvous zu Compiegne iſt es erfreulich, zu conſtatiren, 
daß alle ſtimmfähigen Organe der öffentlichen Meinung in Preußen 
das lange erwartete und lange verſchobene Ereigniß mit beſonnener 
Würdigung der Sachlage beurtheilen. Die ſchmdllenden Bemerkungen 
und die ſcheelſüchtigen Andeutungen aus Süddeutſchland haben augen⸗ 
ſcheinlich dazu beigetragen, die Stimmung in Norddeutſchland von 
mancher Voreingenommenheit zu befreien. Je ungeſtümer öſterreichiſche 
Organe ein unbedingtes und unbelohntes Anſchmiegen Preußens an 
die habsburgiſchen Intereſſen verlangen, um ſo klarer muß es uns 
werden, daß König Wilhelm endlich der wiederholten Einladung Napo⸗ 
leon's Folge leiſten mußte, nicht blos um einer gewöhnlichen Höflich⸗ 
keits⸗Rückſicht zu genügen, ſondern auch um die Selbſtſtändigkeit der 
preußiſchen Politik außer Zweifel zu ſtellen. Wenn man aus den füd- 
deutſchen Schmollwinkeln auf das Datum des 7. Oktobers, als auf 
den Jahrestag der Proklamation, hindeutet, durch welche im Jahre 
1806 der Feldzug Napoleon's I. gegen Preußen eingeleitet wurde, ſo 
dürfen wir unſererſeits bemerken, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe 
dazu angethan ſind, jene Erinnerungen auszugleichen. Wahrlich, König 
Wilhelm geht unbefangeneren Sinnes nach Compiegne, als Alexander II. 
in Stuttgart und Franz Joſeph in Villafranca erſcheinen konnten; er iſt 
der erſte Potentat des Feſtlandes, der unverſehrt an Macht und Würde 
dem Franzoſenkaiſer naht; er tritt auf das Gebiet des großen Nach⸗ 
barreiches nicht blos mit dem Bewußtſein, ſondern auch mit dem ge⸗ 
rade in Frankreich offen proklamirten Anerkenntniß, daß er nicht bloß 
die Treue des eigenen Landes, ſondern die öffentliche Meinung der 
geſammten deutſchen Nation zur Stütze hat. Im Angeſicht ſolcher 
Verhältniſſe darf man mit einer gewiſſen Ruhe auf jene ſchadenfro 
aufgewärmte Reminscenzen blicken. Schon das Zeugniß Napoleon's III. 
genügt, um das Anſehen des Preußens der Gegenwart in das rechte 
Licht zu ſetzen. Wie Napoleon den Frieden von Villafranca von Frank⸗ 
reich durch den Hinweis auf die Rüſtungen Preußens zu motiviren für 
gut fand, ſo hat er ſpäter die Begegnung in Baden⸗Baden und jetzt 
das Rendezvous in Compiegne trotz der augenfälligen Zurückhaltung 
des berliner Hofes mit der unverkennbaren Abſicht provocirt, in ein 
vertraulicheres Verhältniß zu Preußen zu gelangen. Das ſind unleug⸗ 
bare Thatſachen, neben denen man als nicht minder wichtig den Um⸗ 
ſtand zu bezeichnen hat, daß das allgemeine Vertrauen gewiß iſt, König 
Wilhelm ebenſo unabhängig aus Compiegne zurückkommen zu ſehen, 
als er dahin ging. — Die Mittheilungen aus Konſtantinopel über den 
Stand der Berathungen in Betreff der Donau⸗Fürſtenthümer find be⸗ 
reits von der „Allg. Pr. Ztg.“ angefochten worden. Jetzt zieht auch 
ein franzöſiſches Blatt in Zweifel, daß Preußen ſich mit Oeſterreich und 
Rußland gegen die Vorſchläge der Pforte erklärt hat. Ich darf Ihnen 
als thatſächlich melden, daß Preußen in keiner Weiſe gegen die Inter⸗ 
aun der Türkei, wie ſie auch von England vertreten werden, Partei 
nimmt. 

V Berlin, 4. Oct. [Die Gewerbefrage. — Zu den 
Wahlen. — Das Nationaltheater.] Seitdem die baierſche Kam⸗ 
mer der Reichsräthe nach den neueſten Nachrichten ſich für Gewerbe⸗ 
freiheit ausgeſprochen, dürfte das Schickſal der preußiſchen Gewerbes 
geſetzgebung entſchieden fein. Es iſt unmoglich, daß ein Staat wie 
Preußen nun noch länger einen Wall der Zünftler, die im ganzen 
übrigen Deutſchland auf dem Rückzuge begriffen, abgeben kann. Die 
Frage der Gewerbefreiheit hat ſämmtliche Miniſter für ſich bis auf 
Herrn v. d. Heydt. Bereits früher iſt es im Miniſterio über die Ge⸗ 
werbegeſetzgebung zu lebhaften Erörterungen gekommen, und iſt es zu 
beklagen, daß Hr. v. d. Heydt's Einfluß von ſeinen Collegen wenig⸗ 
ſtens im Hemmen der Gewerbereform bis jetzt zu ſehr tolerirt wurde. 
Jetzt aber, wo es eine Ehrenſache für Preußen geworden, nicht hinter 
Baiern und dem Staate des Herrn v. Beuſt und vielleicht bald 
auch hinter Kurheſſen in der Gewerbegeſetzgebung zurückzubleiben, 
dürfte, wenn Hr. v. d. Heydt auch ferner zu bleiben gedenkt, wenig⸗ 
ſtens die Stunde des bis jetzt von ihm vertheidigten Geſetzes geſchla⸗ 
gen haben. — Die Regierung, welche feſt entſchloſſen ift, ſich in keiner 
Weiſe in die Wahlen einzumiſchen, hofft auch in der neuen Kammer 
die Unterſtützung der liberalen Partei zu finden. Sie hofft auch bei 
einer weniger lenkſamen Kammer als die vorige eine Mehrheit für die 
Militärfrage zu erlangen, verhehlt ſich aber auch nicht, daß fie größere 
Conceſſionen zu bringen genöthigt ſein wird. Die Entfeſſelung der 
Gewerbe dürfte ſich hierbei als eine der erſten herausſtellen, umſomehr 
als das Gewerbegeſetz von 1849 zum Deckmantel gewiſſer „demago⸗ 
giſcher Umtriebe“ benutzt wird. Die Agitation einer gewiſſen Partei 
dürfte den Hingang jenes Geſetzes nur beſchleunigen helfen. — Man 
wird ſich noch des Criminalprozeſſes entſinnen, in welchem es ſich um 
die Frage handelt, ob Hr. v. Hülſen ein Staatsbeamter ſei oder nicht. 
Die Staatsanwaltſchaft führte, ſoviel wir uns entſinnen, damals aus, 
die königliche Bühne ſei ein Nationaltheater. Das letztere mag der 
Fall ſein, doch dürfte das Publikum über die Nationalität unſerer 
koͤniglichen Bühne nachgerade etwas irre werden. Das qu. „National⸗ 
theater“ hat dieſe Woche auf der Opernbühne aufgeführt „Il Trova⸗ 
tore, Semiramide, Il Barbiere“, geſungen von Unterthanen Vittore 
Emanueles, von deutſchen Nationalwerken das Taglioniſche Ballet: 
„Flick und Flock's Abenteuer.“ N 

* Berlin, 4. Okt. [Tweſten. — Der Handelsminiſter 
von der Heydt.] In dem Befinden des Stadtgerichtsrath Twe⸗ 
ſten iſt, trotz des allgemeinen Wohlbefindens, doch inſofern eine Ver⸗ 
ſchlimmerung eingetreten, daß nach Abnahme des Gypsverbandes eine 
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halten vor allen Dingen, und wenn irgend welche Erfolge erzielt werden 


en e ee ließ eine Umgeſtaltung des . Ph ee auf verfaſſungsmäßigem Wege 


nahme die Beſorgniß einer Lähmung des verwundeten Arms nicht aus⸗ 


ür ſo dringend erforderlich, daß wir ſofortige Schritte dazu jedem unſerer 


nehmen, ſo daß jedenfalls der Heilprozeß von Neuem eingeleitet und — de dieser Sten — Bir ren u 
* . 


des Urtheils des rn Stadtgerichts zu |gen zum Heile des Vaterlandes. 
Berlin in der Unterſuchungsſache wider den Stadtgerich 


Herren Kollegen auf, ſich dieſer Erklärung anzuſchließen. \ auf der einen Seite den Fanatismus extremer religiöfer Richtungen, auf 
eitz, den 2. Okt. 1861. Forſtmann, köͤnigl. Kreisrichter.“ der anderen durch eine vorgefpiegelte Solidarität der Intereſſen den Hand⸗ 
i ition für ihre Zwecke auszubeuten. Sie 


— Der „Kolniſchen Zeitung“ wird gemeldet: Einem umlaufenden werkerſtand in unnatürlicher Koa 


Berlin, 4. Oktober. [Folgenden Wahlaufruff hat das Central: 
Comite der Fortſchrittspartei erlafen: a en 
Daß die nächſten Jahre von einer entſcheidenden Wichtigkeit in der gro⸗ 
ßen Bewegung unſerer Tage ſein werden, iſt Niemandem zweifelhaft. In 
eſpannten Verhäliniſſen der inneren und äußeren Lage drängen die höch⸗ 
15 Fragen der Geſetzgebung und der Politik zur Ade Auf die 
rt dieſer Entſcheidung muß der Ausfall der bevorſtehenden Wahlen einen 
mächtigen Einfluß üben. Zu ihnen werden daher von allen Seiten die Kräfte 
in Bewegung geſetzt. Die abſolutiſtiſch⸗ariſtokratiſche Partei, welche ſich die 
konſervative nennt, rüſtet ſich, die vor drei Jahren verlorene Herrſchaft wie⸗ 
der zu gewinnen. Gelänge es ihr, das Haus der Abgeordneten zu beherr⸗ 
ſchen, wie ſie das gegenwärtige Herrenhaus beherrſcht, ſo würde eine Periode 
der Reaktion wiederkehren, wie ſie zehn Jahre lang Preußen im Innern 
zerrüttet und vor dem Auslande erniedrigt hat. Ihr gegenüber wird die 
große liberale Mehrheit des Landes überall einig 88 Sie iſt 
einig in dem Streben nach einer fortſchreitenden Entwickelung unſerer Ge⸗ 
ſetzgebung auf dem konſtitutionellen Boden, wie in dem Streben nach einer 
Einigung Deutſchlands unter preußiſcher Führung in Verbindung mit einer 
deutſchen Volksvertretung. Sie muß auch einig ſein in der Erkenntniß und 
in dem feſten Willen, daß nicht langer gezögert werden darf, dieſen Beſtre⸗ 
dungen thatſächliche Reſultate zu gewinnen, während die reaktionären Geg⸗ 
ner M der Selbſtregierung nur eine abſolutiſtiſche Willkuͤr 
u fordern wußten, mit der Alles regiert ward, was nicht zum privilegirten 
reiſe der Ariſtokratie gehört, und jetzt im Bunde mit den preußenfeindli⸗ 
chen Elementen der deutſchen Staaten die Erhaltung der alten Zerriſſenheit, 
ja ſich geradezu als antinationale Partei proklamiren, weil ſie wiſſen, daß 
die Einheit Deutſchlands nur unter dem liberalen Banner möglich iſt. 

In dem Wahlprogramm der deutschen Fortſchrittspartei vom Juni d. J. 
nd die Punkte * welche nach unſerer Meinung in den näaͤchſten 
ahren eine geſetzliche Regelung erheiſchen. Die Preſſe und die Programme 

der bisherigen miniſteriellen Mehrheit im Hauſe der Abgeordneten pn 
uns in ben weſentlichſten Fragen zu. Nur pflegen fie zu erinnern, daß man 
die Abgeordneten nicht zu ſehr binden, nicht 5 Vieles betreiben, nicht zu 
ihr eilen und drängen dürfe; nur wollen fie keinen Tadel ihrer Wege und 
1 0 in den letzten Sitzungsperioden dulden. Auch wir verkennen nicht, 
daß manches Nützliche geſchehen iſt, obgleich die wichtigſten Beſtrebungen 
des Abgeordnetenhauſes durch das Herrenhaus paralyſirt worden ſind. Wir 
verkennen in keiner Weiſe die Wiederkehr einer gerechten, humanen und libes 
ralen Leitung der Verwaltung. Aber wir halten ein energiſcheres Vorgehen 
auf der 1 betretenen Bahn, die Beſeitigung widerſtrebender Elemente in 
der Verwaltung und die Herbeiführung der unentbehrlichen Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen der Regierung und ihren Organen für unerläßlich. i 
meinen, daß überhaupt eine den beſtehenden Geſetzen entſprechende Verwal: 
g allein in dem drängenden Ernſt der europäiſchen Verhältniſſe nicht & 
nügt, daß eine entſchloſſene Beſeitigung der retrograden Deiehe, deren Er: 
laß die Führer der konſtitutionellen Partei einſt vergeblich bekämpft 
und 9 Reformen nothwendig ſind, um die materiellen, geiſtigen 
und moraliſchen Kräfte derartig zu heben und zu entwickeln, daß wir mit 
Vertrauen in die Zukunft blicken und hoffen dürfen, auch das Vertrauen 
Deutſchlands zu gewinnen zu dem großen Ziele, daß ein feſtes politiſches 
Band die kleineren Staaten in militäriſcher, diplomatiſcher und handelspoli⸗ 
tiſcher ran mit Preußen verbinde. 

Wir beabſichtigen keineswegs eine prinzipielle Oppoſition gegen die ge⸗ 

. Regierung. Wir machen auch nicht für alles Thun oder Unter⸗ 
en der bisherigen Majorität des Abgeordnetenhauſes jedes einzelne Mit⸗ 
go derſelben verantwortlich, noch gedenken wir der Wiederwahl folder 
itglieder entgegen zu treten, die entweder durch ihre politiſche Spezialität 
u einer hervorragenden Thätigkeit in jedem e Parlamente beru⸗ 
[m find, oder durch ihre Perſönlichkeit zu der Ausſicht berechtigen, daß fie 
einer richtigen Parteiorganiſation zu einer kräftigeren Wirkſamkeit ne: 
langen werden. Aber wir müſſen daran feſthalten, daß in den letzten drei 
Jahren nicht genug geſchehen iſt, um die als nothwendig erkannten Refor⸗ 
men in das Leben zu führen, daß der Ruf des Maßhaltens und Nichtdrän⸗ 
gens, welcher dei den letzten Wahlen maßgebend war, allzu lange und allzu 
N befolgt worden iſt, daß man allzu oft die Zwecke gewollt, aber 
die Mittel nicht ergriffen hat. Wir meinen, daß das neue —— der Ab⸗ 
eordneten eine entſchloſſenere Initiative ergreifen und von feinen verfaſ⸗ 
en a einen 3330 Kr 155 
ner ſtarken Regierung ein je iges und kraftvolles öffentli e⸗ » Tals. g 

ben, neben der —— 4. fortfchreitende Entwickelung zu ſichern. Wir! durch Angriffe auf die Unabhängigkeit der Gerichte in Berathung ge 


utsbeſitzer aus der Umgegend hier ee 


eſtgeſtellt 
! erklaren 


der Gemeinden, und daher auch 1 0 Einzelnen, für durchaus nothwendig. 
r 


Deutf 

Stuttgart, 1. Oktober. | 

feine Entlaſſung nachgeſucht und auch bereits erhalten. Ueber die 

Urſache dieſes Schrittes verlautet, wie die „Zeit“ ſagt, nichts Be⸗ 
immtes. 

München, 1. Okt. [Verletzung der Verfaffung] 


die von dem Abg. Umbſcheiden erhobene Beſchwerde gegen den königl. 


3 
€ 


[gen mangelnder Beſchlußfähigkeit wieder auseinandergehen. Die von 


[Hofkapellmeiſter Kücken] hat 


Der 
beſondere Ausſchuß der Kammer der Abgeordneten hat dieſen Abend 


General⸗Staatsprokurator der Pfalz wegen Verletzung der Verfaſſung 


zogen, und, wie dem „N. C.“ geſchrieben wird, einſtimmig beſchloſſen, 
daß die Beſchwerde an ſich zwar begründet, daß jedoch in Folge der 
ihm bekannt gegebenen Entſchließung des k. Staatsminiſteriums def 
Justiz von der Erhebung einer Beſchwerde Umgang zu nehmen fei. 
Durch die minifterielle Entſchließung, deren Veröffentlichung mit dem 
Ausſchußbericht erfolgen ſoll, werden die Gründe der Beſchwerde beſeitigt. 
Bruchſal, 1. Oktbr. Die Welt wird ſtaunen, zu erfahren, daß 
Oskar Becker, der feit einigen Tagen im hieſigen Zuchthauſe eingeklei⸗ 
det iſt, bereits erklärt hat, er habe mit ſeiner vor dem Schwurgericht 
befolgten Taktik (mit der Behauptung des Scheinattentats) lediglich 
eine Komödie aufgeführt, womit er die Auffaſſung und Einſicht ſeiner 
Richter irre zu leiten gehofft hatte. Er iſt der Anſicht, dieſe Rolle 
ganz geiſtreich durchgeführt zu haben, und freut ſich noch jetzt der regen 
Theilnahme, welche die fremden Journaliſten durch Anwohnung bei 
ſeinem Prozeſſe kund gegeben hätten. O. L. 
Wiesbaden, 2. Oktober. Der Verein deutſcher Fürſten und 
Edelleute zum Schutze deutſcher Einwanderer in Texas war geſtern zur 
Vorbereitung feiner Auflöfung hier zufammengetreten, mußte aber we⸗ 


dem Vereine verfolgten Zwecke ſind nicht erreicht worden, wohl aber 
haben die Aktionäre nach einer Mittheilung der „Zeit“ den größten 
Theil ihrer Kapitalien eingebüßt. 2 

Aus Thüringen, 1. Okt. [Gewerbegeſetz.] Die altenburger Re 
gierung iſt, wie man dem „Dresd. Journ.“ ſchreibt, den übrigen thüringiſchen 
mit gutem Beiſpiel vorangegangen und hat das von der letzten Conferenz 
thüringiſcher Regierungs⸗Commiſſare bearbeitete Gewerbegeſetz zu dem Zwecke 
publizirt, damit ſich die öffentliche Stimme hierüber vernehmen laſſe. Die 
ganze Arbeit ſtellt ſich jedoch faſt ganz nur als eine Redaction des königlich 
ſächſſchen Entwurfs nach den desfallſigen Beſchlüſſen der Kammern dar, 
indem man nur in zwei Stücken betreffs der Conceſſionsentziehung und des 
Gewerbetriebs der Ausländer Beſtimmungen aufgenommen, welche den um 
etwas erſchweren und dagegen den letzteren durch unbedingte Gleichſtellung 
mit denen der deſſeitigen Staatsangehörigen erleichtern. 

Roſtock, 2. Ott. [Verbot der Flottenfammlungen.] 
Sämmtliche Unterzeichner des unter dem 20. v. M. hierſelbſt ergan⸗ 
genen Aufrufs zu Beiträgen für die deutſche Flotte unter preußiſcher 
Führung hatten unter dem 21. v. M. dem Miniſterium des Innern 
das Geſuch vorgetragen, es genehmigen zu wollen, daß zur Forderung 
des Erfolges der bereits begonnenen Sammlung Kollekten veranſtaltet 
und öffentliche Verſammlungen gehalten würden. Auf dieſe Eingabe 
iſt jetzt aus dem Miniſterium des Innern der nachſtehende, an die 
Herren Dr. Kippe und Gutsbeſitzer Leverenz hierſelbſt gerichtete Beſcheid 
ergangen: „Die von Ihnen und den übrigen Unterzeichnern der dem 
unterzeichneten Miniſterium überreichten Eingabe vom 21. v. M. nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß zur Abhaltung öffentlicher Verſammlungen und 
Veranſtaltung von Kollekten Zwecks Sammlung von Beiträgen für 
eine deutſche Flotte unter Preußens Führung ſteht nicht zu ertheilen. 
Schwerin, 26. Sept. 1861. Großherzogl. mecklenb. Miniſterium des 
Innern. v. Oertzen.“ Ei 

Hannover, 2. Okt. [Aus der calenhergiſchen gun ial⸗ 
Landſchaft.] In der geſtrigen Sitzung der calenbergiſchen Provinz and⸗ 
ſchaft tam die Umgeſtaltung der Provinziallandſchaften zur Sprache. Herr 
v. Bennigſen verlas einen Poteſt gegen die Rechtsgiltigkeit der Verhandlung 
dieſer Verfaſſungsfragen im Schoße der Landſchaft und erklärte, nur mit 
NRüdficht auf die thatſächlichen Verhältniſſe und mit Wahrung alles Rechtes 
auf die Verhandlung ohne Verbindlichkeit ſich einzulaſſen. Redeker tritt dem⸗ 
ſelben bei. Landſyndikus v. Lenthe beſtreitet deſſen Begründung und hält 
die See und Regierungsverordnungen in der provinziallandſchaft⸗ 
lichen Verfaſſungsſache für rechtsgiltig. 

Bremen, 3. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der Bürger⸗ 
ſchaft wurde der Senatsantrag, zur Beſprechung über die Küſtenſchutz⸗ 
frage eine Vertrauenskommiſſion zu wählen, erledigt. Backhaus ſchlug 
vor, ſtatt der vom Bürgeramte proponirten 6 Mitglieder 12 aus der 
Verſammlung zu ernennen, da es dem Senate aus einer größern Zahl 
leichter ſein werde, die Anſicht der Geſammtheit der Bürgerſchaft zu 
entnehmen. Philippi fühlte ſich gedrungen, den Wunſch auszusprechen, 
daß durch die in Frage ſtehende Angelegenheit die ſchon bedeutende 
Militärlaſt des Staates durch eine Flottenlaſt nicht noch vermehrt 
werde. Die Verſammlung ſchloß ſich dem Antrage . nn . 

amburg, 3. Okt. [Petition. — Preßprozeß.] Die Bürgerſchaf 
bat in ihren Geſtigen ſehr kurzen Sitzung auf den Antrag des Senats die 
Diskuſſion über die Acciſefrage vertagt. Zu Anfang der Sitzung brachte 
Dr. Ree eine Petition des Comite's des Vereins zur Förderung der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit ein, dahin gehend, daß die Strafbeſtimmung des Statuts wi⸗ 
der Gottesläſterung u. |. w. aufgehoben werde. (Veranlaßk iſt dieſe Petition 
durch den bekannten Prozeß gegen Dr. Carl Beyer.) — Gegen das „Nord⸗ 
deutſche Volksbl.“ ſchweben jetzt vor dem Niedergerichte als Gericht in Preß⸗ 
ſachen drei Prozeſſe. Der erſte auf Antrieb der hannover 'ſchen Regierung 
wegen einer angeblich gegen ſie ausgeübten Beleidigung iſt bereits erwähnt; 
ein zweiter gebt von dem hamburger Senate aus und ift gegen einen Ab⸗ 
ſchnitt des Auſſatzes: „Die Demokratie in Hamburg“ gerichtet; der dritte 
endlich betrifft einen Artikel, betitelt: „Preußiſche Kriegsſchiffe und ein ham⸗ 


— Wiener Feuilleton. dann überließ der Maler Saleny an Lehmann ſeine herrlichen Skizzen, 


dem Publikum aber in Tetu den civilifieten Neuſeeländer vorführt. 


(Lebendige und Todte. — Welttheater und Vorſtadtbühne. — Um die Welt. 
Die Schuſterbuben.) 

Makbeth's geſpenſtige Königsgeſtalten, Zedlitz's Todtenarmee und die 
Novemberopfer in Wien — die letzteren find weder beſungen, noch dra⸗ 
matiſtrt. Man dachte an die wehmuthsvolle Poeſie der Märztage; die 
damals Gefallenen haben verziehen, und gefühnte Schatten ziehen fie 
über den Novemberhimmel eines Allerſeelentages. Aber die Oktober⸗ 
ſchlacht! die düſtere Gewaltthat einer erbitterten Armee; die Todes⸗ 
urtheile, gezeichnet von hochadeligen Führern — daran wagte in Wien 
Niemand zu denken, zu erinnern. Die Ungarn allerdings feierten ihre 
arader Opfer. Hier wußte man, daß die blutigen Schatten eines 
Meſſenhauſer, des letzten Commandanten der Nationalgarde, des unbe⸗ 
ſchützt gebliebenen Robert Blum, Mitgliedes der Verſammlung in der 
Paulskirche, des Philoſophen Jellinek, des Beethoven⸗Freundes Becher 
nicht ungeſtraft hervorgerufen werden dürften. Alle zu Pulver und Blei 
„begnadigt.“ — O! dieſe düſtere Gnade, nach einem Ehrenduell! 
Nur Einer wagte es, darauf zurückzukommen, der Urheber ſelbſt. Was 
drängte ihn, von damals zu ſprechen? Empoͤrte ihn die Journaliſten⸗ 
loge?! Hatte irgend ein Blatt an ihn und ſeine Vergangenheit erin⸗ 
nert? Sah man in ihm etwas Anderes, als den Hochtory, den fürſt⸗ 
lichen Träger eines alten Purpurs, den Führer einer hochariſtokratiſchen 
Partei? Der alte Herr ſaß ſo ruhig, unbeſchadet, unangegriffen auf 
ſeinem Sitze. Aber in ihm kochte es, und er mußte von blutigen 
Maßregeln gegen eine Revolution ſprechen, die ſo nicht mehr kommen 
wird. Dazu iſt der Geiſt zu reif in Oeſterreich. Dazu iſt man all: 
ſeitig zu weit gegangen. Und das iſt eine Niederlage für den zu früh 
erwachten alten Hader. Der ſchwarze Schleier wird in Aſche zerfallen, 
ohne „gedoppelt“ worden zu ſein. 

Gehen wir vom Welttheater auf die Vorſtadtbühne über. Da 
feiert im Karltheater der ſtets beſcheidene Direktor Brauer einen 
jener Siege der Civiliſation, welche beleuchtet zu werden verdienen. 
Spektakel und Spektakelſtücke giebt es in Wien genug. Herrenhaus⸗ 
Sitzung mit Oktoberdiplomsverherrlichung und Baldemonio's — daran 
fehlt es nie. Phantaſie iſt im landſtändiſchen Gebäude, wie in der 
Joſephſtadt vielfach im Spiele. Das Ausſtellungsſtück: „um die 
Welt“ hat nun doch einen ganz anderen, man kann ſagen ſcientiſt⸗ 


ſchen Charakter. Das Stück if langſam und naturwüchſig entſtanden. 
aus welcher ein großes Buch wurde, — 


Zuerſt kam die Novarafahrt, 


und endli rieben Grandjean und Reinhardt die Worte — Kapell⸗ Nun beginnt die Rückreiſe vom Cap Horn bis Hamburg. Im Vor⸗ 
meiſter ae Text zu fertigen ee An dem Libretto ift|dergrunde der Bühne liegt das Dampfſchiff. Die n 
nun allerdings nicht viel. Eine junge Dame, und zwar eine hübſche zeigt den Sternenhimmel mit dem Süd⸗Kreuze, St. Helena, . . 
junge Dame, denn es ift Fräul. Regine Delia, welche im Stücke Miß Vincent, Teneriffa, Madeira, Gibraltar, den Hafen von 1 urg. 
Regine Bloomer heißt, unzufrieden mit Wien —, enttäuſchter Liebe Das Schiff läuft in den Hafen, das Publikum er heater — 
voll, beſchließt in weiter Ferne einen Amazonenſtand zu gründen. Sie denn es it 11 Uhr und die Vorſtellung hat um Uhr 9 
ſchifft ih in Trieſt ein. Es iſt dies das erſte Bild. Etwas verdü⸗ Merkwürdig iſt dabei der Wegfall der Seitencouliſſen, fo 175 e 
ſtert liegt die Hafenſtadt vor uns, im Hintergrunde; vom Meere be⸗ Bühne eine eigenthümliche Breite und Tiefe hat. Hoffentlich ſah 
ſpült, die Fregatte harrt der Reiſenden. Es iſt ein buntes, reges Leben. Richard Wagner dieſen Fortſchritt, den er zur Inſceneſetzung ſeines 
— Wir kommen nach Rio di Janeiro — rohes Pflanzerleben ver: Rheingoldes ſehr wohl brauchen kann. Reizend vor Allem war Fräu⸗ 
jagt die Reiſenden, welchen der goldene Pavillon und die tropiſche Flora] lein Delia, die namentlich im George Sand⸗Coſtüme ſich ganz haha 
ſonſt herrlich wohlgefallen hätten. Am Cap der guten Hoffmungjald emaneipirtes Junkerchen durchfand. Sonſt erlauben Sie mir woh 
zeigt ſich uns zum erſtenmale die ganze Macht der poetiſch phantafti: noch auf die liebreizende Schiller, die in allen Welttheilen daſſelbe ſüße 
ſchen Auffaſſung. Das Theater ſtellt in feiner ganzen Breite ein be: Lächeln hat, dann auf das talentvolle Frl. Tellbeim hinzuweiſen, welche 
wegtes Meer vor. An den Seiten liegt die Fregatte vor Anker. Im Hinter⸗ eine gellende Stimme, wie ein barzer Kanarienvogel hat — auf alte 
grunde iſt das Cap und über demſelben auf der Spitze des Zafelber: | Freunde, wie Simon, Briefe, Zimmermann und auf die aufopfernde 
ges glüht in elektriſchem Lichte die Sonne. Da ſinkt es hinab, das Vertreterin aller Lächerlichkeit — Frl. Herzog. Gerufen wurde a: 
ewige Geſtirn, Wetterwolken verhüllen den Horizont, die Wogen erz|erfhienen war auch der wackere Direktor Brauer ſelbſt — das erſtema 
heben ſich manneshoch — der Sturm bricht los — der Vorhang ſeit einem Jahre, ſeit der Uebernahme der Bühne — Prolog und — 
ſinkt. — Im Gnadenthale, im Schooße der Gemeinde der mähriſchen] Eliſabet Charlotte von Paul Heyſe. Freilich ein großer Sprung der 
Brüder — mit Hottentotten ſich unterhaltend, finden wir die Reiſen⸗ Enttäuſchung. Den Zwiſchenvorhang will ich noch erwähnen. Er zeigt 
den wieder. Es iſt ein ſeltſames Bild, voll fremdartiger Klänge —] die Karte der Welt. Ganz auf der Seite rechts, im Ocean iſt die 
eine ferne Blüthe der allgemeinen Weltkultur. Folgt St. Paul auf) Thüre zum Hervortreten der Gerufenen, ein napoleoniſches Loch. 
Ceylon, ohne beſonderes Intereſſe, und Madras. Hier feſſeln uns] Dagegen kann endlich kein Potentat etwas einzuwenden haben. — 
nun ſchon ſonderbare, fremdartige Geſtalten. Da tritt ein Rhapſode „Schuſterlottchen“, eine abgetragene Camelie, ſaß auf der Gallerie, und auf 
auf, welcher aus der Vedas vorträgt, da erſcheint das reizende Fräul.] der Bühne des Quaitheaters ſtellten Frl. Zöllner und Dame Wein⸗ 
Göthe zur Originalbajadere umgeſtaltet, endlich läßt man uns ein [berger je einen blonden und einen braunen Schuſterjungen vor. 
nächtliches Feſt in Maſamalaipur erleben. Drel Wittwen ſollen ver⸗ Wozu man auf der Bühne, welche Offenbach und der Cancan in 
brannt werden. Eine große brillante Prozeſſion zeigt uns den alten | herridhen, Berla's Wienergemüthlichkeit wieder belebte, mag dahin 
Götterpomp Indiens. Auf Stieren reitet die Feſt⸗Muſik, der! geſtellt bleiben. Treumann gab einen Damenſchuhmacher und Jo⸗ 
grüne Götze wird vorübergetragen, endlich kömmt der transparent be- hannisbruder, welcher Geiſter erwartet und fie ſchließlich am Grunde 
leuchtete Rieſenwurm, der über die ganze Bühne reicht. Tänze, Geſang — der Flaſche fand. Frl. Müller bewegte ſich in einer Damenrolle mit 
wunderliches Geſpräch wiegen uns ganz in tiefe Träume. Ueber Schang⸗ ſteigender Grazie. Wäre es nicht eben Frl. Zoͤllners Beneſiz geweſen, 
hai und feinen chineſiſchen Zopf gelangen wir dann nach Neu⸗Süd⸗ die einen wunderſam melodiſchen czechiſch⸗deutſchen Accent ſprach, man 
Wales in einen Gummibaum⸗Wald. Hohe gefleckte Stämme zeigen | hätte dieſe Wiedererweckung foſſiler Typen verwünſcht. Unſere 87 
auf eine fpäte Formation der Pflanzenwelt — bis in Neuſeeland der] buben politiſiren wie ihre Meiſter, und die Meiſter politiſtren wie 
Urwald mit fünffacher Reihe von Decorations⸗Verſetzſtücken über die ihre Jünger. Wozu fie denn auf die Bühne ftellen. 

ganze Bühne der reizenden Reging in Oswald einen deutſchen Freier, * 


—,— 


burgiſcher Richter“. Derſelde ift von dem Präſidenten der Bürgerſchaft, 
Dr. Versmann, in ſeiner Eigenſchaft als Präſes des Handelsgerichts, an⸗ 
hängig gemacht, der ſich durch denſelben verletzt glaubt. Ein vierter Prozeß 
egen das „Nordd. Volksbl.“, der ſich auf eine Mittheilung über einen Lo⸗ 
alberſal bezieht, wird vor der Prätur, vor welche die Inſurien⸗, Bagatell⸗ 
u. ſ. w. Sachen gehören, verhandelt werden. (N. Z.) 


Oeſterreich. 


14 Marine.] Die jüngſten Mittheilungen über 


Wien, 3. Oktbr. mu 1 
N karine in Trieſt und Pola verlangen einige Berich⸗ 


die Rührigkeit in der D i i 
tigungen. Die Abſicht, die Zahl unſerer Kriegsfahrzeuge auf eine der Wich⸗ 
tigkeit und dem zu unferer Marine entiprechende Höhe zu bringen, iſt 
allerdings zum Entſchluß gereift, und es ſollen ſogar — was für unſere 
junge, bisher fo ſtiefmütterlich behandelte Seemacht keine geringe Conceſſion 
und Auszeichnun i die angeordneten Erſparungen in der Landarmee 
zu Gunſten der Vermehrung der Flotte verwendet werden. Aber die Ans 
aben des Correſpondenten aus Pola ſcheinen nicht aus der zuverläßigſten 
Cuelle gefloſſen zu ſein. Es ſollen nämlich 3 Panzerfregatten ſchleunigſt in 
Angriff genommen und 2 Segelfregatten (nicht Bellona und Venus, welche 
als n benützt werden) in Propellerſchiſfe zu 50 Kanonen umgeſtal⸗ 
tet werden. Gleichzeitig mit dieſen Arbeiten, welche ausſchließlich der ein⸗ 
heimischen Induſtrie zugute kommen, werden auch die erforderlichen Land⸗ 
bauten in Angriff genommen. Während alle dieſe Veränderungen und Ver⸗ 
mehmungen in der Marine unverweilt zur ahnen kommen, iſt zugleich 
im Antrag, im Laufe der nächſten drei Jahre Linienſchiffe, Propeller⸗ und 
Panzerfregatten, ſowie mehrere Transport⸗Propeller zu bauen. Alle dieſe 
auf die Stärkung und Ada unſerer Kriegsmarine abzielenden Maß⸗ 
nahmen liefern wohl den deuklichſten Beweis, daß man endlich gewillt, der⸗ 
ſelben jene Ausdehnung zu geben, wodurch ſie allein im Stande iſt, ihre 
wichtige Aufgabe zu erfüllen: die Küſten des Kaiſerſtaates zu ſchützen und 
zu vertheidigen, und auf dieſe Weiſe jenen maritimen Beſitz zu ſichern, Ya 
welchen Oeſterreich aufhören würde, eine Großmacht zu fein. (Preſſe. 

Wien, 4. Okt. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir verneh⸗ 
men, werden die hier garniſonirenden der italieniſchen Nationalität an⸗ 
gehörigen Regimenter vom Stande von 100 auf 60 Gemeine per 
Compagnie reduzirt, welche Maßregel theilweiſe ſchon mit heutigem 
Tage ins Leben tritt. Ueberhaupt ſtehen ſehr bedeutende Standherab⸗ 
ſetzungen in nächſter Ausſicht. — Der vom Abgeordnetenhauſe gewählte 
Ausſchuß für Unterricht hat in ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß ge⸗ 
faßt, bezüglich der Reviſion der Vorſchriften für den Gymnaſtalunter⸗ 
richt Sachverſtändige aus den verſchiedenen im Reichsrathe vertretenen 
Ländern einzuberufen, um über die Zuſtände der Mittelſchulen ein la: 
res Bild zu erhalten. — Der Ausſchuß für den Entwurf eines neuen 
Preßgeſetzes hat ſich bereits geſtern in einer mehrſtündigen Berathung 
über mehrere leitende Grundſätze geeinigt. — In der Angelegenheit der 
Internirung Smolka's meldet die „M. P.“: 

Waͤhrend der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes unterhielt ſich 
der Polizeiminiſter Herr v. Mecſery mit Herrn Dr. Smolka über die be⸗ 
kannte Internirungsangelegenheit. Herr b. Mecjery verſicherte, daß das 
Dementi der „Donauzeitung“ auf einer telegraphiſchen Depeſche der lember⸗ 
ger Polizeidirection berube, und daß er augenblicklich bereit ſei, da die In⸗ 
ternirung, wie er ſehe, noch wirklich beſteht, dieſelbe durch einen ſchriftlichen 
Befehl —— Herr Dr. Smolka begnügte ſich natürlich mit der münd⸗ 
lichen Zuſicherung des Herrn Polizeiminiſters, und ſo iſt denn nun wirklich 
die Internirung Smolka's aufgehoben. - 

em wiener Schuhfabrikanten Friedrich Schilling, welcher in 
Peſih eine Niederlage ſeit mehreren Jahren unterhält, wurde, wie einem 
hieſigen Blatte geſchrieben wird, auf Befehl des Magiſtrats feine Hand⸗ 
lung geſperrt, indem man deſſen „k. k. ausſchließliches Privilegium“ 
nicht giltig für Ungarn findet, und laut dem Klauzal'ſchen Gewerbs⸗ 
Geſetze des Jahres 1848 beſagter wiener Fabrikant, der in Peſth kein 
Meiſterrecht erworben hat, auch nichts in offenem Laden verkaufen darf. 

[Koſſuth.] Das „Pays“ enthält eine Privatdepeſchee aus Genua 
vom 1. Oktober, nach welcher Koſſuth und einige andere ehemalige 
ungariſche Miniſter, ſo wie die Generäle Türr und Klapka Berathun⸗ 
gen über die Eventualitäten der ungariſchen Situation hielten. Die 
republikaniſche Staatsverfaſſung ſoll aus der Diskuſſion beſeitigt wor: 
den fein. Als zukünftige Souveräne ſeien drei Kandidaten aufgeftellt, 


darunter der Prinz von Croicy, der als Abkömmling des heiligen 
Stephan die nationale Autonomie am reinſten darſtelle und dem auch 
die Jugend der ungariſchen Legion offen anbänge Er würde den 
Titel Auguſt I. annehmen, und es wurde über dieſen hochwichtigen 
Gegenſtand auf Sonnabend, den 5. Oktober, eine beſondere Verſamm⸗ 
lung einberufen. 


Wien, 9. Okt. ae das Nee Staatsminiſter Schmerling 
Iegt den Regierungsentwurf für dad Preßgeſetz auf den Tiſch des Haufes 
nieder, mit der Bemerkung, es ſei in der Vorlage von allen Präventivmaß⸗ 
regeln abgeſehen. Auf Antrag des Miniſters wird der Entwurf dem neulich 
eingeſetzten Preßgeſetz⸗Ausſchuſſe überwieſen. Miniſter Laſſer theilt die San⸗ 
ctionirung des Immunitäts⸗Geſe es durch Se. Majeſtät mit und bringt eine 
Novelle zum — — geſetze ein. Nach Beantwortung einiger rein 
lokaler Interpellationen aus früherer Zeit durch die Miniſter des Innern 
und der Finanzen, wobei Herr v. Plener große Heiterkeit erregte, indem er 
bezaglich der Interpellation Wehen der prager 


1 eubauten unter anderm ſagte: 
„Für die Beſchaffung billiger 


apitalien weiß ich keinen Rath, wüßte ich es, 
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fo würde ich fie für mich behalten“ — wird das Gemeindegeſetz in dritter 
Leſung angenommen und das Haus vertagt ſich bis 4. November. 

Peſth, 3. Okt. Die dermaligen Comitatsregierungen haben 
ſich faſt ohne Ausnahme dahin geeinigt, bei der geringſten Aenderung, welche 
in ihrem gegenwärtigen 1 vorgenommen werden ſollte, ſofort ſich 
jeder Theilnahme an der Adminiſtration zu enthalten und ihre reſpektiven 
Verwaltungsgebiete ohne alle Jurisdiktion zu laſſen. Die Schwierigkeiten, 
welche ſchon jetzt der königl. Statthalterei aus dem organiſirten Widerſtande 
der Munizipien erwachſen, ir groß und von fo gewaltigem Umfange, wie 
man vergebens ein Beiſpiel fucht. Dabei iſt der eigentliche Chef der Statt⸗ 
halterei, Tavernikus v. Majlath, noch immer mit Urlaub abweſend und 
gedenkt, wie verläßliche Mittheilungen melden, auch nicht ſo bald wieder an 
die Spitze der Landesbehörde zu treten. Es iſt unter ſolchen Verhältniſſen 
kaum zu vermeiden, daß die Militärgewalt — wie dies eben in Peſth der 

all war — an pielen Orten in politiſch⸗adminiſtrative Dinge eingreift. 

amit 0 natürlicher Weiſe eine Paralyfirung der Civil⸗Adminiſtration ges 
geben; nd man doch ferner davon, daß in der obeſten Leitung des Lan⸗ 
des namhafte Veränderungen bevorſtehen, welche die Initiative an die Mi⸗ 
litär⸗Autorität übertragen und die Statthalterei gleichſam in jenes Verhält⸗ 
niß bringen follen, in welchem feiner Zeit Baron Gehringer als Civil⸗Lan⸗ 
deschef zum Feldzeugmeiſter Baron Haynau ſtand. } 

Daß der gegenwärtige Zuftand für die Dauer nicht haltbar fei, davon 
hält ſich Jedermann überzeugt, am meiſten die ofener Statthalterei felbit. 
Die Tonangeber im Lande ſäumen nicht, das verunglückte Experiment mit 
dem Inſtitute der königl. Commiſſare ganz S0 auszubeuten und damit 
die Schwäche der Regierung zu beweiſen. Da es nun heißt, daß die Re⸗ 
ierung die Reorganſſation der Comitate durch die betreffenden O 8 
elbſt veranlaſſen wolle, fo fehlt es nicht an allerlei Preſſionen, welche auf 
dieſe Würdenträger ausgeübt werden. Es iſt kaum anzunehmen, daß irgend 
ein Obergeſpan eine andere Rolle ſpielen werde, als ſoeben der Obergeſpan⸗ 
Stellvertreter des peſther Comitats. 

Was die bereits bekannte Abdankung des Beamtenkörpers des peſther 
Comitats betrifft, ſo iſt noch nachträglich zu melden, daß um einigermaßen 
heilloſen Verwirrungen zu begegnen und für die dͤffentliche Sicherheit zu 
ſorgen, während die Demiſſton des Comitatsmagiſtrats erfolgte, gleichzeitig 
beſchloſſen wurde, den Comitats⸗ und Gerichtsarchivar, das Perſonale des 
Grundbuchs, den Caſtellan und die Bezirks⸗Sicherheitscommiſſare proviſoriſch 
im Amte zu belaſſen. Nothwendig erſchien es namentlich, das Grundbuch, 
als einen allgemeinen Vermögensausweis, ungeſtört offen zu halten, 1 
die Grundbuchsverwaltung nach dem vorbeſtandenen öſterreichiſchen ( 45 
1 wird. Zu bemerken ift übrigens, daß auch dieſe Aemter en tus 


en und jede Berührung mit den betheiligten Parteien vollkommen aufgehört 
at. Da die betreffenden Beamten ſich weigerten, dieſe Funktionen auch nur 
roviſoriſch fortzuführen, um bei der Bevölkerung nicht in den Verdacht zu 
ommen, als wären ſie etwa weniger „conſtitutionell“ geſinnt als ihre ſofort 
abgetretenen Collegen, fo hat Hert v. Nyari die Verpflichtung übernommen, 
ſie gelegentlich vor der öffentlichen Meinung zu rechtfertigen. 


Erhebliche Schwierigkeiten dürften der Regierung bei der neuen Beſetzung 
der Comitatsſtellen entgegentreten. Die meiſten der Petenten, welche früher 
ſich vormerken ließen, ſind jetzt durch den Terrorismus der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſo ſehr eingeſchüchtert, daß ſie von der Sache nichts wiſſen wollen. Es 
beftätigt ſich, daß die Funktionäre aus dem Stande der in Disponibilität ver⸗ 
ſetzten ehemaligen k. k. Beamten ungariſcher Nationalität unmittelbar von 
dem organiſirenden königlichen Commiſſar oder durch die Statthalterei er⸗ 
nannt werden. Ich berichte Ihnen eine Thatſache, wenn ich bemerke, daß 
den Betreffenden mit der Siſtirung ihrer Suſtentationsbeträge gedroht wird, 
falls ſie ſich weigern ſollten, den ihnen übertragenen We ee 5 


uübernehmrn. 
Italien. 


Neapel. [Situation. — Die Mazziniſten.] Am 2öften 
September war in Neapel an den Straßenecken ein Programm ange⸗ 
ſchlagen, welches im Namen eines neuen „Vereins des einheitlichen 
Italiens“ veröffentlicht wird. Daſſelbe iſt von 31 Deputirten der 
Linken unterſchrieben, unter denen ſich Filippo de Boni, Aurelio, Saffi, 
Nicotera, Anguiſſola, Ranieri, Micelli, Muſolino, zwei del Giudice, 
Nolli, Vischi, Mignonia, Libertini, Ricciardi und der Senator Caponi 
befinden. Zweck des Vereins iſt, das Plebiscit zur Entwickelung zu 
bringen, alle Mittel anzuwenden um moöͤglichſt ſchnell nach Venedig 
und Rom zu gelangen, das Uebergewicht einer italieniſchen Provinz 
über die andere zu verhindern und die Regierung jedem fremden Ein⸗ 
fluſſe zu entziehen. — Die Mazziniſten, berichtet die „Allg. Ztg.“, laſſen 
ſich nicht irre machen, und fahren ruhig fort, ihren Anhang zu ver⸗ 
mehren. Eine neue politiſche Geſellſchaft, die unter dem Namen 
„Italia una“ gegründet werden ſoll, hat, wie alle neapolitaniſchen 
Vereine, den Zweck, für die Action zu wirken. Sogenannte La⸗Farina⸗ 
Comite's, wie dieſelben in Oberitalien, Rom und Venedig beſtehen, 
koͤnnen hier, wo die Piemonteſen keine Partei haben, neben den bour⸗ 
boniſchen und republikaniſchen Comite's nicht aufkommen. Daß der 
General⸗Statthalter es nicht wagte, mit der Actionspartei gänzlich zu 
brechen, dafür ſprechen nicht wegzuleugnende Thatſachen, obgleich er 
ſich auch nicht vollkommen in ihre Arme warf, wie ſein Benehmen be⸗ 
züglich der beabſichtigten Demonſtration am Feſte des h. Januarius 
beweiſt, welches auf ſein Verlangen von den Führern der Mazziniſten 
am Morgen des Feſttages abbeſtellt wurde. Mazzini bearbeitet jetzt, 
nachdem er kürzlich ſich an die Arbeiter in Neapel gewandt, die ſtzili⸗ 
liſche Jugend, der er ans Herz legt, wie Rom und Venetien nie und 


nimmer von Menſchen, wie ſie gegenwärtig in Italien ans Ruder ge⸗ 
langt, befreit werden können, weil ſie weder an die Einheit Italiens 
glauben, noch für dieſelbe gelitten haben. Vertrauen auf das Volk 
hätten fie nicht und nur die Befreiung Roms und Venetiens durch 
das Volk werde ſie aus dem Schlafe aufrütteln. 

[Ueber das Feſt des heil. Januarius] am 19. d. berichtet 
der „Schw. M.“ wie folgt: Es geſiel dem Heiligen dieſesmal, das 
Wunder mit einer Schnelligkeit und Freigebigkeit auszuführen, wie er 
es nie zuvor gethan. Während er zu den Zeiten der Bourbonen die 
große Volksmenge manchmal den ganzen Tag in der Kirche auf das 
Wunder warten ließ, und zuweilen erſt nach Mitternacht ſich herabließ, 
den Neapolitanern feine Gnade zu zeigen, war er am verfloſſenen Feſte 
gleich bereit, was das verſammelte Volk mit einem wahren Freuden⸗ 
rauſch erfüllte. Die Ceremonien begannen um halb 10 Uhr und 10 
Minuten nach 10 Uhr verkündeten die Kanonen auf den Forts das 
geſchehene Wunder. Wenn nämlich das Wunder ſo ſchnell erfolgt und 
das Blut des Heiligen recht flüſſig iſt, ſo bedeutet dies im Glauben 
des neapolitaniſchen Volkes die Verkündigung freudiger und glücklicher 
Zeiten, die nicht durch traurige Ereigniſſe, wie Krieg, Seuchen und 
andere Plagen getroffen werden. 


Frankreich. 


[Die Franzoſen in Nizza.] Aus Nizza wird der „D. A. Z.“ 
vom 23. Sept. eine Reihe von neuen Thatſachen gemeldet, welche den 
Beweis liefern, daß zwiſchen den Franzoſen und Italienern eine ſo 
gründliche Antipathie beſteht, daß eine Vereinigung der beiden Völker 
für immer ein Ding der Unmöglichkeit ſein wird. Vor einigen Tagen 
ließ der Präfect eine Kundmachung anſchlagen, in welcher angekündigt 
war, daß im Jahre 1863 in Nizza eine Ackerbau⸗ und Induſtrieaus⸗ 
ſtellung ſtattfinden werde. Während der Nacht ward faſt unter alle 
diefe Kunmachungen geſchrieben: „Halte-la! si le double-pompon 
sera encore & Nice.“ Der double-pompon aber ift der franzoͤſiſche 
Soldat, der hier vom Volke fpottweife fo betitelt wird. Der Polizei 
gelang es nicht, die Thäter zu ermitteln. Obwohl der Generalrath 
nur aus ſehr ſervilen Elementen beſteht, ſo hat er ſich doch jetzt ge⸗ 
nötbigt geſehen, dem allgemeinen Verlangen Rechnung zu tragen und 
an die Regierung eine Adreſſe zu richten, in welcher dieſelbe gebeten 
wird, doch ein wenig darauf zu ſehen, daß die kaiſerlichen Beamten 
dem Publikum gegenüber nicht gar zu grob und ungeſchliffen ſeien. 
Die allerunangenehmſten Gäſte find aber die Herren franzöſiſchen Offi⸗ 
ziere, welche ſich an Inſolenz und Unverſchämtheit täglich überbieten. 
Vorgeſtern verfolgten zwei dieſer liebenswürdigen Herren am hellen 
Tage eine junge, höchſt anftändige Dame. Anfänglich ſuchte dieſelbe 
durch Verdoppelung ihrer Schritte ihren Verfolgern zu entgehen. Allein 
da das ihr gar nichts half und die Herren Offiziere ihr die ſchimpf⸗ 
lichſten Anträge machten, fo wandte ſie ſich plotzlich um und ſpuckte 
einem der Helden ins Geſicht. Alle Vorübergehenden applaudirten und 
riefen Bravo, und da die Verfolger ſahen, daß ſie es mit einer ihnen 
feindſeligen Bevölkerung zu thun hatten, ſo machten ſie ſich aus dem 
Staube. Uebrigens werden die franzöſiſchen Offiziere hier ganz fo be⸗ 
handelt, wie früher die Oeſterreicher in Mailand. In ihr Cafe, ge⸗ 
nannt L Univers, tritt gewiß nie ein Bürger ein. Erſcheinen viele Of⸗ 
fiziere an einem öffentlichen Orte, fo gehen die Bürger mit ihren Fa⸗ 
milien fort. Niemand würde es geſtatten, daß an ſeinem Tiſche ein 
uniformirter Franzoſe Platz nimmt. Ein Franzoſe beſſern Schlages, 
der ſich hier ſchon ziemlich lange aufhält, äußerte ſich neulich folgender⸗ 
maßen: „Wenn ich dieſe Offiziere und dieſe Soldaten finſter und ein⸗ 
ſam zwiſchen euch dahin ſchreiten ſehe, die ihr eure Leidenſchaft nur 
ſchlecht durch Schweigen und Zurückhaltung verbergt, ſo wird es mir 
klar, daß hier zwei Stämme exiſtiren, die ſich nie mit einander ver⸗ 
miſchen und die ſich nur um den Preis der größten Opfer vertragen 
werden.“ Die Muſikbande unſerer vormaligen Nationalgarde erhielt 
kürzlich wieder die Erlaubniß, öffentlich ſpielen zu dürfen. So oft 
dieſe Muſik ſpielt, ſammelt ſich alles auf der Promenade, was nur zur 
ſchöͤnen Welt gehört. Einmal fpielten fie nun auch die Garibaldi⸗ 
Hymne und ſofort brach das Volk in einen nicht enden wollenden Ju⸗ 
bel aus und rief wie im Rauſche: Viva Garibaldi! Viva Italia! 
Am andern Morgen aber ward der Capellmeiſter arretirt und die Muſik 
der Nationalgarde darf nun nicht mehr ſpielen. Die franzoͤſiſche Mi⸗ 
litärmuſik, die man hier nur „das Charivari“ nennt, ſpielt ſtets ohne 


Publikum. 
Schweiz. 


Bern, 30. Sept. [Die Note des „Conſtitutionnel“ 
über die Zuſtände Genfs! hat hier zu Lande einen Eindruck ge: 
macht, den ſich das franzöſiſche Miniſterium merken wird. Bekanntlich 
macht der kaiſerliche Ambaſſadeur dem ſchweizer Bundespräſidenten 
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* [Ein Jubiläum⸗Benefizl findet nächſten Dinſtag im 
Theater zum Beſten eines Schauſpielers ſtatt, der, ohne in hervorra⸗ 
genden Rollen beſchäftigt zu fein, ſich doch durch Fleiß, Mühgebung 
und Solidität das Wohlwollen des Publikums, wie der Direction durch 
eine lange Reihe von Jahren zu erwerben und zu bewahren gewußt 
hat. Es iſt das Herr Ney, der ſeit 11 Jahren beim hieſigen Theater 
engagirt iſt. Derſelbe hat am 8. Oktober 1836, feine theatraliſche 
Laufbahn am königl. Theater zu Berlin begonnen, wo Heinrich Blume 
ſein Lehrer war. Nach zwei Jahren wurde er bei dem Hoftheater in 
Neuſtrelitz engagirt, wo er 12 Jahre verblieb, und von wo er nach 
Breslau kam. Das ſehr rühmliche Vorgehen der Direction, einem 
fleißhigen Mitgliede des Inſtituts bei paſſender Gelegenheit eine 


außerordentliche Gratification zu gewähren, wird hoffentlich bei dem Gru 


Publikum hinlänglichen Anklang finden, um die Vorſtellung auch zu 
einem klingenden Benefiium für Herrn Ney werden zu laſſen. Ge⸗ 
geben wird ein neues Luſtſpiel: „Schmetterlinge“, oder: Von 
Blume zu Blume. . 

[Druckfehler] In dem geſtrigen Theaterartikel über „Carlo Broſchi“, 
wo es heißt: daß dieſer liebenswürdige Asmodi auf Männer wie Frauen mit 
beſtwirkendem Reize wirkt, muß es ſtatt mit „beſtwirkendem“ mit „beitriden: 
dem“ Reize heißen. 


der „ 
— 


druck des Gedichts ſchwächend 5 worden, und in dieſer verkürzten 
aſſend, auch in meines Bruders Rudolf 


timmen mit dieſem wörtlich über 
b⸗ oder Druckfehler in der 7 Strophe „Wobnet 


Sibirien, in Sibirien 

und tobt find Freud’ und 
y Nur ein dump 
Durch die Wü 


Leid, 
Empfinden mälzt ſich 
ei der Zeit. 
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Wahrſcheinlich hat Oskar Becker das Gedicht, weil es ihm gefiel, nur abge⸗ 
ſchrieben, obſchon es immerhin möglich iſt, daß er, um — als Dichter zu 
gelten, die betreffenden Strophen für ſein eigenes Fabrikat ausgegeben hat.“ 


„Zu Herzensfreude und Seelenfrieden.“ So lautet der Titel 
einer in dieſen Tagen im n K. von J. F. Ziegler in Breslau von dem 
evangeliſchen Pfarrer Herrn K. J. Löſchke herausgegebenen Gedichtſamm⸗ 
lung — und in der That, es iſt eine „Herzensfreude“, in dieſen „Klängen 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit“, wie der Herausgeber 
die Sammlung nennt, zu leſen, und die Lektüre gewährt „Seelenfrieden“. 
Die Gedichte And mit großer Sorgfalt nach beſtimmten Principien ausge: 
wählt und gewähren dem Leſer ein Bild ſeines eigenen reichen Lebens, in⸗ 
dem ſie ihn von der Kindheit bis zum Tode begleiten und für die einzelnen 
Lagen des Lebens verwandte Klänge anſchlagen. Wählen wir beiſpielsweiſe 
den Abſchnitt „die Jugend“, ſo ſchildern Gedichte von Prutz chäfer, 
nig u. ſ. w. die Hingabe des jugendlichen Herzens an Gott, andere 
von Kerner, Gottſchall, Rückert u. ſ. w. die Jungfrau, den Jüngling, 
6 Mahnung an den Jüngling, theils Kräftigung und Ausrüſtung zum 

5 für das Vaterland; daran ſchließt ſich „das Weſen der Liebe“, als 
iche, als getrübte Liebe, und damit verknüpft ſich auf's Innigfte das 
aus und die Familie“. Wir empfehlen das Werk beſonders als Weih⸗ 
eſchenk an heranwachſende Jünglinge und Jungfrauen, wobei wir jedoch 
ausdrücklich bemerken, daß jedes Alter reiche fa für Herz und Geiſt 
in dieſer trefflichen und geſchmackvollen Auswahl finden wird. Die Aus: 
Kat 1 — und Bapier ift eine ey: 
tegter) age alle ; fpeciell heben wir noch das zarte und 
E Titelbild hervor. Ehe; ſp b 0 Kay 


[Der Quellenſucher Richard.] Die „Elberf. Ztg.“ ſchreibt: 
Am 1. Oktober traf der als Duclenieher bekannte Abbe ER auf Ans 
ſuchen der Herren H. J. Rheinen und Heinr. Scherer hier (in Elberfeld) ein, 
um den Engelberg und eine Bauftelle am Drügen-Pütt zu unterſuchen, Hr. 
Richard iſt ein Mann lebhaften Temperaments, in der Mitte der dreißiger 
abte, angethan mit der Tracht der an Geiſtlichkeiſt feines Ordens. 
begab ſich, ausgerüſtet mit einem einfachen Stock, in deſſen Kopf ſich 
eine Kapſel mit Queckſilber befindet, auf den Weg. In der Nähe des Exer⸗ 
ierplatzes, nachdem er den Platz und Umgebung unterſucht, blieb er plöß: 
10 ſtehen und verkündete hier eine mächtige Quelle. Nachdem er auf die 
fe undene Stelle feinen Stock aufgeſetzt und das Queckſilber beobachtet, er⸗ 
lärte er, dieſelbe liege bloß 16 Fuß tief und ſei hinreichend, um den ganzen 
Platz, wenn er mit Häuſern bebaut ſei, mit Waſſer zu verſehen. Auf dem 
Wege nach Uellendabl zu fand er abermals eine 70—80 Fuß tiefe Quelle, 
tn ten fügte er indeß hinzu, dieſelbe ſei abgeſchnitten. Bald darauf 
geſellte ſich Hr. Beſt zu dieſen Herren und gab die überraſchende Auskunft, 
daß er ſelbſt dieſe Quelle abe tet habe und fie zu feiner Ziegelei verwende, 
die beſte Beſtätigung für die Behauptung des Herrn Richard. Weiterhin 
entdeckte auf dem Wege nach Uellendahl derſelbe noch zwei Quellen. 
den Wunſch des Hrn. Scherer begab man ſich nun nach dem Drügen⸗Pütt 


gen vorzüglibe und macht dem 


2 
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und dort deutete Hr. Richard in der Tiefe von 94 Fuß ebenfalls 4 mächtige 
Quellen an, deren Strahl ſelbſt bei der anhaltendſten Trockenheit nicht ver⸗ 
fiegen würde. Hr. Abbe Richard, der am 2ten Morgens nach Berlin weiter 
pereift ift, hat ſich für feine Bemühungen von jedem der genannten Herren 
3 Thlr. 10 Sgr. bezahlen laſſen. 


Königsberg, 30. Sept. Der vor wenigen Tagen von hier e⸗ 
pen ene Dampfer „Coloniſt“, welcher ſtatt des im .. . 
chollenen, die Fahrt zwiſchen hier und Hull unterhallenden Dampfers 
„Thor“ eingetreken war, iſt an der engliſchen Küſte mit faſt allen Mann⸗ 
ſchaften und Paſſagieren untergegangen; einer von den letzteren, ein Bas 
Seemann, der Bruder des Reſtaurakeurs Dreyer, welcher ſich den h en 
Sommer an Beſuch feiner Verwandten hier aufhielt, ift wunderbar ges 
rettet worden. Dieſer beſchreibt in einem kurzen Briefe die Schrecken des 
Unglüdsfall3 und erzählt, daß er während zweier Stunden, auf einem Schiffs⸗ 
bolze feſtgebunden, im Meere e und an Rettung nicht mehr 
geglaubt, als er plötzlich ein Schiff in Sicht bekommen, das ihn aus ſeiner 
verzweifelten Lage errettete. 


Eydtkuhnen, 29. Sept. Ueber das bekannte Malheur, welches dem 
Grafen Cuno Hahn⸗Baſedow an der ruſſiſchen Grenze paſſirte, ſchreibt die 
„Tilſ. Ztg.“: „Ein Vorfall, welcher dem Grafen Hahn⸗Baſedow bier zuge⸗ 
ſtoßen ſein foll, hat bereits die Runde durch die Zeitungen gemacht. ie 
erſte Nachricht davon brachte die „Danziger arg Die Wahrheit ift, 
daß der Gehöhnte Verwandte in Kurland beſuchen wollte, und da ſeine Le⸗ 
gitimation nicht in Ordnung war, einfach über die Grenze zurückgewieſen, 
aber nicht durch einen Straznik zurücktransportirt wurde; er iſt viel⸗ 
mehr mit demſelben Eiſenbahnzuge zurückgefahren, mit welchem er die 
Grenze überſchritten hatte. — Die Reiſenden, deren Legitimation nicht in 
Ordnung iſt, werden, wenn fie die Grenze per Bahn überſchritten haben, 
immer auf dieſe Art zurückgeſchickt; bei Hahn ift aber keine Ausnahme von 
der Regel gemacht worden. — Dies zur Steuer der Wahrheit, da Graf 

ahn durch ſein bekanntes Anſtands⸗Re t für ſeine Leute ſich ſchon 
ächerlich genug gemacht hat, und wir ihm gegenüber der an Unwahr! 
grenzenden Uebertreibung nicht bedürfen.“ 


Philadelphia, 15. September. Im Continental⸗Theater ereignete ſich 
hier geſtern ein trauriger Vorfall. Zwölf Ballettänzerinnen, die eben in der 
Garderobe Toilette machten, Feine in Brand; eine derſelben ch 
mit ihrem Flügelkleide einer Gasflamme genaht und ſtand augenblicklich in 


rand; zwei andere Mädchen, ihre Schweſtern, eilten ihr zur Hilfe und 
theilten ihr Schickſal. In, Angſt und Schrecken ſtürzten die drei Brennen⸗ 
den in ein a fh benz Zimmer, das voll von Balletmädchen war. Die 
olgen laſſen ſich denken. Mehrere der armen Geſchoͤpfe ſprangen zum 
nſter auf die Straße hinaus. Alle trugen mehr weniger gefährliche 
randwunden davon, ſechs waren nach wenigen Stunden geſtorben. 


wi 


häufig Beſuche, um bemfelben Aktenſtücke mitzutheilen, deren Zweck es 
iſt, den Bericht der genfer Regierung zu paralyſiren und die Schuld in 
dem Grenzeonflicte über die Grenze zu ſchieben. Da dieſes Ziel auf 
offiziellem Wege und direct ſchwer zu erreichen if, werden die Zuſtände 
Genfs in einem Lichte dargeſtellt, wie es kaum Italiens Banditenwinkel 
beleuchten mag. Man weiß in Paris ſo gut, als in Genf, daß die 
„Bravi“ dort nicht zu Haufe find. Doch erinnert man ſich dabei eines 
Vorganges, der bedeutend genug iſt, um die Aufmerkſamkeit der Schwei⸗ 
zer zu erregen. Ein Rückblick auf den Schluß des vorigen Jahrhun⸗ 
derts: 1792 wurde Savoyen Frankreich einverleibt, von da begann die 
Agitation gegen das damalige Regiment in Genf und 1798 fiel auch 
die Calvin'sſtadt an die große Nation, 1802 folgte Wallis und ein 
Theil von Waadt. 
Mißtrauen gegen das Gebahren eines Nachbars zu wecken. Der Bun⸗ 
desrath hält mit ſeiner definitiven Antwort immer noch zurück; er will 
auch den Entſcheid der genfer Gerichte als Beleg haben, bevor er den 
ſeinigen abgehen läßt. — Geſtern hatten wir hier ein Ereigniß, das 
unter anderen Umſtänden Aufſehen erregt haben würde. Der im Jahre 
1848 außer Landes verwieſene Biſchof von Freiburg, Migr. Marilley, 
functionirte geſtern in der Bundesſtadt mit Bewilligung der Regierung 
und ſpendete den hieſigen Katholiken die Firmung. Es iſt ein eigen⸗ 
thümliches Zuſammentreffen: während dieſes an dem proteſtantiſchen 
Hauptſitze der Eidgenoſſenſchaft geſchah, wurde am ehemaligen katho⸗ 
liſchen Vororte, in Luzern, die erſte proteſtantiſche Kirche eröffnet, ein 
gewichtiger Beweis für den Sieg gegenfeitiger Toleranz. (K. 3.) 
Groſ brit an nien. 

Die Handelskammer von Bradford richtete unlängſt eine Denk⸗ 
ſchrift an den Staatsſekretär des Auswärtigen, worin fie die Anzeige, daß 
M. Ward nach Berlin geſandt worden ſei, um bei den Unterhandlungen 
zwiſchen Frankreich und dem Zollvereine die Intereſſen Englands wahrzu⸗ 
nehmen, mit Dank beantwortete. Sie bemerkte ferner, daß, wenn der pro⸗ 
jektirte Vertrag die Form des engliſch⸗franzöſiſchen Vertrages annehmen 
ſollte, Englands Intereſſen ſehr gefährdet fein würden, falls der Zollverein 
in allen Fällen dieſelben Zölle wie Frankreich einführte. Als Beiſpiel diene 
der Artikel Wollgarn, von dem im Jahre 1860 für mehr als 2 Mill. Pfd. 
zu einem Zolle von 1 Thaler pro 100 Kilogr. im Zollvereine importirt 
wurde, während der franzöſiſche Zoll im Durchſchnitte 40 Francs betragen 
würde. Kein einzelner Politiker lönne über die Mannichfaltigleit und Wich⸗ 
tigkeit der verſchiedenen Ausfuhrartikel genügend unterrichtet ſein. Nur durch 

andelskammern werde Ihrer Majeſtät Regierung fi die nothwendige Aug: 
unft verſchaffen können, und ſie möge daher dem Beiſpiele der belgiſchen 
Regierung folgen, welche über den Gang der engliſch⸗franzöſiſchen Vertrags⸗ 
unterhandlungen ſich täglich Bericht erſtatten ließ, und ſich dazu die Bewilli⸗ 
Rs der franzöſiſchen Regierung verſchaffte. Lord Ruſſell erwiderte, daß 

„Ward beauftragt ſei, ſich mit den verſchiedenen Handelskammern in 
Correſpondenz zu ſeßen. Vorgeſtern hatte der Rath der Handelskammer eine 
Sitzung, in der mehrere Mitglieder ſich mit Unmuth über die nichtsſagende 
Antwort Lord Ruſſells ausließen. 


Ruf land. 

* Aus Beuthen, 4. Okt., erhalten wir folgende Mittheilung: 
Soeben trifft die Nachricht von einem in jüngſter Nacht ausge⸗ 
brochenen Aufruhr in unſerer polniſchen Nachbarſtadt Czelacz 
ein, bei welchem der dortige Bürgermeiſter ſein Leben ein⸗ 
büßen ſollte. Es wurden ſämmtliche ruſſiſche Adler herunter: 
geriſſen und an deren Stelle poluiſche angeheftet. — Auf 
Sonntag iſt eine Trauerfeierlichkeit in Bendzin feſtgeſetzt, welcher 
20,000 Perſonen beiwohnen werden. 

etersburg, 27. Septbr. Im „Invaliden“ erſcheinen jetzt 
fortwährend die Tagesbefehle, welche der Kaiſer auf ſeiner diesmaligen 
Inſpektionsreiſe erlaſſen hat. Es ſcheint, daß eine ganz beſondere 


Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand der einzelnen Truppenkheile verwandt 


worden iſt, die übrigens auf dem Friedensfuße ſtehen, ſowie auch nir⸗ 
gends eine außergewöhnliche Concentration bemerkt worden iſt. 

— In dem Haupteomite für die Bauernfrage beſchäftigt 
man ſich ernſtlich mit der Frage über die Aufhebung der körperlichen 
Züchtigung. Vorläufig beabſichtigt man wenigſtens eine angemeſſene 
Beſchränkung, die zunächſt dem weiblichen Geſchlechte zu Gute kommen 
dürfte. So iſt vor der Hand beſchloſſen, körperliche Strafen über ge⸗ 
wiſſe Kategorien von Frauenzimmern nicht mehr zu verhängen, z. B. 
über ſolche, welche das 50ſte Lebensjahr überſchritten, welche die Schule 
beſucht haben, über Krankenwärterinnen u. ſ. w. Die Strafe ſoll 
alſo wenigſtens da nicht zur Anwendung kommen, wo ein etwas hö⸗ 
berer Grad von Bildung und Ehrgefühl vorausgeſetzt werden kann. 


Amerika. 

New ⸗Nork, 21. Sept. Der heutigen „New⸗York Times“ zu⸗ 
folge wird die britiſche Regierung hinfort mit ihren in den Häfen der 
ausgeſchiedenen Staaten angeſtellten Conſuln durch Vermittlung bri⸗ 
tiſcher Kriegsſchiffe verkehren. Nach Ausſage eines Deſerteurs, welcher 
aus dem Lager der Sonderbündler zu Munſon's Hill ausgeriſſen war, 
befanden ſich die Generale Beauregard und Johnſon daſelbſt. Das 
Gros des ungefähr 100,000 M. ſtarken ſüdlichen Heeres ſtand zu Fair⸗ 
fax und Centreville, an welchen Punkten, derſelben Quelle zufolge, 
am vorigen Dinstag Präſident Jefferſon Davis eine Heerſchau über 
die Truppen abhielt. General Mitchell, welcher dem Freiwilligencorps 
der Vereinigten Staaten angehörte, hat das Militärcommando über 
Ohio, Indiana und den einen Theil von Kentucky erhalten, welcher 
nicht weiter als 15 Meilen von Cineinnati liegt. Das Hauptquartier 
an dem letzterwaͤhnten Orte und der weſilich von den Blue Ridge 
Mountains gelegene Theil Virginiens bilden ein beſonderes Commando 
unter General Roſenkranz und erhalten die Benennung weſt⸗virgini⸗ 
ſches Departement. Die Officin des „Louisville Courier“ iſt geſchloſſen 
und einer der Eigenthümer verhaftet worden. Letzteres widerfuhr auch 
dem ehemaligen Gonvernenr Morehead. 600 Sonderbündler find zu 
Blue Mills Landing in Miſſouri von 1500 Mann Unionstruppen ge: 
ſchlagen worden und haben ſchwere Verluſte erlitten. 


Propinzial-Zeitung 


Breslau, 5. Oktober. [Tages bericht.] 
—bb=' Heute Nachmittags 3% Uhr traf Se. Gnaden der Herr 
Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter, von feiner Sommerreſidenz Jo⸗ 
hannesberg zurückkehrend, mit dem freiburger Zuge hier ein. 
irchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
rn Aid 2105 e 9 ex (bei 
ernhardin), Paſtor Faber, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger F midt, 
Gal. Kt a eh eher Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, 


Ronfiftorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 1 
re — ku Dial, Neugebauer, Subſenior Weingärtner, 


Diak. Helle, Kand. Schiedewitz, Pred. Helle, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, 


ed. Etzler. " 8 
abet: Schulpredigt Wbritg 7% Uhr, Paſtor Girth; Magdalena: 
Schnlpredigt Mittwoch 7%, Uhr, Konjiltorialrath Heinrich; Bernhardin: 
Ewigkeitspredigt Dinstag 9% Uhr, Propſt Schmeidler; Barbara: Ewig⸗ 
keitspredigt Mittwoch 8 Uhr, Pred. Kutta; Chriſtophori: Ewigkeitspredigt 
Mittwoch 8 Uhr, Paſtor Stäubler. i 

Inder 11,000 Jungfrauenkirche findet Sonntag nach der Amtspredigt 
die Frau Dr. Alexander ſche Stiftsmuſik ſtatt. . 

Das Die gefirige Bresl. Ztg. publicirte in extenso die Ber: 
fügung des evangel. Oberkirchenraths, welche am Krönungstage 
(18, Okt.) einen ſolennen Gottesdienſt für die geſammte Monarchie 
anordnet. In der Zuſchrift des königl. Konſiſtoriums an die Geiſt⸗ 

e den br a A 


Das find Ereigniſſe, die zu nahe liegen, um nicht 


ralverſammlung im Meyerſchen Lokal. 

dieſelbe a — 340 einem 
aft im letztverfloſſenen Jahr. 1 

— * — der Vorſtand den Mitgliedern mehrfach e NG: 

Winterkonzerte wurden in Liedichs (jetzt Meyers Lokal); die 

zerte zu Anfang im Schießwerder gegeben, 

großen Theils ihrer. Mitglieder auch nach 


abgeſendet werden konnten. Das Nat 
deutenderen Ertrag (121 Thaler), wozu aus der Geſellſchaftskaſſe no 
Thaler zugeſteuert wurden, fo baß der Geſammtbeitrag der ſtädtiſchen Reſ⸗ 
ſource zu dieſem patriotiſchen Zwecke, ſich auf 300 Thaler belief. 
der ren 1 — 2 a — 6 59. = Karow, Dr. 
ner, .LXabmwıb, Pred. Hofferichter un r. ein. 
nahme des Geſellſchaftsjahres 1 2225 Thaler 12 Sgr. 9 Pf., Ausgabe 
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lichkeit der Provinz heißt es: . „und nichts zu unterlaſſen, was zur 
Erhöhung der Theilnahme dienen kann.“ — Würde es dann 
nicht überhaupt der Würde und hohen Wichtigkeit des Tages 
angemeſſen ſein, wenn der 18. Oktober als allgemeiner Feſttag ge⸗ 
feiert und an demſelben diejenige Verkehrs⸗Einſchränkung angeordnet 
würde, wie fie an Sonn: und Feſttagen gewöhnlich ſtattfindet? — 


Wenn dies nicht geſchieht, dürfte die Theilnahme am Gottesdienſt eine 


ſehr geringe ſein und dieſer für die geſammte Monarchie ſo hoch bedeu⸗ 
tungsvolle Tag mindeſtens in Breslau ziemlich unfeſtlich vorübergehen. 
SS l[Verſchiedenes.] Nach dem Sturme, der ſich vergangene 


Woche über dem Haupte der Preſſe zuſammengezogen, gehört ein ſehr 


conſervativer Humor dazu, ſich die Freude an den Feſten nicht ver⸗ 


derben zu laſſen, die unſerer harren, an den berittenen Aufzügen, bei 


denen wir zu entſcheiden haben werden, welche Söhne Mercurs am 
feſteſten im Sattel ſitzen? Denn für die Schlächtermeiſter und 
Brauer bangen wir nicht: fie find immer gut geritten, und noch beſ⸗ 


ſer gefahren. — Was auf ihren Argonautenzügen um das goldene 


Vließ für die „Sileſia“ die breslauer Jungfrauen ſchon aus⸗ 
gerichtet haben, die mit einer wirklich ſeltenen Aufopferung auch an 
ihrem Theil zu dem großen Einigungswerke Deutſchlands beitragen, 
darüber fehlt uns zwar noch ein öffentlicher Bericht; doch was darüber 
in verläßlichen Kreiſen verlautet, ſpricht für einen recht günſtigen Fort⸗ 
gang der gemeinſchaftlichen Sache. Somit iſt für das Gedeihen der 
deutſchen Flotte nach allen Seiten hin beſtens geſorgt, trotz der O p⸗ 
poſition, in die ſich der glogauer Magiſtrat zu den andern Schwe⸗ 
ſterſtädten, namentlich zur Hauptſtadt der Provinz, geſetzt hat, indem 
er durchaus ſeine Wirkſamkeit auf das platte Land ausgedehnt haben 
will, und dem ſchöͤnen Spruch: „Jeder wirk' in feinem Kreiſe“, eine 
gar zu wortmäßige Bedeutung beilegte. Aber „Oppoſition muß fein!” 
und fördert hoffentlich nur das Gelingen des ganzen patriotiſchen Un⸗ 
ternehmens. — Streiten doch auch die breslauer und berliner 
Studenten⸗Comite's, wer von ihnen zunächſt die Flotten⸗Angelegenheit 
zu vertreten berufen iſt, und konnten ſich doch beide viel lieber damit 
zufrieden geben, daß man jetzt in einem ganz andern Sinne als frü⸗ 
her von Flotten⸗Studenten ſprechen wird. Wir leben überhaupt 
gegenwärtig in einer Flotten⸗Zeit; es regt ſich überall, und auch 
das Theater verdoppelt ſeine Anſtrengungen, um ein der heranrücken⸗ 
den Feſtzeit würdiges Repertoire herzuſtellen. Augenblicklich theilt ſich 
das Intereſſe zwiſchen einem Stück dramatiſirter „Odyſſee“ und den 
„Liedern eines Muſikanten“; die nächſte Woche aber bringt uns unter 
anderen Genüſſen das Benefiz eines in Ehren alt gewordenen Schau⸗ 
ſpielers, welchem das Publikum gar viele frohe Stunden verdankt, und 
ſie ihm an dieſem Ehrenabend, an dem er zugleich ſein 25jähriges 
Künſtlerjubiläum feiert, durch reichlichen Beſuch zu vergelten nicht un⸗ 
terlaſſen wird. — Die Quartalszeit hat Viele aus ihren gewohn⸗ 
ten Verhältniſſen herausgebracht. Da man beim Miethen eines Quar⸗ 
tiers niemals weiß, was dahinter ſteckt, und neue Beſen ſtets gut keh⸗ 
ren, ſo kann noch Niemand bezüglich der ſtattgehabten Veränderungen 
für die Zukunft ſtehn. Nach den bewegten Abenden und Tagen des 
2. und 3. d. Mts. ſcheint der Wechſel an Wohnungen, und zwiſchen 
Herrſchaften und Dienſtboten ebenſo lebhaft geweſen zu ſein, wie der⸗ 
jenige der Witterung zwiſchen Sommer und Herbſt ſchroff war. Bei 
der ſchon jetzt begonnenen Kälte, Angeſichts deren man ſich fo zeitig 
für den Winter einrichten muß, erſcheinen auch die hier und da ſchon 
ausliegenden Waarenſammlungen für die Weihnachten nicht verfrüht. 


Wenn wir nun zwar auf eine nahe und ſpätere Zukunft, wohlgerüſtet 


in jeder Beziehung, freudig hinblicken dürfen, ſo wird man uns doch 


nicht für Peſſimiſten halten, wenn wir dem diesjährigen Carneval 


von Venedig, ſofern der Waffentanz dort wirklich losgehen ſollte, 
auch nicht ohne ernſte Befürchtungen entgegenſehen. 
Doch nicht in düſtre Ferne 
Soll unſer Blick jetzt ſchweifen, 
Uns winken heitre Sterne, 
Der Freuden ſchönſte reifen. = 
A [Refultatvder Schulregulative.] Es iſt uns der Brief 


eines Lehrers, der in einem ſich ſtreng an die Schulregulative halten⸗ 
den Seminar ausgebildet worden, auch ſein Examen glücklich über⸗ 
ſtanden hat, zur Einſicht verſtattet worden. Viel Vertrauen haben wir 
allerdings nie zu den Principien der Schulregulative gehabt, aber das 
Reſultat, welches dieſer Brief aufweiſt, haben wir doch nicht erwartet. 
Was den Inhalt deſſelben betrifft, fo iſt eine gewiſſe Art von Fröm⸗ 
migkeit erkennbar; ſie ſteht aber mit der Moral auf ſehr geſpanntem 
Fuße. Doch das geht uns Nichts an; wir haben es bier mit den 
Kenntniſſen zu thun. Ganz gewoͤhnlich iſt der orthographiſche Fehler 
„daß“ ſtatt „das“ und umgekehrt, z. B. „fe haben daß neuange⸗ 
knüpfte Verhältniß nicht geſtört“; ſtatt „älteſte“ Tochter iſt geſchrieben: 
„älſte“, moglicher Weiſe ein Schreibfehler, obwohl der Brief mit 
großer Sorgfalt geſchrieben iſt. Was fol man aber zu dem ortho⸗ 
graphischen Fehler ſagen: „erlaupten“ (sic!) von erlauben? Die 
Interpunktion ſpricht geradezu aller Logik Hohn, und den Sihl — 
darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit ganz und gar. Der Brief- 
fteller iſt, wie geſagt, nach den Grundsätzen der regulativiſchen Päda⸗ 
gogik gebildet und hat die Prüfung als Lehrer beftanden. 


— Wie wir ſoeben aus verläßlicher Quelle vernehmen, haben die 


Sammlungen des „Schleſ. Jungfrauen⸗Vereins“ zum Beſten 
des Kanonenbootes „Sileſia“ bisher ſchon einen Ertrag von circa 
1000 Thlr. geliefert. Auch an Geſchenken für die beabſichtigte Ver⸗ 
looſung iſt bereits eine hübſche Anzahl eingegangen, und ſteht derſel— 


ben ferner die reichſte Vermehrung in Ausſicht, da unſere Damenwelt 


theils noch mit der Wahl des Gegenſtandes, theils mit der Ausführung 
der Arbeiten beſchäftigt iſt. 


i tädtiſche Reſſource ihre jährliche Gene: 

Ei ‚Geftern' hatte die alte üer Herr Kaufmann Laßwitz eröffnete 
Rückblick auf die Thätigkeit der Geſell⸗ 
Außer einer Reihe Winter⸗ und une 
ie 
ommerkon⸗ 
bis ſie auf den Wunſch eines 
Meyer's Saale verlegt wurden. 


wurde veranſtaltet, welche jedoch nur 


uch eine Fahrt nach Trebnitz 


innahme. Auch 


mäßige — ahme fand. Das Narrenfeſt hatte ſich dagegen eines glän⸗ 


enden Erfolges zu erfreuen und } 
bie Zwecke 1 Wohllbätigteit waren in den Beſtrebungen der Geſell⸗ 


brachte über 590 Thlr. 


ſchaft vertreten, zunächſt durch eine Sammlung für die Hinterblie⸗ 
nen des Berhsibenen Lehrers Conrad in Schmiedeberg, welche 72 


Thaler einbrachte, und durch die Verwendung des Eintritts⸗Geldes 


in den Schießwerdergarten, welches bei dem bieſigen Turnfeſt erhoben 
wurde; dieſe 89 Thaler wurden, wie ſ. 8. von der Zeitung mitgetheilt wor: 


den iſt, zur Beſchenkung von 126 armen Elementarſchülern aller Confeſſionen 


mit Turnanzügen reſp. Schwimmhoſen verwendet. — Minderen Erfolg hatte 
eine für des Denne 7 — Mitbürgers, Stadtgerichtsrath 


Simon unternommene Sammlung, indem aus derſelden incl. des Zuſchus⸗ 


es aus der Geſellſchaftskaſſe, nur einige 50 Thaler an das Centralcomite 
6 eben onalflottenfeſt lieferte ung 175 


Vorträge 
— Die Ein⸗ 


1804 Thaler 12 Sgr. 9 Pf., ſo daß Beſtand ſind 421 Thaler. An it⸗ 


glieder zählt die Geſellſchaft 1226 Nummern, alſo 56 mehr als vergangenes 


8. dagegen die Erſteren den Gerichtsſcholz Kreis⸗Taxator Ni 


Jahr. 55 der auf dieſen Bericht folgenden Vorſtandswahl wurde der frül⸗ 
here Vorſtand mit wenig Aenderung wiedergewählt. 

[Dr. Groß⸗Hoffinger.] Von hier ſchreibt man der „Kreuzztg.: Der 
durch ſeine politiſchen und mercantilen Projekte bekannte Dr. Groß⸗Hoffinger 
hat von Breslau aus im Namen eines Comite's von Handelsleuten eine 
Adreſſe an Se. Maj. den König erlaſſen, in welcher Allerhöchſtderſelbe ge⸗ 
beten wird, um den freiwilligen Gehorſam aller beſſeren Klaſſen zu u 
und ein Attentat, wie das badiſche, ferner unmöglich zu machen, dem ges 
ſammten deutſchen Vaterlande in einem gemeinſamen conſtitutionellen dr 
ganismus die Segnungen, welche Preußen genießt, ſicher zu ſtellen und in 
dem deutſchen Handelsgebiete von der Oſt⸗ und Nordſee bis zum Adriati⸗ 
ſchen Meere ein übereinſtimmendes Zuſammengehen aller intelligenten Kauf⸗ 
und Gewerbsleute und Grundbeſitzer zu ermöglichen. Der überaus beſchei⸗ 
dene Schluß lautet: „Möchte der Muth, den wir an den Tag legen, Deutſch⸗ 
land und Ew. Majeſtät Regierung vor dem Schickſal bewahren, durch Un⸗ 
entſchloſſenheit und Uneinigkeit einem andern als dem deutſchen Geiſte un⸗ 
terthänig zu werden.“ (Die Red. der „Kreuzz.“ begleitet dieſe Note mit fol⸗ 
gender Bemerkung: Was man doch Alles verlangen kann, und was man 
ſich Alles von ſeinen Einfällen verſpricht! Wer darf ſich da noch verwun⸗ 
dern, daf der Mann mit ſeinen volksbeglückeriſchen Plänen in ſeinem Va⸗ 
terlande Oeſterreich zu allen Zeiten Fiasco gemacht hat?) 

— Morgen Vormittag werden die Gäfte der Rösler'ſchen Brauerei 
(Friedrich⸗Wilhelmsſtraße) zur Begehung eines fröhlichen Feſtes ſich vereini⸗ 
gen. Es ſoll nämlich der Grundſtein mit einer Urkunde über die Entſtehun 
des raſch emporgeblühten Etabliſſements in das Fundament eines daralbft 
anzulegenden Eiskellers verſenkt werden. 

Hk. Unſere Hausfrauen klagen wieder ſehr über verfälſchte Butter und 
unvorſchriftsmäßiges Gewicht. — Am alten Theater warf ein Fuhrwerk ge⸗ 
ſtern Abend eine Dame zu Boden, die erhebliche Verletzungen davon trug. 
— Eine gut gekleidete weibliche 9 kaufte heut von einer alten Frau, 
welche diverſe Conditor⸗ und Bäderwaaren ſeilbot, verſchiedene Kleinigkeiten, 
die ſie staute pede verzehrte. Als Bezahlung erhielt die Verkäuferin dem⸗ 
die Fug Paar Ohrfeigen. Die freche Thäterin ergriff natürlich ſofort 

i 

=bb= Am 1. October war der Waſſerſtand am Oberpegel 14 Fuß 
2 Zoll, am 2ten 13 Fuß 10 Zoll, am 3ten 13 Fuß 9 Zoll, am aten 13 F. 
6 Zoll, am sten 13 Fuß 6 Zoll Morgens 8 Uhr. — Am Unterpegel: am 
Iſten 2 Fuß, am 2ten 1 Fuß 10 Zoll, am sten 1 Fuß 6 Zoll, am aten 
1 Fuß 5 Zoll, am sten 1 Fuß 2 Zoll Morgens 8 Uhr, alſo iſt der Waſſer⸗ 
ſtand ſeit dem 1. Oct. über 1 Fuß abgefallen. Man hört häufige Klagen 
von Schiffern „daß ſie nicht ſchwimmen können“, zumal es an Ladung nicht 
fehlt; Getreide und Zink werden hauptſächlich verladen. Der Dampfer 
„Adler“ aus Stettin iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen. Der Grund ſeines 
Ausbleibens mag in dem Abfallen des Waſſers liegen, 


© Görlitz, 4. Oktbr. [Ausſtellung. — Conſerv. Verein. — 

Theater.] Der oberlauſitzſche Gartenbau⸗Verein eröffnete am vergangenen 
Donnerstage in der hieſigen Turnhalle ſeine erſte Aue Blumen-, Frucht⸗ 
und Gemüſe⸗Ausſtellung. (Vergl. hierüber die Notizen a. d. Provinz in 
Nr. 465 d. Bresl. Ztg.) Das ganze Arrangement gleicht der Muſterkarte 
eines engliſchen Parkes, und ſelbſt Fachmänner aus Dresden und Leipzig, 
die zur Ausſtellung ren waren, konnten nicht unterlaſſen, ihre Freude 
über die Vortrefflichkeit deſſelben auszuſprechen. Herr Parkgärtner Gräfe 
und Herr Kunſtgärtner Dammann haben ſich viel Ehre damit eingelegt, 
denn dieſe beide Herren ſind die Haupt⸗Factoren der Ausſtellung. Die vom 
Verein exwählten 5 Preisrichter prämürten folgende Sachen! I. Preis von 
5 Thlr. Hrn. Parkgärtner Gräfe für die vorzüglich arrangirte und decorixte 

elſengruppe; 2. Preis von 5 Thlr. Hrn, Kunſtgärtner Dammann für eine 

ruppe ausgezeichneter Blattpflanzen; 3. Preis von 4 Thlr. wurde getheilt 
unter die Herren Kunſtgärtner Uſemann in Cunnersdorf für ein vorzügl. 
Expl. Gynerium argenteum mit 2 Thlr. und Hrn. Kunſtgärtner Berndt in 
Ebersbach für ein ausgez. Gunera scabra mit 2 Thlr.; 4. Preis von 3 Thlr. 
Hrn. Dammann für ein blühendes Expl. Clematis viticella venosa; 5. Preis 
von 4 Thlr. Hrn. Wünſche für Ananas⸗Culturpflanzen und Früchte; 6. Preis 
von 3 Thlr. Hrn. Wünſche für Oberfrüchte; 7. Preis von 2 Thlr. Hrn. 
Dammann für einen ausgez. Roſenflor (Roſengruppe); 8. Preis von 2 Thlr. 
Hrn. Wünſche für das ſchönſte Tafel⸗Bouquet; 9. Preis von 1 Thlr. Hrn. 
Dammann für ein anne arrang. Blumenkörbchen; 10. Preis von 1 Thlr. 
Hrn. Gräfe für diverſe Culturpflanzen. Belobigungen wurden ertheilt: 
1. Hrn. Kunſtgärtner Funfack in Collm Br ein ausgez. Expl. Cyperus 
a Nan Hrn. Kunſtgärtner Wünſch Görlitz für eine Gruppe der 
ausgez. Camelien; 3. Hrn. Kunſtgärtner Lucke in Zittau far eine Collection 
neuer Pflanzen; 4. Hrn. Rittergutsbeſ. v. Wolff auf Kriſcha 5 
Wein; 5. Hrn. Garten⸗Inſpektor Pätzold in Muskau für ein Gebölz⸗Her⸗ 
barium; 6. Hrn. Superintendent Rect in Zibelle für ein ausgez. Obſtſorti⸗ 
ment; 7. Hrn. Paſtor Dornick in Hainewalde bei Zittau ebenfalls für ein 
ausgez. Obſtſortiment. Da der Andrang des Publikums ſehr groß iſt, wird 
der Verein die Ausſtellung noch bis incl. den nächſten Donnerstag prolon⸗ 
giren. — Die berliner Kreuzzeitungs⸗Henne hat auch bei uns ein Ei gelegt. 
Geſtern Abend wurde ihm im Hotel „zum braunen Hirſch“ ein Neſtchen ge⸗ 
baut. Ungefähr 30 Menſchen, darunter % von der Junkernpartei der Um⸗ 
gegend, 7 Zünftler und 4 gemiſchter Chor waren zujammengetreten und 
—— ſich als conſervativer Verein conſtituirt. Prof, Struve eröffnete 
die Sitzung mit einer nicht an Ueberfluß von Klarheit leidenden Rede, in 
welcher er beſonders betonte: „das Königthum von Gottes Gnaden“, „die 
Verrufenheit der Stadt Görlitz in religidſer und politiſcher Beziehung“ und 
„die Verderbtheit unſerer ſchlechten Lokalpreſſe.“ Hoffentlich wird ſich dieſelbe 
ſchon bedanken. Sodann wurde darauf hingewieſen, wie traurig es ſei, hier 
fein öffentliches Organ 0 beſitzen, welches die Intereſſen der Partei vertrete. 
Ein Comite ſoll einen ſolchen unglücklichen Wurm zu zuge fördern. 
Comite beſteht aus: v. Lutzow auf Girbigsdorf. Kreisrichter v. Lutzow, 
Profeſſor Struve und Tillich und Kaufmann Schrenker von hier. Ein 
zweites Comite wurde beauftragt, zur nächſten Sitzung eine Wahlmannsliſte 
vorzulegen. Da hinein gehören Prof. Struve, Seſlermſtr. Prüfer und 
v. Bornſtädt. Der Eintritt zu der Sitzung war nur Mitgliedern erlaubt. 
Man ſagt, daß ſelbſt die Kellner des Hotels von der Bedienung diſpenſirt 
rt ſind, um nicht Ohren zu haben, die man nicht will. Trotz all dieſer 

orſicht war unter das Heerdchen dennoch dieſer und jener Wolf gedrungen, 
— mo hätten wir ſonſt die Nachricht her? — Der Theater⸗Director Herr 
Meiſinger eröffnete am vorigen Sonntage mit dem „Urbild des Tartuffe“ 
die diesjährige Saiſon. Allem Anſchein nach haben wir eine recht reſpektable 
Geſellſchaft, von der man recht viel Tüchtiges erwarten kann. 


+ Glogau, 4. Okt. In Ihrer heutigen Morgenausgabe wird ſeitens 
Ihrer geehrten Redaction die Handlungsweiſe des hieſigen Flotten⸗Comite's 
beſprochen. Wenn auch wir die in dieſem Artikel 9 Anſichten über die 
Art der Sammlungen zur Faun keineswegs thei 


en, ſo müſſen wir berichten, 
daß dem hieſigen Flotten⸗Comite doch wohl etwas Unrecht geſchehen it, da 
daſſelbe über die Ablieferung 


der geſammelten Gelder zum Kanonenboote 
„Silefia” einen definitiven Beſchluß noch gar nicht gefaßt, ſondern nur 
dem breslauer Magiſtrate ſeine Anſichten über die einzuſchlagende Art der 
Sammlungen mitgetheilt hatte, damit nicht nur die Städte, ſondern auch 
das Land an dieſen ſich betbeiligen ſollte. Glogau hat mit feinen Ansichten 
zwar keinen Anklang gefunden, keineswegs liegt aber die entferntefte Adſicht 
vor, in das patriotiſche Werk eine Disharmorie bringen zu wollen. Unſere 
Stadt wird nicht zurückbleiben und eee die geſammelten Beiträge 
nach Breslau für das Kanonenbont „Sileſia“ abliefern. Zu dem am I0ten 
d. M. ftattfindenden Städte⸗Tag wird der hieſige Negele den Stadt⸗ 


rath Mehnert, einen für die patriotiſche Sache begeiſterten Mann, als 


Deputirten ſenden. 


Grünberg, 4. Okt. lgeſcbepredigten. — Turnverein. — 
Wahlen.]. Zu der endgiltigen Beſetzung der Stelle eines dritten Geistlichen 
an der hieſigen evangeliſchen Stadtkirche find ſechs Bewerber zu Probepre⸗ 
digten zugelaſſen worden. — Der Turnverein, deſſen ſtellvertretender Vor⸗ 
ſteher Grünberg verlaſſen mußte (in feine Stelle wurde bereits, wie man 
uns mittheilt, Herr Kaufmann Martin Sommerfeld gewählt), hat eine 
Einladung vom ſaganer Turnverein, der am 13. Oktober fein Stiftun set 
feiert, erhalten. Es heißt, daß viele Mitglieder ſich an dieſem Feſt betheili- 
en wollen. Auch ſoll der hieſige Verein für den 18. Ottober eine Feier vor⸗ 
eteiten. — Nächſten Sonntag findet hier wiederum eine Verſammlung der 
Urmäbler ſtatt, in welcher denſelben ein liberaler Candidat präjentirt oder 
wenigſtens vorgeſchlagen werden dürfte. 


ee e 4, Oktbr. Die vorgeſtern bier ftattgefundene Wahl des 
1 5 evang. Kirchenxathes war ſowohl ſeitens der ländlichen als auch 
der ſtädtiſchen Gemeinde⸗Mitglieder 1 ſpärlich beſucht, nämlich von je 29 
von beiden Wahllörpern. Letztere wählten folgende Herren: Kreisger.⸗Director 
Borchmann, Kanzlei⸗Director Schiche und Schuhmachermeiſter 15 
dorf in Groß⸗ 


Rackwitz, ferner die Gerichtsſcholzen Sch 2180 . eiffen und We: 
eilage, 


Mit zwei Beilagen, 


(Fortſetzung in der 


A ct 
r gelieferten 


— 


— 


— ————ͤ üę—̃ 


aus Landeshut die Herren R. Methner, Klenze, Sutorius, 


bei 
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Erſte Beilage zu Nr. 467 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 6. Oktober 1861. 


2 - (Fortſetzung.) 
niger in Ludwigsdorf. — Am heutigen Freitage hielt im Lokale der hie⸗ 
ſigen freien chriſtlichen Gemeinde der Prediger Johannes Ronge einen 
Vortrag. Er ſprach vor einem überaus zahlreichen Auditorium über Preußens 
urſprünglichen reformatoriſchen Beruf, deſſen Verkennen während der letzten 
15 Jahre, und dann über den damals vorausgeſagten und nunmehr erfolg: 
ten Verfall der italieniſchen Staaten, als eine Nemeſis für die verkannten 
höheren Sittengeſetze. Die Verwirklichung und Ausführung dieſer höheren 
Sittengeſetze ftellte der Redner hin als die Aufgabe der freien chriſtl. Ge: 
meinden, das Gebot der Nächſtenliebe beſonders hervorhebend. Ein Schluß⸗ 
vortrag verbreitete ſich über die Erziehung, Fröbel'ſche Kindergärten u. |. w. 

FFF 

Liegnitz, 4. Okt. [(Zur Tages⸗Chronik.] Seit dem J. Oft. find die 
neu revidirten Statuten des techniſchen Vereins in Wirkſamkeit getreten und den 
Mitgliedern behändigt worden. Im erſten Paragraphen des Statuts iſt der 

weck des Vereins ausgeſprochen, nämlich unter feinen Mitgliedern in Hin- 
icht auf Kunſt, Gewerbe und Wiſſenſchaft Intelligenz zu fördern. 
Hieraus iſt erſichtlich, daß derſelbe bereits ſeit 1844 dieſelben Zwecke ver⸗ 
folgte, welche der jüngſt fi hier neu conſtituirte deutſche Handwerkerverein 
zu erſtreben gedenkt. Wenn es einerſeits zu den erfreulichen Erſcheinungen 
Sate daß ſich Männer der Wiſſenſchaſt und Bildung zur Aufgabe ſtellen, 

ntelligenz und Aufklärung in den verſchiedenen Schichten des Volkes und 
namentlich bei dem Handwerkerſtande zu verbreiten, ſo wäre jedenfalls ein 
Anſchließen an den bereits beſtehenden Verein eher in der Ordnung, als ein 
— — deſſelben geweſen. Das Wort Verein mahnt an Einheit, Eintracht, 
e 3 — — derſelben Tendenz, an Zwieſpalt, Zwietracht 
u. ſ. w. . as aber in der jetzigen Zeit n i 
er Gren jetzigen Zeit noth thut, bedarf nicht 

Vor einem ſehr zahlreichen Publikum, von dem die Räume des großen 

Schießhausſaales vollgefüllt waren, fand geſtern Abend ein Concert von 
dem Tonkünstler und Componiſten Jean Vogt und dem königl. Muſikdirektor 
B. Bilſe mit ſeiner Kapelle ſtatt. Die Einnahme war zum Beſten des in 
en een erblindeten unglücklichen Herrn Reichmuth beſtimmt. 

ie die verſchiedenen Piecen des Programms in ihrer Vorzüglichkeit aus: 
geführt und mit dem gebührenden Applaus aufgenommen wurden, übergehen 
wir, da Aehnliches oftmals von uns erwähnt worden iſt. Nur ſei es uns 
geſtatt et, auf die neue Compoſition des Herrn J. Vogt, Trio (C-moll) für 
Pianoforte, Violine und Violoncello, von dem Componiſten, dem Muſikdirek⸗ 
tor B. Bilſe und dem Gelliften F. Bilſe vorgetragen, aufmerkſam zu machen, 
welche dem Herzog Ernſt von Koburg dedicirt und in Anerkennung ihres Wer⸗ 
—4 1 kunſtſinnigen Fürſten mit der Medaille für Kunst 2c, belohnt 
worden iſt. 


Striegan, 4. Oct. [Miſſionsfeſt.] Am geſtrigen Tage als am 
3. Ces feiert der Miſſions⸗Hilsverein für die Parochie des ſtriegauer Kreiſes 
ſein achtes Jahresfeſt in der hieſigen, zu dieſem Zwecke feſtlich geſchmückten, 
auch von vielen auswärtigen Miſſionsfreuuden, unter welchen allein 16 
Geiſtliche ſich befanden, befuchte evangeliſche Pfarrkirche. Nachdem P. Bäck 
die Liturgie, P. Rauch aus Poiſchwitz ein herzinniges Gebet gehaltes, und 
der Cantor Zimmer mit ſeinem Geſangverein durch eine wacker vorgetragene 
Motette die Gemeinde erquickt batte, ſtattete P. Rolffs aus Schweidnitz 
den Miſſionsbericht in anziehender und erwecklicher Weiſe ab, worauf Paſtor 
Knak aus Berlin durch ſeine über Apoſtelgeſch. 4, V. 12 gehaltene Feſt⸗ 
predigt die Verſammlung nicht bloß auf das feurigſte erbaute, ſondern auch 
gar manche bis dahin fur die Miſſionsſache noch lauen Herzen erwärmte 


und begeiſterte. Davon legte auch die nach dem Gottesdienſte an den Kirch⸗[S 


thüren geſammelte, reich geſegnete Collecte im Betrage von 109 Thalern 
Zeugniß ab. — Im ſchroffen Contraſte zu dieſem erfreulichen Ereigniſſe fteht 
nun freilich das in Nr. 461 dieſer Zeitung von hier aus eingeſandte Referat 
über die angebliche Verletzung eines Teppichs durch Schwefelfäure, welche in 
derſelben Kirche bei Gelegenheit einer Trauung eines geachteten bürgerlichen 
Paares ſtattgefunden haben ſoll. — Wir ſehen uns aber in Betreff deſſen 
veranlaßt, jenes Referat dahin zu ergänzen reſp. zu berichtigen, wie es 
durchaus noch nicht ſicher conſtatirt iſt, daß jene Verletzung durch Schwe⸗ 
felſäure herbeigeführt, ebenſowenig, daß dieſelbe in der Kirche durch bos⸗ 
hafte Hand geſchehen ſei, wie ja auch das Gerücht aufgetaucht iſt, der be⸗ 
ſagte Teppich ſei ſchon als in Folge von Mottenfraß beſchädigt in die Kirche 


gebracht worden. — Nach unſerem Dafürhalten hätte der fe dener mit 
e is für 


abt hätte. denſelben ge⸗ 


—d,— Landeshut, 4. Okt. [Die Liberalen.] Heut verſammelten 
fi) in Folge der von einem proviſoriſchen Comite ausgegangenen Auffor⸗ 
derung gegen 60 Männer aus den verſchiedenſten Ständen, die durch ihr 
Erſcheinen im Verſammlungslokale ihre liberalen Tendenzen dokumentirten. 
Selſtverſtändlich waren auch einige Perſönlichkeiten anweſend, die wir nicht 
unter jene Zahl rechnen, da ſie als Parteigänger der entgegengeſetzten Frak⸗ 
tion bekannk find und durch ihr Gebahren in der Verſammlung ihren Stand. 
punkt verriethen. Schlimm genug, daß die Gegenpartei Horcher abſendet! 
— Die Verſammlung ſelbſt wurde durch den als Wahlkandidaten von uns 
ſchon früher bezeichneten Rechtsanwalt Klenze eröffnet, der über den Zweck 
der Verſammlung zunächſt Aufſchluß gebend ein vorläufig feſtgeſetztes Pro: 
gramm verlas, das ſich weſentlich an das bekannte berliner Fortſchrittspro⸗ 
Lon anlehnte. Demnächſt wurde Herr Klenze als Vorſitzender gewählt. 

on einer Beſprechung des Programms abſehend, ſchritt die Verſammlung 
zur Wahl des Comite's, fo daß (nach den Ortſchaften) gewählt en. 

em⸗ 
per, Otto, Schulze, R. Pohl; aus Lieb au die Herren Wichard, 
a Strecker aus Schömberg: Hr. v. Wend aus den 
Dorfſchaften: Hr. Pred. Schmidt aus Haſelbach, Gutsbeſitzer Keyl ich 
aus Vogtsdorf, Mullermeiſter Kluge aus Schreibendorf. — Nachdem auf 
Antrag des Hrn. R. Methner genehmigt war, daß ſich das Comite ſelbſt⸗ 
ſtändig durch Vertrauensmänner verſtärken könne, ſprach Hr. Klenze über 
die beabſichtigte Thätigkeit des Comite s. Herr Poſtmeiſter Groſſer drang 
darauf, öfters Verſammlungen abzuhalten, indem er auf die Agitation der 
Gegenpartei hinwies, die jezt ſogar auf den Dörfern Verſammlungen ab: 
hält und ſich bemüht „die nothgedrungene Erklärung des ſogenannten Lo⸗ 
kalcomite's des preuß. Landes⸗Handwerkertages“ in hieſiger Stadt und Um: 
gegend möglichſt zu verbreiten. Fanden ſich doch ſogar lezthin im Poſt⸗ 
wagen mehrere ohne Zweifel abſichtlich zurückgelaſſene Exemplare dieſer des 
Leſens kaum werthen Flugſchrift vor! — Die Verſammlung ſprach hierauf, 
der Aufforderung des Hrn. Poſtmeiſters Groſſer folgend, den Männern, welche 
die Verſammlung berufen hatten, den gebührenden Dank aus, und Rechts⸗ 
anwalt Klenze ſchloß die Sitzung, indem er die Verſammelten aufforderte, 
Sr. Maj. dem Könige ein dreifaches Hoch darzubringen. Dies geſchah in 
begeifterter Weife! So wäre alſo die Partei gegliedert! Möge fie einig 
ſein und bleiben; Einigkeit allein führt uns zum Siege! — 

r 


Liebau, 2. Okt. [Verſchiedenes.] Durch die Berufung eines 
Adjuvanten an unfere i Stadtſchule find tieſgeſühte Wünfche 
zealifirt worden; alle Freunde der Schule erblicken hierin zur Zeit das wirk⸗ 
famfte Mitel zur Hebung des wichtigen Erziehungsgeſchäftes an unſerer 
Schule. — Die Feier der Dorfkirchmeſſen in unferer Nachbarſchaft übt 
auch dieſes Jahr die alte Anziehungskraft. Liebau iſt uberall ſtark vertreten 
und leiſtet im Vertilgungsprozeß gegen Würſte, 
Enten u. dal. Ausgezeichnetes. Das Amüjement der Gäſte iſt überall 
prächtig; ganz beſonders aber verdient die muſterhafte Haltung unſeres nie⸗ 
dern Fabrikperſonals bei dieſen Feſten öffentliche Anerkennung, umſomehr, 
da bei der einzig vorgekommenen Störung, (Kirmes in Lindenau) veranlaßt 
durch Einſchlagen der Fenſterſcheiben, man die Betheiligung deſſelben entſchie⸗ 
den in Abrede ſtellt. — Für geſellige Abendunterhaltungen iſt ſchon 
jetzt eifrigt Sorge getragen, indem ein gewaltiger Sonderungsprozeß erledigt 
und vorläufig drei Reſſourcen reſp. Kränzchen konſtituirt ſind. — Diejer 
Tage fand eine Haus⸗Collecte zum Beſten der deutſchen Flotte ftatt, 


inem Berichte warten ſollen, bis er eine ſichere Baſi 


85 Schweidnitz, 4. Oktober. [Zur Tagesgeſchichte.] Bei dem hie: 
ſigen evangeliſchen Gymnaſium ſoll deim Wen 10 Winterhalbjahrs die 
Tertia in ihren beiden Abtheilungen Ober: und Unter⸗Tertia räumlich ge: 
ſchieden werden. Für die Realiſirung dieſes Zweckes wird eine Vermehrung 
der Lehrkräfte erforderlich, der zunächſt durch die Anſtellung eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrers und durch die Veſchäftigung eines Candidaten gegen 
Remuneration genügt werden fol. — Die Frage wegen der Beſetzung der 
erſten Lehrerſtelle an der hieſigen evangeliſchen Stadlf ule iſt zur gel noch 
in der Schwebe. Obwohl die Schule aus einem dreifachen Cötus zu je vier 
Klaſſen beſteht und jeder Cötus ſeinen eigenen Reviſor hat, fo hat doch der 
überwiegende Theil der Mitglieder der Schulendeputation, deren Urtheil ge⸗ 
wöhnlich maßgebend iſt, ſich dahin entſchieden, daß in dem erſten Lehrer 
wiederum ein Schulrector gewählt werden ſoll. Ueber die Wahl felbit iſt 
noch feine Entſcheidung felge. und ſomit dürfte vielleicht die Wieder⸗ 

rfolgen. — Die Sammlungen für die preußiſche 


etzung erſt zu Oſtern e 


Schweinebraten, gebratene] b 


Flotte, zunächſt für das von den ſchleſiſchen Städten herzustellende Ka- 611 Thaler, von Einkommenſteuer 2,016 Thaler, Klaſſenſteuer 4,203 Thaler, 


nonenboot „Sileſia“, nehmen ihren Fortgang. — Am 30. v. M. fand zur 
Geburtstagsfeier Ihrer Maj. der Königin in dem Saale des Schießhauſes 
ein Concert ſtatt, welches der Stadtmuſikus Geisler für den gedachten Zweck 
veranſtaltet hatte. 


S. Strehlen, 4. Okt. [Zur Tageschronik.] Die Sammlung für 
das Dampfkanonenboot Sileſia in unſerer Stadt iſt beendet. Es ſind bei⸗ 
nahe 100 Thlr. zuſammengekommen. Die Stadtverordneten werden aus dem 
Stadtſeckel hoffentlich mindeſtens 50 Thlr. bewilligen und jo werden in 
Summa 150 Thlr. von hier an das breslauer Comite abgeliefert werden. 


Sehr vielen iſt die Bedeutung einer Flotte für Deutſchland und Preußen 3 


noch ganz fremd geblieben (leider, leider!); die Menge darüber zu belehren, 
wäre die Tribüne des hieſigen Handwerkervereins der geeignetſte Ort gewe⸗ 
ſen; es iſt zu bedauern, daß von Seiten des Vorſtandes zu ſolchem Behufe 
nichts veranlaßt worden iſt. Jedenfalls wäre dann die Sammlung reichli⸗ 
cher ausgefallen. — Nachdem Hr. v. Vincke⸗Olbendorf eine Wahl in 
die zweite Kammer für dies Jahr aus Geſundheitsrückſichten entſchieden ab: 
7 5 hat, dürfte von ſeinen hieſigen Parteigenoſſen in Gemeinſchaft mit 
denen des nimptſcher Kreiſes die Candidatur eines rühmlichſt bekannten 
höheren Regierungs⸗Beamten feſtgehalten werden, welcher die Annahme der 
Wahl bereits zugeſagt hat. — Seit voriger Woche iſt die Thomas 'ſche Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft hier anweſend und ergötzt bei bald mehr, bald weniger ge⸗ 
füntem Hauſe das Publikum mit einem mannichfaltigen Repertoire. Theater⸗ 
liebhaber giebt es zur Genüge hier, doch gehören dieſelben meiſtentheils der⸗ 
jenigen gewerbtreibenden Klaſſe an, die bei dem gegenwärtigen immerhin 
noch ſtockenden Geſchäftsverkehre ihrer Theaterluſt Zügel anlegen muß. — 
Der 21ſte und 22ſte Jahresbericht des Vereins zur Rettung verwahrloſter 
Kinder zu Strehlen, iſt ſoeben ausgegeben worden. 80 dem Jahre 1859 
bis 1860 ſind vom Verein 4 Pfleglinge unterhalten, 1861 ſind 2 neue auf⸗ 
genommen worden. Im Ganzen ſind bisher 17 Pfleglinge entlaſſen; mehrere 
derſelben befinden ſich ganz ſelbſtändig jetzt in einem wirklichen Wohlſtande. 
Hr. Paſtor prim. Dr. Kober hat um die Gründung und Förderung des 
Vereins ſich ſehr verdient gemacht. Pro 1860 beſtand die Einnahme in 
221 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe in 142 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. Ende 
Dezember 1860 beſtand das Geſammtvermögen aus 2158 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. 


Ratibor, 4. Okt. [Verſchiedenes.] In dieſer Woche fand hier 
unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten Redlich der alljährliche Dib⸗ 
ceſan⸗Convent der evangeliſchen Geiſtlichen ſtatt. Demſelben ging ein Got: 
tesdienſt voraus, bei welchem Herr Garniſonprediger Gerlach aus Koſel 
die Feſtpredigt hielt, Die Berathungen der Synode über die Propoſition 
des königl. Conſiſtorii, bei welcher Herr Paſtor Krügell aus Pommerswitz 
das Referat, Herr Diakonus Anderſon hierſelbſt das Correferat übernom⸗ 
men hatten, dauerten bis gegen 4 Uhr Nachmittag, worauf ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagsmahl folgte, dem die Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenrathes 
und mehrere Mitglieder der hieſigen evangel. Gemeinde beiwohnten. — Die 
Nachricht, daß Carl v. Holtei von Breslau aus in nächſter Woche hier 
eintreffen und vor ſeinem Scheiden aus Schleſien hier noch eine öffentliche 
Vorleſung halten wolle, hat ſich in dieſen Tagen hier verbreitet und iſt mit 
größter Freude aufgenommen worden. Wir können dieſe Nachricht nicht nur 
beſtätigen, ſondern derſelben noch aus beſter Quelle hinzufügen, daß die Vor⸗ 
leſung wahrſcheinlich den 12. oder den 14. d. M. stattfinden wird. — Ueber 
die bevorſtehenden Wahlen und die Kandidaten, welche hier zu denſelben 
aufgeſtellt werden ſollen, herrſcht hier noch ein glückliches dolce far niente 
und iſt auch in dieſer Beziehung von einem politiſchen Leben hier gar keine 
pur. Wenn an einem ſchönen Novembertage hier ſehr viel Geiſtliche, 
Scholzen und herrſchaſtliche Beamten anweſend fein werden, wird man es 
wohl erfahren, daß dieſe die Wahlmänner und gekommen ſind, um zu wählen 
— wen? Das iſt gleichgiltig! — Auch bezüglich der Sammlungen für die 
preußiſche Flotte herrſcht hier leider, leider! ein großer Indifferentismus. 


Z. Z. Myslowitz, 4. Okt. [Poſtaliſches. — Geſchenke.] Der Ber: 


mittelung der königl. General⸗Poſt⸗Direktion zu Berlin verdanken wir fol⸗ W 


gende zwei höchſt wichtige Abänderungen. Während früher ein von hier 
nach Warſchau (reſp. Polen) aufgegebener Brief dort oder in verhältniß⸗ 
mäßiger Entfernung erſt am dritten Tage zur Ausgabe kommen konnte, 
kann ſeit dem 1. d. M. in demſelben Zeitraume bereits die Rückantwort hier 
ausgetauſcht werden, da ſeit dem J. Oktober zwiſchen hier und Kattowitz 
eine Botenpoſt mit folgendem Gange eingerichtet worden iſt: Aus Myslo⸗ 
witz 9% Uhr Morgens zum ng an den 1. Eiſenbahnzug nach Sos⸗ 
nomwiec (Warſchau); aus Kattowitz 3 Uhr 50 Min. Nachmittags nach An⸗ 
kunft des 2. Eiſenbahnzuges von Sosnowiec (Warſchau). Ferner können 
ſeit dem J. d. M. mit dem 6 Er 20 Min. von hier abgehenden Güterzuge 
auch Geldbriefe und ſonſtige Fahrpoſt⸗Sendungen befördert werden. — Bei 
Gelegenheit des Lee n Silberſchießens ſchenkte unſer Grundherr, 
Herr Major v. Tiele⸗Winkler, einen werthvollen, künſtlich gearbeiteten 
ſilbernen Pokal als erſten Preis für das Schießen der Gilde. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, dieſes Geſchenk als ewiges Andenken der Gilde auf⸗ 
zubewahren, ſelbſtredend mit Genehmigung des Hrn. v. Tiele⸗Winkler, die 
auch kurz darauf von demſelben ſchriftlich erfolgt iſt. 


R. Tarnowitz, 4. Okt. [Induſtrie.] Kaum hört man, daß die 
Roheiſen⸗Preiſe ſich um cin Weniges gehoben, und ſchon bemerkt man 
hier allerwärts mehr Rührigkeit und Verkehr durch Ankunft vieler Eiſen⸗ 
käufer. So ſoll faſt der ganze Beſtand von Roheiſen, der hieſigen Aktien⸗ 
Geſellſchaft gehörig — eine ſehr große Quantität — vor einigen Tagen zu 
ziemlichem Preiſe verkauft worden fein. — Nicht minder lebhaft iſt der 
Betrieb auf Vulkan⸗Hütte, wo außer den ſich bereits in Betrieb befin⸗ 
denden 2 Hochöfen noch ein dritter in Thätigkeit gebracht werden wird. 
Das von dieſer Hütte geſertigte Produkt hat ſich einen fo guten Ruf erwor⸗ 
ben, und zwar wegen ſeiner ganz vorzüglichen Qualität, daß daſelbſt die 
Nachfrage um Eiſen ſtets eine bedeutende iſt und faſt nie Beſtände vorhan⸗ 
den ſind. Unbedingt würde nun den Aktionären zum Jahresſchluß eine 
kleine Dividende zugefloſſen ſein, müßten nicht durch den gegenwärtigen 
Gewinn zunächſt alte Wunden ꝛc. geheilt werden. Jedenfalls iſt es den 
Beamten der Vulkan⸗Hüͤtte hoch anzurechnen, daß es ihnen durch Eifer und 
raſtloſe Thätigkeit gelungen iſt, trotz des gegenwärtigen Preiſes doch ſchon 
einen lleinen Gewinn bei der Produktion zu erzielen. 


Motizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 3. d. M. wurde die 
Ausſtellung des „Hühnerologiſchen Vereins“ eröffnet. Die Betheili⸗ 
gung des Publikums war eine ſehr erfreuliche, denn es kamen 40 Thlr. (bei 
24 Sgr. Eintrittsgeld) ein. Der Verein zählt 700 Mitglieder. Abends 
fand ein gemeinſchaftliches Mahl im Hotel zum braunen Hirſch ſtatt. 

. Jauer, Unſere „Unterhaltungsblätter“ bringen einen ſehr ler (in 


ten Artikel über den Handwerker⸗Verein, der am 30. September jeine 
Sitzungen wieder eröffnete. Es wurde ſtatutenmäßig die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und des Ausſchuſſes vorgenommen; das Direktorium blieb in den 
alten Händen. Allmonatlich ſoll ein ge Par Vortrag gehalten werden. 

Warmbrunn. Erſt jetzt iſt die Badeliſte geſchloſſen worden. Es 
waren in der abgelaufenen Badeſaiſon anweſend: an Kurgäſten 1327 Fa: 
milien oder 2029 Perſonen, an Fremden 2335 Familien oder 3494 Perſonen. 
Durch die Munificenz Sr. Excell. des Herrn Grafen Schaffgotſch fanden in 
dieſer Zeit 1) im gräflichen Hospiz 122 Kranke unentgeltliche Aufnahme, ver⸗ 
bunden mit Freibad, Koſt, ärztlicher Pflege und Medikamenten, unter ihnen 
2 Perſonen der erſten, 42 Perſonen der zweiten und 78 Perſonen der dritten 
Klaſſe; 2) erhielten freies Bad 328 Perſonen, und zwar 69 der erſten, 132 
der zweiten und 127 der dritten Klaſſe, darunter 33 Militärperſonen vom 
Feldwebel abwärts. 

# Reichenbach. Bei dem am 2. d. Mts. abgehaltenen Viehmarkte 
waren aufgetrieben: 180 Pferde, 217 Stück Rindvieh, 1052 Schweine, vier 
Ziegen und ein Eſel. fur das Dampf 

Sagan. Bis jetzt find für das Dampfboot „Sileſia“ eingegangen 
an Beiträgen 751 Ab 20 Sgr. 3 Pf. } 2 5 er 

O Bobten. Der hieſige Schieferdeckermeiſter Becker verunglückte am 
1. d. M. in Seiferdau, indem das Hängefeil riß und er vom Thurm ſtürzte. 
Der Unglückliche ſtarb an den erhaltenen Verletzungen nach 3 Stunden; er 
hinterlaßt eine Frau und zwei Kinder. 

4 Waldenburg. Unſer Turnverein hat am 1. Oktober beſchloſſen, 


ſich den mittelſchleſiſchen Turnvereinen zu Liegnitz, Schweidnitz, Reichenbach, 3 


Striegau anzuſchließen, um gemeinſam einen Granitblock zum Jahndenkmal 
nach Berlin zu ſenden. Für den Fünfer⸗Ausſchuß zum dritten allgemeinen 
Turnfeſte in Leipzig wurde dem breslauer Vorſchlage für Herrn Rödelius 
beigeſtimmt. Der Vorſtand beſtimmte eine Statuten⸗Aenderung, nach welcher 
nunmehr erſt das neunzehnte Lebensjahr zur Mitgliedſchaft berechtigt. — 
Der hieſige Kreis hat an Kreis-Communalbeiträgen für 1861 2438 Thaler 
27 Sgr., und zwar 1 Sgr. vom Thaler Geſammiſteuer, aufzubringen. Der 
Kreis leiſtet Grundſteuer 19,832 Thaler, Hausſteuer 2,688 Thaler, Servis 
1.803 Thaler, Einkommenſteuer 12,809 Thaler, Klaſſenſteuer 36,035 Thaler, 
zuſammen 73,167 Thaler. Hiervon fallen auf Waldenburg von Servis 


zuſammen 6,830 Thaler, wofür 227 Thaler 20 Sgr. Kreis⸗Communalbeiträge 
zu leiſten ſind. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


[Amtlich er Börſen⸗Aushang.] Nachſtehend bringen wir den von 
den königlichen Miniſterien für Handel ꝛc. und für die Finanzen feſtgeſetzten, 
auch in Rr. 37 des hieſigen Amtblattes veröffentlichen Tarif, nach wel: 
2 das „ ee auf dem hieſigen Packhof zu entrichten iſt, 

ur Kenntniß. 

Breslau, den 4. Oktober 1861. Die Handelskammer. 

(Tarif.) Es wird entrichtet; Von allen Waaren, welche zur Lagerung 
in e niedergelegt werden, für jeden Centner und Mo⸗ 
nat 5 Pf. 


Ausnahmen: 

1) Von Soda und Eiſen find nur zu entrichten für jeden Centner und 
Monat 4 Pf.; : R g 

2) desgleichen von Heringen für jede Tonne und jeden Monat 6 Pf. 

uſätzliche Beſtimmungen: 

a) Wenn die Dauer der Lagerung einen vollen Monat nicht erreicht, 
oder einen, beziehungsweiſe mehrere volle Monate um weniger als einen 
vollen Monat überſteigt, ſo wird für die Zeit von 15 und weniger Tage 
das Lagergeld zur Hälfte, für die Zeit von mehr als 15 Tagen aber zum 
vollen Velrage der tarifmäßigen Sätze entrichtet. 

b) Mengen von weniger als einem Centner werden für einen ganzen 
Centner gerechnet, bei Mengen von mehr als einem Centner wird für die 
überſchießenden Pfunde, und zwar für 50 Pfd. und weniger das Lagergeld 
2 Hälfte, 05 mehr als 50 Id. aber zum vollen Betrage der tarifmäßigen 

ätze entrichte. 

e) Bruchtheile eines Pfennigs, welche bei dem vorſtehend zu a und b be⸗ 
rechneten Lagergelde ſich ergeben, werden auf Kanten Pfennige abgerundet 

d) Die Gebühren für die Benutzung des Krahnes und der Fürth an der 
Oder werden nach dem dafür beſtehenden beſonderen Tarife entrichtet. 

Berlin, den 6. Auguſt 1861. 8 

Der Miniſter fur Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
r ei m e ez. Delbrück. 
Der Finanz⸗Miniſter. Im luftage gez. v. Pommer⸗Eſche. 


Stettin, 4. Oktober. Das Wetter blieb in dieſer Woche trocken und 

kühl mit häufigem Nebel. Die Kartoffel⸗Ernte und die Feldarbeiten über⸗ 

haupt werden durch dies Wetter begünſtigt und haben große Fortſchritte ge⸗ 

macht. Mit den Bahnen find ferner ausgedehnte Zuführen, fo groß wie 

faſt nie vorher angekommen, waſſerwärts aber hat die Zufuhr nachgelaſſen. 
Die Zufuhren betrugen in den letzten 8 Tagen: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
l. Sin U 


— 


f . . Dip pl. Wſpl. Wſpl. Wipl. 
auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn — m — — — 
auf der Stettin⸗Starg. Eiſenbahn 2074 89 336 1 1 
ee 191 161 27 81 22 


1374 452 5 7 
1524 815 87 30 


ſtrom⸗ und küſtenwärts 1097 


zuſammen Wſpl. 3362 
Die meiſten Artikel hatten weichende Tendenz 


Getreidebeſtände: vom 1. Okt. vom 15. Sept. vom 1. Okt. 
1861, 1861, 1860, 

8 Wſpl. Wſpl Wſpl. 
PEP 6521 6608 3877 
RER BR PROERE FEDER 3648 2798 1782 
Bee 1606 428 1068 
ei a ae re 99 123 160 
Foo 1022 945 18 

ien Kin a . de ene 99 102 9 
Nihenn re ee 6115 5833 10807 


F Berlin, 4. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Gelvfalamität 
in Frankreich nimmt Dimenſionen an, welche von anderen Plätzen nicht 
mehr ohne Gefahr ignorirt werden können. Der jüngſten Erhöhung des 
Diskonto's von 5% auf 6% iſt, wie pariſer Blätter melden, eine Abnahme 
des Baarvorraths um 45 Mill. (ſeit der letzten Bilanz) vorausgegangen, jo 
daß derſelbe nur noch 340 Millionen Fres. betrug. Zugleich macht ſich das 
Symptom geltend, daß in die Bank faſt nur Noten, keine Edelmetalle ein⸗ 
fließen. Es muß alſo ein bedeutender Baarabfluß aus Frankreich ſtattfin⸗ 
den, es muß ferner der niedrige Diskontoſatz des engliſchen Marktes die 
erwartete Erleichterung nicht gewähren. Die Haupturſache der Kalamität 
liegt in dem ſchlechten Erndteausfall. Man ſchätzt die Quantität Getreide, 
welche importirt werden muß, auf 10 Mill. Hectoliter, d. h. auf ½ der 
anzen Erndte Frankreichs. Welche Einwirkung dies auf die auswärtigen 
Sanbelsbegteiuanen üben muß, beurtheilt man am beiten, wenn man den 
3 Getreidehandel in ſonſtigen Jahren vergleicht. Wir geben nad: 


folgende Ueberſicht: 
Ueberſchuß 
. der der 
Einfuhr. Ausfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. 
1837/46 Hektoliter. 1,439,989 222,002 — 1,217,987 
1847/56 8 2,920,035 767,683 — 252,402 
1857 Y 3,677,087 122,262 — 3,554,825 
1858 1 1,737,054 3,916,667 2,179,613 22 
1859 1 1,381,291 4,396,780 3,015,489 — 
Mehl. 1837/46 Netto⸗Ctr. 15,061 154,550 139,489 — 
1847/56 75 279,524 558,039 278,515 — 
1857 x 109,155 147,471 38,316 — 
1858 PR 48,264 1,332,767 1,284,503 — 


1859 5 10,432 2,003,680 1,993,248 — 
Während man ſeit 1858 an eine bedeutende Mehrausfuhr von Getreide 
und Mehl gewöhnt war, würde an deren Stelle in dieſem Jahre eine noch 
ungleich bedeutendere Mehreinfuhr treten müſſen. Während man früher im 
auswärtigen Handel mit Getreide kaufte, würde man jetzt in noch größerem 
Maßſtabe Getreide mit anderen Waaren und Geld kaufen müſſen. Der 
Unterſchied würde ſich nicht auf 10, ſondern auf 13—15 Mill. Hektoliter 
belaufen, d. h. auf 23—26 Mill. Scheffel! Dieſe Schätzungen des Deftcits 
find jedenfalls übertrieben, indeß ift daſſelbe ſicher ein ſche bedeutendes. 
Gleichzeitig iſt, um die Verlegenheiten zu vergrößern, die Ausfuhr Frank⸗ 
reichs an Fabrikaten gegenwärtig ſehr beſchränkt, da die Ausfuhr nach Nord⸗ 
Amerika faſt ſiſtirt iſt. Eine Mehrausfuhr würde nur an Weinen ſtattfin⸗ 
den können, indem die Weinerndte günſtig ausgefallen iſt. Allein da die 
Weinvorräthe jedenfalls ſehr reducirt jind, 9 kann dieſe Ausfuhr erſt ſpater 
beginnen, und zumeiſt wird man einen ſehr großen Theil der Getreide Ein⸗ 
uhren mit baarem Gelde bezahlen müſſen. Die Bank ift daher mit Recht 
ür ihren Baarvorrath beſorgt, und dies um ſo mehr, als Frankreich ſeit 
dem Kriege ſein disponibles Kapital durch Betheiligung bei allen möglichen 
auswärtigen Unternehmungen und Anleihen ſehr geſchwächt hat. ir ung⸗ 
ſter Zeit hat die italieniſche Anleihe, welche in Maſſen auf den pariſer Markt 
ekommen iſt, einen beträchtlichen Geldabfluß veranlaßt und die Kaufmittel 
jr eſchwächt. Zu welchen Phaſen dieſe Verwickelung noch führen wird, 
äßt ih nicht düsen Jedenfalls iſt die Lage des franzöſiſchen Geldmark⸗ 
tes aufs Höchſte 8 und die Baiſſe der Rente noch nicht bei ihrem 
Culminationspunkt angekommen. u en 
Unſere Börse ertrug die pariſer Baiſſe mit ſehr großer 1 Kaum 
daß öſterreichiſche Saatsbahnaktien, dem abwärts ge enden Impulſe fol end, 
3 Thlr. berabgingen. Eiſenbahnaktien haben ſich behauptet und öſterreichiſche 
Papiere haben ji bei ſtarkem Spekulationsgeſchäft beſſer . Man rech⸗ 
net darauf, daß die franzöſiſche Mißernte uns zu ſtattenlkommen, jo daß fie 
die öſterreichiſche Valuta beſſern, den deutſchen Getreide⸗Export heben und 
unſere Bahnen beſchäftigen werde. Oe terreichiſche Blätter denken in Betreff 
der Valuta nicht fo ſanguiniſch. Sie glauben zufrieden fein zu können, wenn 
der Getreide⸗Export einen Rückgang der Valuta verhindere, der ſonſt unfehl- 
bar eingetreten ſein würde. Sie berechnen, daß Oeſterreich zwar größere 
Zahlungen vom Auslande zu empfangen, der gel auch fortdauernd große 
ahlungen dahin zu leiten hat. In jüngster Zeit hat Wien noch große 
Summen öſterreichiſcher Papiere aufnehmen müſſen, wodurch nicht nur auf 
die Valuta ein Gegendruck geübt, ſondern zugleich die ohnehin durch den Geld⸗ 
mangel beengte wiener Börſe geſchwacht wurde. Der Monatsbericht der 
öſterreichiſchen Nationalbank lautet nicht eben tröſtlich. Trotz der Getreide⸗ 
Exporte hat ſich der Baarbeſtand nicht gehoben, dagegen hat die Geſchäfts⸗ 
Ausdehnung eine Vermehrung der Wechſelbeſtände um 11%, des Notenum⸗ 
laufs um 12 Mill. veranlaßt, Das Verhältniß des Baarbeſtandes zum No⸗ 
tenumlauf hat ſich alſo verſchlechtert. — Die Lage der Creditanſtalt wird als 
brillant geſchildert und eine anſehnliche Superdividende in Ausſicht geſtellt, 
da die 5 pCt. Zinſen der Aktien ſchon durch das Zinſenconto gedeckt werden, 
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alfo die Proviſionen mit ca. 945,000 fl., ferner die Gewinnſte an realiſirten] ſicht feſtzuſtellen, zumal der Geldmarkt daſelbſt nur über beſchränkte Mittel 


Effelten, welche an die Stelle des im v. J. mit faſt 1 Mill. fl. abgeſchrie⸗ 
benen Verlustes treten, der Superdividende zuwachſen. Dieſe Umſtände ha⸗ 
ben auch hier ein lebhaftes Geſchäft in öſterreichiſchen Creditaktien veranlaßt, 
deren Werth allerdings um die für 1861 zu erwartende Superdividende er⸗ 
höht wird. (Creditakten bewegten ſich 66 — 674 —67%, National⸗Anleihe 
5871 — 59 5 — 58%, Staatsbahn⸗Effekten 135% — 132 — 134, kurz Wien 
73% -734-T4—73%). 

dir die außerbſterreichiſchen Papiere liegen die Verhältniſſe nicht un⸗ 
günſtig. Die nach dem Weiten gehenden Bahnen haben beſondere Maß⸗ 
regeln treffen müſſen, um den Getreidetransport zu bewältigen; der Verkehr 
auf der Oberſchleſiſchen Bahn entwickelt den alten Glanz, die Banken machen 
beſſere Zinſen, die leipziger Meſſe iſt trotz Nordamerika nicht ſchlecht ausge⸗ 
fallen. Dieſe Rückſichten veranlaſſen eine große Feſtigkeit der Börſe. Aber 
man darf ja nicht glauben, daß wir ſo ganz unabhängig ſind von den Ca⸗ 
lamitäten, welche den franzöſiſchen Markt treffen. Dort wird manche Fäul⸗ 
niß zu Tage treten, welche lange Zeit verdeckt worden iſt. Und wenn die 

Rente ſinkt, dürfen wir auf eine Hauſſe nicht hoffen. Auch die Lage unſers 
Geſchäfts iſt keineswegs glänzend. Die Hauſſe⸗Spekulation iſt überladen und 
die Papiere ſind in ſchwachen Händen, die mit Sorge auf den Moment 
warten, wo fie verkaufen können. Kaufluſt macht ſich für Eiſenbahnaktien 
nur ausnahmsweiſe geltend, die hohen Reports und die großen Schwierig⸗ 
keiten der Liquidation haben abgeſchreckt. Die Kapitalzuflüſſe des Oktober⸗ 
Termins find, wie in der Regel, ſchwach und wenden ſich faſt ausſchließlich 
den Prioritäten, nicht den durch die Spekulation vertheuerten Eiſenbahnaktien 
zu. Es iſt zu fürchten, daß günſtige Einnahmen oder andere, ſonſt zur 
Sure berechtigende Momente tealijirende Verkäufer auf den Markt bringen. 

ür Spekulanten wie Kapitaliſten iſt Vorſicht, große Vorſicht nöthig. 

Unter den Eiſenbahnaktien waren Oberſchleſiſche das beliebteſte Papier. 
Der Umſatz bewegte ſich jedoch hauptſächlich im Zeitgeſchäfte. Die Schätzun⸗ 
gen, welche über die Mehreinnahmen des Sepkember umlaufen, ſind ſehr 
hoch. Wir unterlaſſen ihre Wiedergabe, weil ſie ſich früher ſelten bewährt 
haben. Was die Betriebsausgaben der Oberſchleſiſchen Bahn angeht, ſo 
wird wohl nicht wieder der Fall eintreten, daß ihr Prozentſatz gegen das 
Vorjahr in ſolchem Grade herabgeſetzt wird wie 1860. Die Abnahme wurde 
hauptſächlich durch den Uebergang von der Coaks⸗ zur Kohlenheizung be⸗ 
wirkt, welcher eben nur einmal 91 775 werden kann. Daſſelbe gilt von der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn, die eine Verbeſſerung des Verhält⸗ 
niſſes der Betriebsausgaben höchſtens aus der durchſchnittlichen Mehrbela⸗ 
ſtung der Ae zu erwarten haben könnte. Die Mehrausgaben für Prio⸗ 
ritäten, welche dieſelbe mit 8000 Thlr. aufzubringen hat, ſind nicht von Be⸗ 
deutung. Die leichten ſchleſiſchen Deviſen verſchwanden wieder faſt ganz aus 
dem Verkehr. Eine günſtige Stimmung machte ſich für Potsdam⸗Magde⸗ 
burger geltend, hauptſächlich wegen der Erhöhung des Verkehrs durch die 
Getteide⸗Transporte. Auch Berlin⸗Stettiner und Mainz⸗Ludwigshafener 
waren beliebt. Auf der letzteren Bahn hat ſich der Verkehr im September 
ſehr günſtig entwickelt. Der Gütertransport nimmt ſolche Dimenfionen an, 
daß die Rheintrajekt⸗Anſtalt nicht mehr genügt. Die Brücke wird erſt im 
nächſten Jahre fertig geſtellt. 
Bank und Creditaktien waren im Allgemeinen ſtill und einzelne machten 
in den Courſen Rückſchritte. Da unſer Geldmarkt durch die in Frankreich 
eingetretene Calamität nicht unmittelbar bedroht iſt, ſondern höchſtens eine 
Beſſerung des Zinsſußes zu gewärtigen hat, fo find die ſoliden Bankaktien, 
wie fehler Bankverein, noch immer die ſpekulationsfähigſten Papiere. 

„Das Fondsgeſchäft gewann etwas an Lebendigkeit, jedoch bei weitem 
nicht in dem Maße, wie es ſonſt an den Quartalterminen der Fall zu fein 
pflegt. Von Anleihen iſt nur die 5proc, beſſer, und zwar um , 4 proc. 
wurden aus erſter Hand verkauft, weshalb ſie nicht ſteigen konnten. Schleſ. 
Pfandbriefe ſtellten ſich „ niedriger, poſener 3 proc. und neue proc. 4 % 
höher, ſchleſ. Rentenbriefe % niedriger, Oberſchleſiſche F. beſſerten ſich um , 
Aproc. Koſel⸗Oderberger ebenfalls um 4 %. 

„Der Geldmarkt blieb fortdauernd knapp, obgleich die Frage für die Ultimo⸗ 
Liquidation mit dieſer ein Ende nahm. Der Diskontoſatz blieb auf 3% %. 
Der Monatsbericht der hieſigen Kaſſenvereins⸗Bank zeigt eine Vermehrung 
der Lombardbeſtände um 218,000 Thlr., ein Zeichen, wie ſehr der Geldbedarf 
der Börſe auf ſie zurückwirkte. Von dem Girobeſtande der Bank ſind 584,000 
Thlr. in den Verkehr gefloſſen. 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie Bi 
2. Sept. 27. Sept. 30. Sept. Deal ee 4. Okt. 
ours. 


Oberſchleſiſche A. u. C. 123 126% 127 128 126% 128 
SER nn 5 111% . 114 114 112% 52 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. % 11 111% 110% 111% 
Neiffe-Brieger .......- — 48 48 1 ee 
Koſel⸗Oder berger — 31% 31% 31% 30% 30% 
Oppeln⸗Tarnowitzer. — 29 297 297 297 297 
Schleſ. Bankverein. 86 8644 7 87 86% 864 
Minerva 20% 18% 18% 18% 18% 187% 


Breslau, 5. Oktbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die abermalige 
Diskonto⸗Erhöhung in Paris von 5 auf 6 Prozent hat wohl die ſteigende 
Tendenz einigermaßen aufgehalten, den gefürchteten Cours⸗Rückgang aber 
durchaus nicht hervorgerufen, um ſo weniger als ſich die Vorausſetzung bis 
jetzt nicht beſtätigte, daß auch die Bank von England den Zinsfuß erhöhen 
müſſe. Die Börſen ſcheinen an den Geldmangel in Frankreich keine großen 
Beſorgniſſe für uns zu knüpfen; die Motive dafür leuchten ein, indem man 
denſelben nicht als Folge einer ſich vorbereitenden Handelskriſis, ſondern des 
größeren Geldbedarfs für Getreidebezüge vom Auslande betrachtet. Die 
Spekulation lenkte in den letzten Tagen ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf 
öſterr. Creditaktien; die Berichte von Wien über den Geſchäftsgang dieſes 
Inſtituts lauten übereinſtimmend günſtig. Es wurden nicht unbedeutende 
Poſten zu ſteigenden Courſen gehandelt; an der heutigen Börſe trat jedoch 
eine kleine Reaktion ein, indem man der Depeſche aus der „Times“ ein 
größeres Gewicht beilegte, als fie überhaupt verdient. Oeſterr. Creditaktien 
eröffneten an der Montag⸗Börſe 66%, ſtiegen auf 67% und ſchließen heute 
66%. National⸗Anleihe ſchwankte zwiſchen 59—58 “ und Währung zwiſchen 
73-737. Schwere Eiſenbahnen behaupteten ſich feſt, während in den 
leichten nichts umging; Freiburger wichen von 111 auf 110% und ſchließen 
111%, und Oberſchleſiſche ſtiegen von 126% auf 127%. Der Fondsmarkt 
war etwas williger, da Geld wieder flottant iſt. 
bahnen ſchließen etwas höher, In Wechſeln waren die Umſätze etwas leb⸗ 
hafter, in London und Hamburg wurden ſogar einige namhafte Poſten ge⸗ 
handelt, Courſe aber wenig verändert. 

Monat Oktober 1861. 


DDD 


Defterr. Credit⸗Aktien ... | 66% | 66% | 67% | 67% | 67% | 66% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% | 8644 
Oeſterr. National-Anleihe . | 59 58% | 59 59 59 58% 
ae Stammaktien. 111! 110% 110% J111% 111 [111 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. [126% 126% 127% 127% 127% 127 
Oberſchleſ. Prior. Litt. D. | 92%, | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% 
81% | 81% | 8ı% | 81% | 81% | 81% 
* 7 ” 50 a 12 77 22 77 6 
Schlef. Nentenbriefe 8 990 995 997 98 1903 90 
S b e br. Litt. A. | 91 91 915 91 5 917917“ 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Lit. A, | 99 5 | 9% | 99% | 90% | 09% 
reuß. 4½ proc. Anleihe . 102%, 102% 102% 11024, |1024 11027 
an 8975 Mun ent 107% 107% 107% 1077 108 
reuß. 3½ proc. Präm.⸗Anl. — — 55 — — — 
taatsſchuldſcheine 894 89 % | 89% 89% | 89% | 89% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 73% | 73% | 73% | 73% | 73% | 73% 
Poln. Papiergeld 85% 85½ 85% | 85% 85% | 85% 


Breslau, 5. Oktbr. [Produktenbericht der Commiſſionshand⸗ 
lung Benno Milch.] Die Witterung war in der vorigen Woche bei 
vorherrſchendem Oſtwinde zumeiſt freundlich, Freitag ſtellte ſich bei Weſtwind 
trübes Wetter und ſchwacher Regen ein während heut bei Südwind wieder 
milde Temperatur verherriht. Dieſe Witterungsverhältniſſe dürften unſern 
Landleuten wohl Gelegenheit zu Thätigkeit auf dem Felde, wie Beſtellung 
der Herbſtſaat und der Kartoffelernte geboten haben; betreffs letzterer ſind 
in dieſen Tagen aus Galizien hier ſehr günſtige Nachrichten eingetroffen. 
An den auswärtigen Märkten hat im Laufe dieſer Woche die Baiſſe noch 
immer die Vorhand gehabt, demungeachtet laßt ſich in den letzten Tagen ein 
ſeſterer Ton in den Berichten nicht verkennen. In London war bei ſchö⸗ 
nem Wetter der Freitag⸗Markt in guter Haltung; während die vorhergehen⸗ 
den Märkte nur flaue Stimmung reſultirten. Aus Frankreich können 
wir nur die letztere berichten, da auch nach den neueſten Nachrichten die 
geſtrigen Börſe in Paris flau verlief; die Frage für Mehl war ſtill und 
wurde Oktaber⸗Lieferung mit 88% Frks., fpätere nur mit 88 Fr. bezahlt, 
Alles pr. Sad à 157 Kil,; daher ſind Schlußfolgerungen aus den courſiren⸗ 
den Gerüchten eines geſteigerten Brotbedarfs für den Handel nur mit Vor⸗ 


Prioritäten aller Eiſen⸗ 


Fieus nitida in einer Wein 
worden, während er das dreifache werth war. 
delsgärtners, welche zufällig bei dem Kaufanerbieten dabei war, wurde der 


zu gebieten ſcheint, was weſentlich in Betracht fällt. Am Rhein blieb 
daher, ebenſo wie in Holland, die Stimmung für Getreide ruhig, hingegen 
wurde geſtern Rapsſaat und Rüböl neuerdings hoher bezahlt. Im ſüdli⸗ 
chen Deutſchland erhielt ſich gleichfalls vorherrſchend flaue Stimmung, 
die durch deprimirende Berichte von den Verladungsplätzen Oeſterreichs 
und Ungarns genährt wurde. Bei mangelnden Kaufordres für auswärts 
und ſchwache Frage für den Conſum des Inlandes hat ſich daſelbſt der Ver⸗ 
kehr in engen Schranken bewegt und konnten ſich Preiſe nur mühſam be⸗ 
haupten. In gleichem Maaße hat ſich im mittleren Deutſchland eine 
matte Haltung der Getreidemärkte Geltung verſchafft, da dieſelben mehr oder 
minder verſorgt ſchienen. Hamburg war bei beſchränktem Geſchäft für 
Getreide ruhig, für Kleeſaaten feſt. — Bei ziemlich re er Kaufluſt fand geſtern 
in Danzig Weizen zu feſten Preiſen mehr Beachtung, ebenfo Roggen. 
Königsberg war für Weizen zuletzt flau, für Roggen behauptet. Stet⸗ 
tin zeigte in dieſer Woche einen nicht unbeträchtlichen Preisrückgang für 
Weizen und Gerſte, während Roggen wenig verändert blieb. Spiritus und 
Rüböl folgten zumeiſt den Einflüſſen der berliner. Börſe. An derſelben 
war Roggen in dieſer Woche weniger lebhaft, als in der vorher⸗ 
gehenden umgeſetzt, da die Frage für Termine, ſowie für effektive 
Waare weniger dringend auftrat und ſich zumeiſt auf den Conſum 
der Umgegend beſchränkte. In Rüböl war der Verkehr im Ganzen 
wenig belebt. Spiritus hat im Werthe mehrfach geſchwankt, in den 
letzten Tagen jedoch mit entſchiedener Neigung zu einer Preisbeſſerung. 
Die täglich von auswaͤrts flauer lautenden Marktberichte waren durchaus 
nicht angethan, unſerem Platze zu dem Preisſtande der vorhergehenden Woche 
Vertrauen einzuflößen, zumal die zur Zeit in Stettin von hier eintreffenden 
einzelnen Ladungen nur mit nicht unweſentlichem Verluſt realiſirt werden 
konnten. Es war daher beſonders Weizen, deſſen Preiſe von Tag zu Tag 
ſich in rückgängiger Richtung bewegten, ſo daß wir gegen die Vorwoche heut 
4—5 Sgr. für ſchleſ, 6—8 Sgr. fur galiziſche Sorten per Scheffel billiger 
ſchließen. Andererſeits war das Angebot in den feineren Gattungen in die⸗ 
ſer Woche ſehr ſchwach, während daſſelbe in den abfallenden Qualitäten be⸗ 
trächtlich blieb; worin wir auch für die Preisbewegung ein Motiv zu finden 
we Heut galt weißer Weizen bei ſchwacher Frage 75—89 Sgr. per 
5 Pfd., gelber fand mehr Beachtung und beſſere Kaufluſt zu gleichen Prei⸗ 
jen. Roggen kam gleichfalls in feinſter Waare, anſcheinend aus den ſchon 
früher erwähnten Gründen, wenig vor; von Galizien haben wir bis jetzt ſo 
gut wie nichts erhalten, und fo beſchränkt ſich unſere Zufuhr zumeiſt auf 
ſtark mit Rahte beſetzte Qualitäten des Großherzogthums Poſen und des 
angrenzenden Polen. Da auch dieſe nur in beſchränktem Umfange zu Markt 
kommen, ſo konnten ſich Preiſe ſo ziemlich behaupten und Ib wir von 
denſelben heut keine weſentliche Aenderung zu berichten. Bezahlt wurde per 
84 Pfd. 55— 60 Sgr., feinſter 61—62. Sgr. Im Terminhandel für Roggen 
brachte der Schluß des September = Termins noch einige Feſtigkeit in das 
Geſchäft, jo daß dieſer bei mangelnden Offerten bis 48 Thlr. bez. wurde. 
Der Regulirungspreis für September wurde auf 47 Thlr. feſtgeſtellt; nach 
deſſen Abwickelung verflauten Termine ungefähr um 1 Thlr. im Preiſe, fan⸗ 
den jedoch ſchließlich durch die beſſeren berliner Berichte einige Anregung, ſo 
daß wir gegen v. W. für die nahen Termine 1 Thlr., für die ſpäteren & — 
% Thlr. höheren Preisſtand zu berichten haben. Heut galten Oktober⸗Liefe⸗ 
tung 46% —47—47 % bez., Okt.⸗Nov. 46% bez. und Gd., Nov.⸗Dez. 46% — 
% Thlr. bez., Dez.⸗Jan., Jan.⸗Febr. 46½ — 74 Thlr. bez., Frühj. 46% —47 
bez. und Br. Gerſte hingegen ermattete in Folge der flauen ſtettiner Be⸗ 
richte, die wenig Kaufluſt zeigten, und waren ſclieflich alle Qualitäten 
1 Sgr. billiger als vor acht Tagen angeboten. Per 70 Pfd. wurde weiße 
mit 4445 Sgr., belle 42% —43½ Sgr., gelbe. 40—42 Sgr. bezahlt. 
Hafer dürfte zuvörderſt durch den ſchlechten Waſſerſtand und den Kahn: 
mangel an Beachtung verlieren, die Kaufluſt zeigte ſich in den erſten Tagen 
ſchwächer und waren Inhaber in ihren Forderungen mäßiger. Pro 50 Pid. 
22—26 Ser. Hülſenfrüchte kommen noch ſehr beſchränkt zu Markte, ob: 
gleich diesjährige Qualitäten gute Beachtung finden würden. Koch⸗Erbſen 
alte 48— 52, neue gefragt 56-60 Sgr. Widen fehlen 42—48 Sgr. Bud: 
weizen pr. 70 Pfd. 38 Sgr. Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 70—85 Sgr., 
roße böhm. u. ung. fehlen. Weiße Bohnen, alte 66—73 Sgr., neue ge: 
ſucht, 72—78 Sgr. Roher Hirſe, neuer 36—40 Sgr., gemahlener fehlt, per 
176 Pfd. unverſt. 6 Thlr. willig zu machen. Hanſſaamen fehlt, 50—58 Sgr. 
pr. 60 Pfd. nomin. Senf neuer 27 —3 7 Thlr. per Ctr. zu haben. Klee 
ſaat weiß wurden ca. 300 Ctr. zugeführt, die ſchlanke Beachtung fanden, 
beſonders in feineren S in roth war die Zufuhr weſentlich kleiner, 
ca. 250 Ctr., und beſtand zumeiſt in zberegter Waare, daher die feinen be⸗ 
gehrt blieb. Bezahlt wurde weiß mit 144—15%—18% Thlr., roth 13 — 
14—15% Thlr. Oelſaaten wurden jo beſchränkt zugeführt, daß die An⸗ 
gebote der Nachfrage auch ferner nicht genügten und die Preiſe in wei⸗ 
ter ſteigender Richtung ſich bewegten. Winter⸗Rübſen 180— 208 Sgr., Win⸗ 
ter⸗Raps 190—218 Sgr., Sommer⸗Rübſen 160—176 Sgr. pr. 150 Pfd. 


orten, 


7 Brutto. Schlaglein wurde hierdurch gleichfalls bei gutem Angebot mehr 


beachtet und per 150 Pfd. B 


% 
12% Thlr. bez. u. Brf., Ott.⸗Novbr. 12 Thlr. bez., Novbr.⸗Dez. 12½ bez. 


ſchaͤft, Preiſe ſchwach behauptet. Weizen J. per Ctr. unveiſt. 4/5 ½ Thlr., 
Weizen II. 4—4½ Thlr., Roggen J. 3% —4 Thlr., Hausbacken 33% Thlr., 
Roggen III. 1 — 4 Thlr., Futtermehl 438 —40 Sgr., Weizen⸗Kleie 2830 Sgr. 

Kartoffeln 20—28 Sgr. per Sad à 150 Pfd., 1— 1, Sgr. per Diebe. 
Heu 15—24 Sgr. per Ctr. Stroh 5%—6 Thlr. per Schock a 1200 Pfd. 
Butter 14—18 Sgr. per Ort. Zwiebeln 26—28 Sgr. per Schfl. Die 
Zahl der hier ftromaufwärt3 eingehenden Fahrzeuge blieb ſehr gering und 
omit auch der Mangel an disponiblen Käbnen vorherrſchend. Die Frach⸗ 
ten erhielten ſich daher auf ihrem hohen Standpunkte, bezahlt wurde für 
2125 Pfd. Getreide nach Stettin 57 — 7 Thlr. ohne, 6—6½ —½ Thlr. bei 
6 Wochen, nach Berlin 6 Thlr. ohne, nach Magdeburg und Hamburg 7 Thlr. 
ohne Lieferzeit. Für Stückgut wird heut nach Stettin 7 Sgr. per Ctr., nach 
Berlin 74—8 Sgr., nach Magdeburg incl. und Hamburg excl. Zölle und 
Schleuſengelder 9—11 Sgr. verlangt. 


T. Breslau, 5. Oktbr. [Börſe.] Bei geringem Geſchaͤft waren die 
Courſe wenig verändert. Nakional⸗Anleihe 58% bezahlt, Credit 66% —66 7%, 
Währung 73%—73% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 5. Oktober. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 10—11 7 Thlr., mittle 12—13 
Thlr., feine 13% —14% Thlr., hochfeine 14515 ½ Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, 2 5 feſt; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12% —14 Thlr., feine 16 bis 
17 Thlr., hochfeine 17%—18% Thlr. 

Ro o. (pr. 2000 Thie höher; pr. Oktober 46 / —47% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 4644 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dezember⸗Januar 
und Januar⸗Februar 16½—46 , Thlr. bezahlt, Februar⸗März —, März: 
April —, April⸗Mai 46½—47 Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl etwas höher; logo 12% Thlr. Br., pr. Oktober 12% Thlr. bes 
zahlt, Oktober ⸗November 12% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 1234 Thlr. 
bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 12%, Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, 
Februar⸗Rarz 12% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 127%, Thlr. bezahlt, 12% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus nahe Termine höher; Joco 197 Thlr. bezahlt, 
e 15 Sa W J 28 e eee en 18% Thlr. be⸗ 
ahlt, November⸗Dezember r. „ Dezember⸗Januar 184 N 
ezahlt, April⸗Mai 18% Thlr. Br. 198 3 5 5 

Zink unverändert ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Okt. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 1 F. 2 3. 


Vorträge und Vereine. 
2 [Central⸗Gärtner⸗Verein.] In der letzten allgemeinen Sitzung des 


Vereins kamen mehrere Veruntreuungen von Seiten eines Gehilfen zur 
Sprache, welcher Helfershelfer hatte, um die entwendeten Pflanzen auf den 
Markt zu bringen. Dort ſah der betreffende Gärtner ſeine Pflanzen mit den 
ſelbſt geſchriebenen Etiketten um ein Spottgeld feilbieten. 
anders übrig, als ſeine neh 7 zurückzukaufen. So iſt z. B. ein 


Was bleibt ihm 
andlung für 15 Sgr. zum Verkauf ausgeboten 


Durch die Frau eines Han⸗ 


Diebſtahl entdeckt. Die wirkliche Beſitzerin hat nun ihre Pflanze zurück er⸗ 
halten. Solche Diebſtähle kommen häufig vor, und glaubt der entral⸗Gͤrt⸗ 
nerperein es ſich ſchuldig zu ſein, das blumenliebende Publikum vor Ankauf 
ſolcher oft ſehr werthvoller 19 für ein Spottgeld zu warnen. — Es 
wird ferner beſchloſſen, bei den Gärtnern Rundgänge durch die Mitglieder 
zu veranlaſſen. Der 92 7 findet nächſten Sonntag Früh ſtatt, und 1815 bei 
den Kunſt⸗ und Handelsgärtnern Eduard Breiter und Guillemain. 
um Schluſſe findet der Austauſch von Journalen ſtatt. Eine ſehr wichtige 
Berathung mußte, da die Zeit zu weit vorgeſchritten war, für die nächſte 
Sitzung aufbewahrt bleiben. 
K —Q2ü5G5G6GG˙˙˙ùↄ • n ] 2 . ]⅛—ũ.oVUV. ¼—— 1 


Dank. 

Die vier Sonnentage am Abend meiner irdiſchen Lebenszeit, der 
28., 29., 30. Sept. und 1. Okt., ſind die hellſten Licht⸗ und 
Glanzpunkte meines ganzen Lebens, die ihre leuchtenden Strahlen 
in meinen Geiſt geſendet, ihre erwärmende Kraft in mein Herz gegoſ⸗ 
ſen und das ganze Sein und Weſen des Greiſes mit gebleichtem Haar 
ſo verjüngt haben, daß er ſich aus dem Greiſesalter in die Jünglings⸗ 
jahre verſetzt glaubt. Mein Inneres in ſeiner Erregung und Bewe⸗ 
gung — es fühlt ſich gehoben, und der Gedanke: „Siehe, du biſt als 
Glied deines Standes und Berufes doch wohl keine Null; du haft 
deine dir von Gott angewieſene Stelle in Seinem Weinberge doch 
wohl auf eine beifällige Weiſe eingenommen, ausgefüllt und behaup⸗ 
tet“, erhält in dieſen herzlichen Kundgebungen ſeine mich be⸗ 
glückende Beſtätigung, und ich ſpüre feine erkräftigende Wirkung. — 
Darum herzlichen, tiefinnerlichen Dank Allen und Jedem, die zur 
Verherrlichung dieſer vier ſchoͤnen Sonnentage durch perſönliche 
Betheiligung in herzerhebenden Worten, harmoniſchen, ergreifenden 
Klängen und ſchreibkünſtleriſcher Schrift aus der Nähe und 
Ferne beigetragen haben. Dank für ſo viele Liebe, die mir erwie⸗ 
fen, für fo ſchöne Freuden, die mir bereitet, für fo große Ehren, 
deren ich gewürdigt worden. Inſonderheit meinen ungefärbten Dank 
jenen edelgeſinnten, braven Männern beider Comite's, den treuen 
Freunden mit bewährter Geſinnung, die es verſtanden haben, in das 
Herz ihres Freundes zu ſchauen und ihm ſeine geheimſten und beſten 
Wünſche zu belauſchen, und ihrer aufrichtigen Theilnahme an dem Er⸗ 
leben des Jubeltages durch Ueberreichung eines Dokumentes einen 
un vergänglichen Ausdruck gegeben und ein Liebeswerk geſchaf⸗ 
fen haben, das ihre Namen in das Buch des Lebens geſchrieben, 
in welchem Gott ſelbſt Schriftführer iſt. Trägt die Stiftung 
auch meinen Namen, die ihrigen, ſowie der gütigen Spender der 
Liebesgaben ſind mit denſelben zugleich verewigt. Möge Gottes ſeg⸗ 
nende Hand auf dem Liebeswerke ruhen. 

Das Jubelfeſt, unvergleichlich in ſeiner Herrlichkeit und Herzlichkeit, 
hat mich einen „Blick in den Himmel“ thun laſſen; denn es war von 
der Lie be hervorgerufen und in Liebe, Friede und Freude ge 
feiert. Gott ſei gelobt und geprieſen! [2443] 

Ehr. G. Scholz. 


Aufruf an Schleſiens Jungfrauen. 


Die Idee eines einigen großen deutſchen Vaterlandes unter den 
ſtrahlenden Bannern des preußiſchen Königshauſes iſt der leitende Ge⸗ 
danke dieſer Tage. Er tritt in den verſchiedenſten Erſcheinungsformen 
ins Leben, und hat in den aller Orten ſtattfindenden Sammlungen 
für eine Flotte einen leuchtenden Mittelpunkt gefunden. Schon einmal, 
als die Streitwagen und die Siegwagen des heiligen Krieges über die 
deutſche Erde rollten, haben ſchleſiſche Jungfrauen den Schmuck des 
Haares ſammt ihrem Geſchmeide auf den Altar des Vaterlandes nie 
dergelegt. Von ihnen wird die Geſchichte reden. 

Mitſchweſtern der ſchleſiſchen Heimath! Wir ſind zuſammenge⸗ 
treten, um auch an unſerm Theile zu einem Nationalwerke beizu⸗ 
tragen, das den Marken Preußens und Deutſchlands jene ſtolze 
Sicherheit gewähren ſoll, die ein Palladium der Freiheit nach in⸗ 
nen und außen für alle Zeiten ſein wird. Wir wollen darum 
auch die Erwerbung eines Kanonenbootes mit fordern helfen, 
welches das dankbare Schleſien ſeinem geliebten Herrſcher als 
Krönungsgabe zu weihen gedenkt. 

Reicht uns die Hände zu gemeinſamen Wirken, und überſendet 
uns, ob klein, ob groß, ob in baarem Gelde oder in Handarbei⸗ 
ten und Geſchenken, die durch eine Verloſung verwerthet werden 
ſollen, bald Euer Scherflein. 

Eingehende Arbeiten und Geſchenke wird Fräulein v. Schleinitz 
im Regierungsgebäude, baare Beiträge aber werden, außer den Unter⸗ 
zeichneten, noch der Commercienrath Ullmann, Ring Nr. 25, und 


der Stadtrath Pulvermacher in der ſtädtiſchen Bank, im Börfen- 


gebäude, in Empfang nehmen. 
Gaben ſoll ſeiner Zeit erfolgen. 
Breslau, den 26. September 1861. 


Der Schleſiſche Jungfrauen⸗Verein. 


Linna von Schleinitz. Franziska Bartſch. 
Anna Ullmann. 

Louiſe Anders. Marie Becker. Eliſe Beyersdorf. 
Helene Cochius. Marie Davidſon. Elsbet Doniges. 
Eliſabet Fickert. Clara Friedenthal. 

Eliſabet Frank. 
Catharina Fiſcher. Anna Fränkel. 
arie Guttentag. 
Clara Gordan. Anna Haupt. Gertrude Landsberg. 
Louiſe Molinari. Sophie Dlearins. f 
Mathilde Pulvermacher. 
Auguſte Schindler. Emilie Wuthe. 


Stadtrath Pulvermacher, 
Schriftführer. 


Feier des 25jährigen Beſtehens der Realſchule 
„am Zwinger, 
und 2 5jährigen Rektor⸗Jubiläums 
des Herrn Direktor Dr. Kletke. 

Zu dem am 15. dieſes Monats Abends 6 Uhr im „Konig von 
Ungarn“ ſtattfindenden Feſtmahl werden fernere Anmeldungen, die wie 
bisher Herr Brauerei⸗Beſizer Friebe, Hummerei 18, entgegennimmt, 
baldigſt erbeten. 2439 

Die gemüthliche Zuſammenkunft zur Vorfeier findet am 14. d. M. 
Abends 8 Uhr im Cafe restaurant (nicht im Meyerſchen Lokale) ſtatt. 

Das Feſt⸗Comite. 


Dr. Speretti's Schönheits⸗Waſchpulver, BE 

als vorzüglich anerkannt gegen welke, gelbliche, 7 9 runz⸗ 

liche und unreine Haut, a 15 Sgr., vorräthig bei [2969 
Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße 49, 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. A1 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwi i ei b 
angenommen bee Erpebittel der Beesfuner; 9 a de 28 


Die Veroffentlichung der eingegangenen 
[2297] 


Commercienrath Ullmann, 
Schatzmeiſter. . 


eitung (Herrenſtr. 20. 


x 
— 


General⸗-Debit der Gdu ard Groß ' ſchen 
Bruſt - Caramellen. 


Es iſt für uns unſchätzbar und für die leidenden Mitmenſchen von der 
überzeugenditen Beweiskraft, wenn einerſeits Privatperſonen eclatante Fälle 
von der Wohlthätigkeit unſerer Eduard Großeſchen Bruſt⸗Caramellen an 
und anderſeits wir dadurch in den Stand geſetzt ſind, 
) 5 ſolche Beweiſe zur allgemeinen Kenntniß zu bringen; aber von 
nicht minderem Werthe wird es für das Publikum ſein, wenn wir in Nach⸗ 
ſtehendem einen Profeſſor der Chemie, mithin einen Vertreter der Wiſſen⸗ 
hen reden laſſen, deſſen Urtheil ſeinen Werth nicht in der gemachten Er⸗ 
ahrung, ſondern in der angeſtellten Unterſuchung der Beſtandtheile unſerer 
Caramellen feine Begründung findet, und darum einen ſtets bleibenden 
Werth hat. Das von Herrn Dr. Kaſtner uns nach vorgenommener Ana⸗ 
lyſe 1 Atteſt, dem wir noch mehrere andere, namentlich auch von 
ten Aerzten, folgen laſſen könnten, lautet: 2447 

x Aufgefordert: Die Eduard Großſchen Bruft:Cara: | — 
mellen chemiſch zu unterſuchen, fand ich, der Auffor⸗ 
derung entſprechend, daß jedes Zuckerzeltchen mit vol⸗ 
\ chem Rechte Bonbom genannt werden darf, weil es, 
zei von jeder irgend gefährlichen Beimiſchung aus verſchiedenen 


uns gelangen laſſen, 
fort und fort 


hochgeſte 


0 


1. 
1 


„„ ten la 


machen. 


chen, und die daher für jene 


Wir verab 


Der Malz⸗Extract 


2319 


„„ pflanzlichen Erzeugniſſen zuſammengeſetzt iſt, welche in gleichem 
aße dem Erfinder der Vorſchrift zu ihrer Bereitung, wie dem Be⸗ 
„„ ſfolger derſelben zur wohlbegründeten rühmlichen Empfehlung gerei: 
jene Perſonen, welche die Bruſt⸗Caramellen 
nn ter ien n genießen, ausgezeichnet heilſame Wirkungen erwar- Fabrik bezogen, mit feinſtem Cryſtall⸗Zucker gebunden und 
en. 

Erlangen, den 15. Auguſt 1854. . 
Dr, Kaſtuer, ord. Prof. ber ut und Chemie, 


333 
„ 


königl. baierſcher Hofrat 


„Wir glauben bei der jetzt leider eingetretenen, für Erkältungen, Heiſer⸗ 
keit und andere Uebel fo geeignete Witkerung es dem Publikum ſchuldig zu 
ſein, daſſelbe auf ale fo leichtes und bequemes Hausmittel aufmerkſam zu 

. olgen die Caramellen in Cartons a 1 Thl i 
Qualität), a 15 Sgr., & 7% Sgr. und 34 Sgr. (ſchwächſte) 


General-Debit: Hdlg. Eduard Groß, 


in Breslau am Neumarkt 42. 


Die am 22. Septbr. c, ftattgehabte Ver: 

lobung unſerer Tochter Dorothea mit dem 

Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr, Frey aus Ismail 

zeigen wir entfernten Verwandten und Freun⸗ 

den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Gallatz, im September 1861. 

Dr. Piorkowsky nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2940] 
Dorothea Piorkowska. 
Dr. Frey. 
Gallatz. Ismail. 


— eẽ——— — ——— 
Die heut Morgen 3% Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner lieben Frau Tosca, 
eb. v. Berge⸗Herrudorf, von einem ge⸗ 
unden Knaben, beehre ich mich ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung anzuzeigen. 
Oktober 1861. 


Groß⸗Schottkau, am 5. 
12988 v. Mothkirch. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Mittag 12½ Uhr entſchlief in ein 
beſſeres Leben unſere inniggeliebte Gattin, 
Mutter und Großmutter Thecla Hirſch⸗ 
berg, geb. Michel, im Alter von 66 Jah: 
ren 13 Tagen. Die Hinterbliebenen. 
„Die Beerdigung iſt Montag 3 Uhr auf dem 
Kirchhofe zu St. Vincenz. 129721 


amilien⸗Nachrichten. 

eee Fräul. Auguſte Füllner 
mit Hrn. Lehrer Oscar Brenck in Berlin, 
Frl. Hedwig Weiß mit Hrn. Carl Heintze, 
daſ., Frl. Ebba v. Negelein in Oldenburg 
mit Hrn. Carl v. Blücher auf Roſenow. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptmann 
v. Trzechewski mit Fräul. Clara Sanger in 
Samter, Hr. Paſtor W. Lüpke mit Fräulein 
M. Türpen in Heinrichsdorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Elteſter in Koblenz, Hrn. Alb. Mar⸗ 
quardt in Berlin, Hrn. Eduard Löwenherz 
das., Hrn. A. Löhner das., eine Tochter Hrn. 
Louis Ebeis daſ Hrn. O. Atzpodien daſelbſt, 
Hrn. Major v. Wietersbeim in Guben. 

Todesfälle: Hr. Oberſt⸗Lt, a. D. Herr⸗ 
mann Frhr. v. Stempel in Berlin, Hr. J. C. 
Bothe das., Frau Johanna Simon geborne 
12 — daſ., Frau Dorothea Lewiſohn geb. 
oldmann das., Frau Juliane v. Schätzell 
18 Schick in Dittersbach, Frau Eliſabeih 

hummeley geb. Fintelmann in Pyritz, Frau 
Johanna Meyer in Königsberg, Hr. Geh. 
Ober: uſtizrath und Obertribunals⸗Viceprä⸗ 
ſident Dr. Buſſe in Berlin, Fr. Ob.⸗Trib.⸗R. 
v. Ohlen⸗Adlerskron daſ. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Apotheker 
E. Teſchner in Peterswaldau. 

Todesfall: Frau Roſina Richter geborne 
Fuhrmann in Breslau. 


Theater ⸗Repertokre. 

Sonntag, 6. Oktober. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Die Stumme von Portici.“ Heroiſche 
Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Scribe und Delavigne von 
K. A. Ritter. Muſik von Auber. 

Montag, den 7. Oktober. (Kleine Preiſe.) 
Concert des herzogl. koburg⸗gothaſchen 
Kammervirtuoſen Hrn. Heinrich de Ahna. 
1) „Dir wie mir.“ Schwank in 1 Alt, 
frei bearbeitet von Roger. 2) „Allegretto“ 
für die Violine von A. Bazzini. 3) „For: 
tunio's Lied.“ Komiſche Operette in 1 Akt 
von H. Cremieux und L. Halevy, bearbeitet 
von G. Ernſt. Muſik von J. Offenbach. 
4) „Polonaise“ für die Violine von Ernſt, 
vorgetragen von Hrn, de Ahna. 5) „Die 
Verlobung bei der Laterne.‘ Komi⸗ 
ſche Operette in 1 Akt. Muſik von Offenbach. 

Dinstag, 8. Oktober. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Hru. Ney. Zum 
eriten Male: „Schmetterlinge, oder: 
Ven Blume zu Blume.“ Poſſe in 
3 Akten von Fr. Altmann. 


| N. M. 127700 
Ich kann unter keinen Umſtänden dort er⸗ 
ſcheinen. Warum? werde ich in einem Briefe 


am 25. Oktbr. mittheilen und zugleich andere 
Vorſchlaͤge machen. zugleich 


Gewerbeverein. 2432] 

Montag den J. Oktober e. Abends 7 Uhr: 

Allgemeine Verſammlung in der Börſe. 

Vortrag des Herrn Steindruückerei⸗Beſitzers 

Krone: Beitrag zur Geſchichte der Begrün⸗ 
dung der Steindruckerei in Schleſien. 


Breslauer Turn⸗Verein. 


Turnufeſt, Freitag den 18. Oktober 
d. J. im Springer'ſchen Lokal Schau: 
turnen, Geſangsvorträge, Tanz. 
Billets 5 5 Sgr. ſind durch Vereins⸗Mit⸗ 
glieder zu beziehen. Der Ueberſchuß wird 
zum Beſten der deutſchen Flotte verwandt. 

2419] Das Feſt⸗Comite. 


2960] Dankſagung. 

Den Herren Dr. Lange und Dr. Som⸗ 
merbrodt, welche bei nächtlicher Zeit meiner 
lieben gem bei jo ſchwerer, aber doch glück⸗ 
licher Entbindung jo ſchnelle Hilfe leiſteten, 
ſage ich meinen 13 Dank 


nk. 
J. Jung, Handſchuhf., Schweidn.⸗Stadtgr. 12, 
e 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten rah! en 9 5 1 ſtrengſten Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1, Etage. [2967] 


Städliſche Reſſource. 


„Die Winter-Eoncerte finden wied rum 
in Liebich's Lokal an jedem Dinſtag ſtatt 
und beginnen am 8. d. — Die Mitglieds⸗ 
und Familien⸗Karten ſind bei unſerm Caſſirer, 
Herrn Kaufmann Jacob, Jaſlunaſe Nr. I, 
(Ecke des Neumarkts), gegen Zahlung des Jah⸗ 
res⸗Beitrages von 1 Thlr. in Empfang zu 
nehmen. Für jede dritte und weitere Fami⸗ 
lienkarte find gemäß $ 5 der Statuten 20 Sgr. 
zu entrichten. Die zu haltenden Vorträge 
und Männer ⸗Verſammlungen werden 
jedesmal in den hieſigen Zeitungen beſonders 
angezeigt werden. [2436] Der Vorſtand. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 6. Oktober: [2984] 


Konzert von A. Bilſe 


mit ſeinem aus 
36 Muſikern beſtehenden Orcheſter. 
Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouverture z. Oper „Anacreon“ v. Cherubini. 
Ouverture 3. Oper „Der Vampir“ von Lind: 
paintner. Solo für Poſaune, geblaſen von 
Herrn Rempe. Solo für Trompete, gebla⸗ 
ſen von Herrn Speer. „Nachruf an C. M. 
von Weber“, Fantaſie für Orcheſter von Bach. 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Mit dem 10. Oktober d. J. eröffne ich 
einen Cyclus von 
Donnerstag⸗Sinfonie⸗Konzerten 
mit meinem, durch hieſige und auswärtige 
Muſiker bedeutend verſtärktem Orcheſter, in 
einem anderen Lokale. 

Anfang vier Uhr. Entree 2½ Sgr. 

A. Bilſe. 


Liebichs Etabliſſement. 


Das erſte Abonnement⸗Konzert des 
königl. Muſikdirektors Herrn 2449] 


B. Bil ſe 
aus Liegnitz 
findet den 10ten d. Mts. ſtatt. 
Abonnement⸗Billets zu 12 Konzerten à 1 
Tblr. 10 Sgr. ſind in den bekannten Com⸗ 
manditen und im Lokal ſelbſt zu haben. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 6. Oktober: Ban! 
großes een u. Abend⸗Konzer 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 6. Oktober: [2953] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters 

Herrn Löwenthal. Anfang 4 Uhr. 


Volksgarten. 


ente Sonntag, den 6. Oktober: 


roßes Militär⸗Concert. 


Anfang 3½ Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 6. Oktober: 2982] 
erſtes großes 


Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn E. Kauft. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Dinstag den 8. Oktober erſtes 
Abonnement⸗Konzert. ag 


Fürſtensgarten. [922] 
Heute Sonntag: großes Konzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

— — 


Zur Tanzmuſit in Roſenthal 


heute Sonntag, den 6. October. 
ladet ergebenſt ein: [2920] Seiffert. 


Beſcheidene Anfrage! [12303] 
Wenn wird mit der Regulirung der 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 
wiederholt die Geldmittel von den ſtädtiſchen 
Behörden dazu bewilligt worden ſind? 


Der Unterricht in) meinem Atelier, Sal: 
vatorplatz 4, für Anfänger wie für Ge⸗ 
übtere im Zeichnen und Malen und in der 
Perſpective beginnt wieder mit dem 9. Oktbr., 
Nachmitt. 2 bis 4 Uhr. 12808] 
H. Bolte, Maler und Zeichnenlehrer. 


Für Hautkranke!! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 Uhr 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 65. 


3000 Thlr. 


hat ſich in ſeinen mehrſeitigen günſtigen 
Erſcheinungen eine erfreuliche Bahn ge⸗ 
brochen, auch unſerer Handlung wurden ſeit längerer Zeit ſchätzenswerthe 
Aufträge zu Theil, und liegen uns briefliche Mittheilungen von hochgeach⸗ 


teten Perſönlichkeiten vor, welche über Zerſpringen der Flaſchen, beſonders 
im Sommer, an uns ihre Stimmen 5 5 751 aben. — Um nun dieſe edle 
Flüſſigkeit dem hochgeehrten Publikum leicht transportabel, daher vervoll⸗ 
ommnet zuzuführen, ſo haben wir den Malz⸗Extract aus renommirter 


„„Malz⸗Extract⸗Caramellen““ 


daraus gewonnen, welche nach dem Urtheil des königl. Sanitätsraths Herrn 
Dr, Springer in Breslau in ihren Wirkungen analog dem flüjfigen Malz⸗ 
Extract find, und wir allen Denen beſonders empfehlen, welche auf 
leichte, angenehme und nützliche Art Malz⸗Extract beſter Qualität genießen 
wollen. Wir offeriren in erreichbarſter Vollkommenheit dieſes neue Fabrikat 
in roſa Couverts in % Pfd. und 4 Pfund à Pfd. 16 Sgr. und limi⸗ 
tiren 1 % für die Preuſtiſche 1 7555 und 1 % für die Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung von der Brütto⸗Ein⸗ 
nahme vom 1. Oktober d. J. bis 1. Januar 1862, 
oͤffentlich Rechnung getragen werden. 


General⸗Debit und Fabrik⸗Lager: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


r. (Prima 


und wird darüber 
[24 


Wilhelms⸗Bahn. 


Bekanntmachung. [2408] 

In der Werkſtatt der Wilhelms⸗Bahn zu 
Ratibor lagern eirca 2205 Ctr. Materialien: 
Abgänge, welche dem Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung Zug um Zug überlaſſen wer⸗ 
den ſollen. 

Die Materialien beſtehen: 

1) in altem Guß, 
9 in Schmiede⸗Abfall, 
3) in alten Radreifen, 
5) in Eiſen⸗Drehſpähnen, 
5) in alten Rädern mit Reifen, 
6) in 40 alten Axen mit Rädern und 
Reifen. 
7) in 20 Axen ohne Räder, 
8) in 5 Ctr. Bruchglas. 

Die Verkaufsbedingungen konnen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen event. gegen Erſtattung 
der Copialien bezogen werden. $ 

Kaufluflige werden aufgefordert, ihre Ges 
bote portofrei und verfiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf 

von Materialien⸗Abgängen“ 
bis zum Termine 

den 15. Oktober d. J., 

Vormittags 11 Uhr, . 
an die Unterzeichnete Direktion einzureichen. 
Die Eröffnung der Offerten geſchieht am 

enannten Tage in Gegenwart ber. etwa zum 
Termin erſchienenen Bieter. 

Ratibor, den 2. Oktober 1861. 

Kgl. Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Aufforderung. 
Herrn Theater⸗Direktor Stegemann, frü⸗ 
her hier, erſuche ich, mir ſeinen Aufenthalts: 


ort anzugeben, 
Gleiwitz. J. Singer, Kaufm. 


Ich wohne jetzt: alte Taſchenſtr. 15. 

Sprechſtunden des Morgens von 8 us 10 Uhr 

Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 2986 
F. Wegner, königl. Hof⸗Zahnarzt. 


Vom 7. Okt. an wohne ich Ohlauerſtr. 22. 


[2981] E. Schmauch, Schneidermſtr. 
wohne jetzt Ritterplatz Nr. 7. 
12220 W Dr. rei chneider. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Karlsſtraße 32, 
im Haufe des Herrn Th. Jac. Flateau. 
2880] alo Hahn. 


er KUREN ne 3 
Riemerzeile 2, erſte Etage, 
wird hiermit beſtens empfohlen. [2925] 


AA a ea ar ar 
Von heute ab 4 5 137 1 et 
Nikolaiſtraße Nr. im Hofe. 
3927 n Adolph Bodſtein. 


Leihbiblioihek 


v. J. F. Ziegler, llerrenstrasse 20. 
Monatl. Abonnement zu 5, 74, 10, 121 Sgr. ze. 
Eintritt tägl. Pfand I Wöchentl. d. Neueſte. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20, 
und durch alle Handlungen au 2 4 
1 as Streben des 
K. J. Löschke, ehemaligen Kgl, 
evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
Weiter⸗Eutwickelung der preußiſch. 
Negulative ꝛc. v. d. al Geh. Ob.⸗Neg.⸗ 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗Z. geh. 6 Sg 


Löschke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte. Ate Aufl. 14% Bog. 
2 Sgr., geb. 9% Sgr. 

In 10,000 Expl. verbreitet! 


Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. te Aufl. 22% Bg. 
124 Sgr., geb. 15 Sgr. 

u 7,500 Expl. verbreitet! 


— 


Löschke, Die religiöſe Bildung der In 
end und der fittlihe Zuſtand der Schu 
en im 16. Jahrhundert. 8o. geh. 1 Thlr 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Glar, 
Ratibor bei Thiele. [2421] 


Vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. Graf, 
Barth u. Co. (J. F. Ziegler) in Breslau, 
Herrenſtraße 20: 


Der beredte Engländer. 


Eine Anleitung, in ſehr kurzer Zeit, ohne 
Hilfe eines Lebrers, leicht und richtig eng⸗ 
liſch leſen und ſprechen zu lernen. 3. ver⸗ 
mehrte Aufl. 12. Cleg. brosch. Pr. 6 Sgr. 

Der beredte Franzoſe. Preis 6 Sgr. 
Der beredte Italiener. Preis 6 Sgr. 
In Brieg: N. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Fr. Thiele. [2451] 


ſind gegen hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit ä 5% 
auf ländlichen Grundbeſitz Anfang Dezember 
d. J. zu vergeben. Näheres beim Herrn 
Kaufmann C. G. Speer, Breslau, Niko⸗ 
laiſtraße 37. [2971] 


[1311] Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten und 
Handwerkslehrlinge in unſerm Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen ſoll unter den bis⸗ 
herigen Bedingungen auch für das Jahr 1862 wieder eröffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, daß 
zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaften und Miether durch die Communal⸗Steuer⸗ 
Billetiers in jedes Haus eine Subſeriptions⸗Liſte gebracht werden wird. 

Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Subſeriptions⸗Liſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt circuliren zu laſſen und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 
erfolgt ſind, den Billetiers zurückzugeben. 

Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu abonniren Anſtand 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich ſelbſt zum Abonnement anzumelden. Die Abonne⸗ 
ments⸗Beträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behändigung der Kur⸗ 
koſtenfreiſcheine durch die Steuer⸗Billetiers von den reſp. Abonnenten eingezogen 
werden. Breslau, den 22. September 1861. 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Vorträge aus meinen Schriften 
im Muſikſaale der Königl. Univerſität. [2343] 
Letzter Abend: Montag den 7. Oktober, um 7 uhr. 

Eintrittskarten in den Saal zu 15 Sgr. und auf die Gallerie zu 73 Sgr. wer⸗ 
den nur in der Trewendt u. Granier'ſchen Buchhandlung ausgegeben. 

Am Eingange findet keine Kaſſe ftatt. 

Mehrfach an mich ergangenen Aufforderungen gemäß wird den Schluß dieſer 
Vorleſung der dritte Akt aus Shakeſpeares Cäſar bilden. Holtei z 


Suftitut für unbemittelte Haut⸗ und Geſchlechtskranke 
jeden Alters, 5 ., 


täglich, außer Sonntags, geöffnet von 2-4 Uhr; Privat⸗Wohnung: Herrenſtraße Nr. 29 
N täglich von 78% und von 12—1 Uhr. 5 


Kaufmänniſcher Club. 


In dieſer Winterſaiſon finden ſechs Tanzkränzchen ſtatt; die erſten drei an den 
Sonntagen den 27. Oktober, 17. November und S. Dezbr. im König von Ungarn. 

Die Club⸗Abende find wöchentlich Freitag ebendaſelbſt. [2826 

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft ſchriftlich. Der Vorſtand. 


Dr. Köbner. 


Privileg. Institut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. | 


Der Unterricht für Lehrlinge beginnt Montag den 7. October a. e., Abends 7% Uhr, 
Breslau, den 5. October 1861. Die Vorsteher. 2438] 


x du Gemäßheit des § 32 der Vorſchriften für die Beförderung von Perſonen⸗Reiſe⸗ 
epäck u. ſ. w. vom 12. September 1859 ſollen die im Bereiche der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn aufgefundenen und von den Eigenthümern 
nicht reklamirten Gegenſtände in termino 
den 14. October d. u Vormittags von 9 Uhr ab, 
auf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗Inſpections⸗Bureau öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 3. October 1861. 2446] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Etſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Wir befördern bis dal Weiteres Klafterholz in ganzen Wagenladungen, den Centner 


von Brieg nach Grottkau und umgekehrt für 10 Pf. 

von Brieg nach Neiſſe „ 3 „ 

von Grottkau nach Neiſſe „ 17 25 10 [2452] 
Breslau, den 1. Oktober 1861, Direktorium. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Lieferung der pro 1862 erforderlichen, im nächſten Winter zu beſchaffenden circa 

20,000 Stück Bahnſchwellen fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. 2454] 
Die Lieferungs⸗Bedingungen theilt auf portofreie Anträge die Unterzeichnete mit. 
Oppeln, den 23. September 1861. Betriebs⸗Direktion. 


Gesellschaft der Freunde. 


Zum Besten der vaterländischen Flotte 
Sonnabend, den 19. October d. J. 
BALL. 


im Liebich'schen Locale 
Die Direetion. 


* 
Musikalische Abendunterhaltung und 


[2938] 


2 ͤ—ñL ̃ꝗ ͤ—— m mn mn nn QT— 
— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2410] 


— PATE PECTORALE TFF 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Ala Reglisse part Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
1843, Re Schachtels Sg. 

reslau, Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. 


Eröffnung der Freund'ſchen Conditorei. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir unſer Geſchäftslokal Reuſche⸗ 
und Bütterſtraßen⸗Ecke neu und elegant eingerichtet, am 22. v. M. eröffnet haben. Gleich⸗ 
zeitig empfehlen wir eine vorzüglich gute Taſſe Kaffee, eine gute Taſſe Chokolade à la Dheu- 
reuse, fo wie alle feinen Getränke und Badwaaren, welche wohl noch von der Graupen⸗ 
ſtraße her dem geehrten Publikum in beſter Erinnerung ſein werden. Dr nude jeder 
Art werden wir aufs Beſte und pünktlich ausführen. Um zahlreichen Beſuch und Aufträge 
bitten ergebenſt: [2942] Gebr. Freund. 


Reichenſteiner Verloofungs-Angelegenheit. 


Nachdem die Ziehung unter Controle des Magiſtrats vollzogen, auch die Gewinnliſte 
bereits dem Druck übergeben worden, können nunmehr in Kürze Gewinne und Liſten Ort 
um Ort an die gütigen Loosausgeber zur Ausantwortung an die betr. Loosinhaber über⸗ 
mittelt werden. Bunge Nachſicht darf allerwärts um ß zuverſichtlicher erhofft werden, 
als eine einzelne ſchwache Kraft ſämmtliche Abſchlüſſe zu bewältigen hat. as edle 
Frauenherzen, hochverehrte Gönner und theure Amtsbrüder in ſo erhebender Weiſe für 


E GEORGE. 


Pharmadien d’Epinal(Vosges), 


dieſes Liebeswerk A tber der Vater der Wittwen und Waiſen in Gnaden anfeben! - 


Reichenſtein, den 3. Oktober 1861. Lichtenfeldt, Cantor. [2407 


hi 5 


"2% Sgr., Nareiſſen, a Stück 1 Sgr. ꝛc., offerirt in gefunden 


Ostrowo. 


Die höhere Lehr- und Erziehungs-Anstalt zu Ostrowo bei Filehne, an 
der Ostbahn, ist auf Verordnung Sr. Excellenz des Cultus-Ministers Herrn von Beth- 
mann-Hollweg, durch den Geh, Ober - Regierungs - Rath und vortragenden Rath im 
Cultus-Ministerium, Herrn Dr, Wiese, einer Revision unterworfen worden. In Folge 
dessen ist der Anstalt das Prädikat Püdagoglum und dem unterzeichneten Grün- 
der und Leiter derselben der Direetor-Titel verliehen. 

Gehoben durch eine so ehrende Anerkennung, wird der Unterzeichnete fortfahren, 
der ihm anvertrauten Jugend ein treuer Lehrer und Erzieher zu sein, und sie zur Ehre 
Gottes, zum Heile des Vaterlandes und zur Freunde der Eltern körperlich und geistig 
nach bester Einsicht zu fördern, — Die Stille des Landlebens, fern von den störenden 
Einwirkungen der Stadt, die Ueberwachung durch pflichttreue Lehrer und ein zweck- 
mässig geleiteter Unterricht machen Ostrowo zu einer geeigneten Stätte der Jugender- 
ziehung. Es werden der Anstalt daher Knaben vom frühesten Alter, meist solche, die 
unmittelbar aus dem elterlichen Hause kommen, zur Erziehung anvertraut und bis Prima 
eines Gymnasiums wie einer Realschule, imgleichen für alle militärischen Prüfungen oder 
für das praktische Leben wissenschaftlich ausgebildet; und zwar nicht blos Kinder vom 
Lande, wo Gelegenheit zum Unterrichte fehlt, sondern vielfach aus grossen Städten, wo 
die Verhältnisse der Eltern eine gewissenhafte Ueberwachung und Erziehung nicht er- 
möglichen, und wo überfüllte Schulklassen die Controle über die Arbeiten und das Ein- 
gehen auf die Eigenthümlichkeit eines jeden einzelnen Schülers erschweren. Das Päda- 
gogium Ostrowo wird daher bestrebt sein, den Zöglingen das elterliche Haus wie die 
Schule mit allen ihren hohen und heiligen Pflichten zu ersetzen. Näheres besagen die 
Prospecte, die gratis versendet werden, Jährliche Pension inel. Schulgeld beträgt 200 
Thaler, — Die Aufnahme neuer Zöglinge findet am 14, und 15, Oktober statt, 

[2453] Dr. Beheim-Schwarzbach. 


Banz-Ünterricht. 


Meine Unterrichts-Cirkel werden vom 28. d. M. ab in meinen mit allem Com- 
fort eingerichteten Salons wiederum ihren Anfang nehmen, 

Zweck meines Unterrichtes ist nächst der Erlernung alles zeitgemässen Salon- 
tänze, vorzugsweise die ästhetische Bildung in körperlicher wie gesellschaftlicher 
Beziehung; doch werde ich aueh den Umständen entsprechend, zugleich auf das 
gesellige Vergnügen Bedacht nehmen, welches namentlich in denen für Erwach- 
sene bestimmten Abendeirkeln zur Geltung gelangen wird. Die in diesem Sinne 
von mir zu arrangirenden Festlichkeiten werden abwechselnd in meinen Salons und 
im König von Ungarn stattfinden. 

Für die Studirenden werde ich, wie bisher, auch in dieser Saison einen beson- 
deren academischen Cirkel bilden und das Nähere hierüber durch einen Anschlag 
im Universitäts-Gebäude bekannt machen. 

Persönliche Anmeldungen vermag ich aber erst vom 16, d. M. ab entgegen zu 
nehmen, da meine zu grosse Schülerzahl in Glogau und Rawiez und die damit 
übernommene Pflicht, meine frühere Rückkehr unmöglich gestattet; indess wird bis 
dahin Schmiedebrücke Nr, 8, 2. Etage, vornheraus, eine vorläufige Auskunft er- 
theilt werden. 

Gross-Glogau und Rawiez, den 6, Oktober 1861. 


Louis vom Kromhelım, 


Königlicher Universitäts- Tanzlehrer. 
Schuhbrücke 54, erste Etage. 


Neue ſtädtiſche Reſſourcee. 


Montag den 7. Oktober: 


erstes Winter- Concert 


im Saale des Herrn Meier. Der Vorftaud. 


Detall⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


Unverſteuert: 
50 Pfd. extrff. Weizenmehl Nr. 0 823 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. J. 624 Sgr. 
50 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 774 „ 50 Pfd. dito Hausback 2 


[2441] 


[2399] 


50 Pfd. dito 2. Sorte 674 „ 50 Pfd. Roggenmehl 2. Sorte 50 „ 
50 Pfd. dito 3. Sorte 523 „ 50 Pfd. dito 3. Sorte 24 et 
50 Pfd dito 4. Sorte 323 „ 50 Pfd. dito 4. Sorte 273 „ 


100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 „ n 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 45 „ 

Verſteuert: = 

25 Pfd. extff. Weizenmehl Nr. O0. 454 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 352 Sgr 
25 


25 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 455 „ 25 Pfd. dito Hausback , 


25 Pfd. dito 2. Sorte 385 „ 25 Pfd. dito 2. Sorte 29; 75 

25 Pfd. dito 3. Sorte 30% „  259Pfb. dito 3. Sorte 205 5 

25 Pfd. dito 4. Sorte 20 „ 25 Pfd. dito 4. Sorte 184 „ 

100 Pfd. Weizen⸗Kleie 35 „ 100 Pfd. Roggen⸗Kleie 40 % 
Breslau, den 7. Oktober 1861. D i e D i rec ti N) n. 
Leopold Neuſtädt. 


[2941] 
0 Für die von Bremen und Hamburg nach den nord⸗ und 

ni ſüdamerikaniſchen Staaten gehenden beſten gekupferten Dreimaſter 
Sund Poſtdampfſchiffe, bin ich von meinen Rhederhäuſern in 
Stand geſetzt, jederzeit die billigſten Ueberfahrtspreiſe bei 
prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ 
> liche Anfragen ertheile unentgeltlich Auskunft und Proſpect: 
Er Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. [2413] 

Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schutze der Auswanderer. 


Dampfſchifffahrt von Stettin nach Riga 


{ > direkt von Stadt zu Stadt, 5 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klock, und „Tilſit“, 
Capt. Breidſprecher. . 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag. 
Paſſage excl. Belöſtigung 1. Cajüte 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 
Auswanderern in größeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


ge: Von Stettin nach Memel 
per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Satan excl. Beköſtigung Cajütplatz 6 Thlr. und Deckplatz 2% Thlr. 
Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


ertheilen: Proſchwitzky S Hofrichter, 


2412 Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 1. 


Schroth ſches Naturheilverfahren. 


Die durch dieſes Verfahren, beſonders bei vielen für unheilbar geltenden Krankheiten, 
bisher in meiner Anſtalt erreichten günſtigen Erfolge haben mich veranlaßt, dieſelbe jetzt zu 
reichlich 60 Zimmern zu erweitern. Es iſt dieſes Heilverfahren bekanntlich während des 
Winters eben ſo wirkſam als im Sommer. Kranke, welche hier Aufnahme wünſchen, wollen 
ſich an mich wenden. 2417] 

Wandsbeck bei Hamburg, im September 1861. C. Wittmach. 

Das Export Comptoir des echt Stroinskiſchen Augenwaſſers 
iſt jezt Albrechtsſtraße 34. C. Wilkowski, Albrechtͤſtr. 34, 
[2957] Lager echter Capweine, Champagner, Cigarren rc. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln, 


als: Hyacinthen im Rummel, 100 Stück 5% Thlr., 12 Stück 24 Sgr., dgl. mit Farben⸗ 
bezeichnung 12 Stück 1 Thlr., dgl. mit Namen 12 Stück 1% Thlr., Topf⸗Tulpen, das 
Dutzend 8, 12 und 20 Sgr., Garten⸗Tulpen, ausgezeichnete holl. Prachtblumen, 
100 Stück 2 Thlr., Croeus, 100 Stück 15 und 19 Sgr., ei ne a Stück 1% und 
räftigen Exemplaren: 


2% Julius Monhaupt, zusrestsitrane s. 
Sbirting Leinen und Piauee, f 
nd i Oberhemden Sr: enskeitt unter Garantie des Gut 
ens en gros 


& en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2361] 


Guſtav Vergmann's Drahtflechterei, 


Drahtgewebe⸗ und Siebe⸗Fabrik empfiehlt ſich Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


2320 


Soeben erschien in meinem Verlage und 
ist in allen Musikalien-Handlungen und Leih- 
Instituten zu haben: [2420] 


Nocturne 


pour le Piano 


par W. E., Sclaolz. 


p- 44. Pr. 10 Sgr. 

Ein würdiges Pendant zu dem Mignon der 
Clavierspielenden Damenwelt „Döhler’s 
Nocturne in Des“, 

Früher erschienen bei mir von demselben 
Componisten: Op. 42, Trois fleurs (La rose. 
— La violette. — Le lys.) pour le Piano 
15 Sgr. Op. 43. Impromptu pour le Piano 
10 Sgr. 

Beide Piecen sind sowohl in der Schle- 
sischen Zeitung (von Herrn Musikdirector 
Hesse), wie in der Breslauer Zeitung 
als graziöse, hübsch klingende und 
leicht ausführbare Compositionen warm 
empfohlen worden, 


C. F. Hientsch, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
Junkernstrasse (Stadt Berlin) schräg über 
der „goldenen Gans“. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1312 
Ueber den Nachlaß des am 1. Oktober 1860 
verſtorbenen Referendarius g. D. Siegismund 
Loewe hierſelbſt iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Verfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, bis zum 15. November 
1861 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
ſch Protokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 20. November 1881, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Sitzungsſaale anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 1. Oktober 1861. 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 
[1317] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗Eröffnung. 


Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 5. Oktober 1861, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das N des Kaufmann Wol 
Süßkind (Firma W. Süßkind u. Comp.), 
Reuſcheſtraße Nr. 12 hier, iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 

lungseinſtellung 
auf den 12. Septbr. 1861 
feſtgeſetzt worden. 2 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 19. Oktbr. 1861, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Näher im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beihehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelbn zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 1 

bis zum 5. Oktbr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 1 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1313] e e 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzwaarenhändlerin Bertha Hürbe hier 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
onkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 1. Novbr. 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. September 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. Novbr. 1881 Vorm. 

11½ Uhr, vor dem Stadtrichter Frei⸗ 

herrn v. Richthofen im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. — 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Kau⸗ 
piſch, Peterſen und Ta utz zu Sachwal 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 1. Oktober 1861. 
Abtheilung J. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Kaufmann Simon Cohn in Kreuz⸗ 
burg OS. hat aus dem Wechſel vom 27. Fe⸗ 
bruar 1860 gegen die Kaufleute David und 
Samuel Gallinek, bei uns eine Wechſel⸗ 
Klage wegen 300 Thlrn. nebſt Zinſen a 6%, 
ſeit dem 27. Februar 1861 2 Thlr. 10 Sgr. 
Prozeßkoſten und 1 Thlr. Proviſion angebracht. 

Zur Beantwortung dieſer Wechſelklage und 
zur weitern mündlichen Verhandlung werden 
die früher hier wohnhaft geweſenen, jetzt ihrem 
Aufenthalt nach unbekannten Kaufleute Da⸗ 
vid und Samuel Gallinek 

auf den 23. Jannar 1862, 11½ Uhr, 

in unſerm Sitzungsſaale der II. Deputation 

im 1. Stock 
hierdurch unter der Warnung öffentlich vor⸗ 
geladen, daß im Fall ihres Ausbleibens die 
in der Klage angeführten Thatſachen für zu⸗ 
geſtanden erachtet, und gegen ſie, was dar⸗ 
auf folgt, für Recht erkannt werden wird. 

Breslau, den 25. September 1861, 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Deputation II. 
[1310] Friedensburg. 
[1319] Bekanntmachung. 


Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Maurermeiſters Gu⸗ 
ſtav Geisler hier iſt beendet. 

Breslau, den 3. Oktober 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1318] Bekanntmachung. 

15 dem Konkurſe über das Vermögen des 
Poſamentirers e Conrad iſt der 
Rechts⸗Anwalt Wentzel hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 3. Oktober 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1314] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
früheren Kaufmanns, ſpäteren Agenten 
Adalbert Haegermann iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Poſer hier zum endgiltigen Verwal⸗ 
ter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 2. Oktober 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1315] Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
J. Abtheilung, e 
den 4, Oktober 1861, Nachm. 44 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Joſeph Pulvermacher zu Mys⸗ 
lowitz iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Oktober 1861 
feſtgeſetzt worden. . 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Wandel zu Myslowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 18. Oktober 4861, Vorm. 

10% Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Richter Lefeldt 
anberaumten Termine ihre at und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters an mer 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird er 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände za. 

bis zum 31. Oktbr. 1881 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. J 

fand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen an nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als e 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
90 57 oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 
bis zum 19. Novbr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
7 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 26, November 1861, Bor: 

mittags 10 Uhr, in unferem Gerichtslokal, 

Termins⸗Zimmer Nr. V., vor dem ge: 

nannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten e Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, Out: 
mann, Leonhard und Juſtizrath Walter 
hierſelbſt, Juſtizrath Schmiedicke zu Tarno⸗ 
witz und Rechts⸗Anwalt Volkening zu Mys⸗ 
lowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1316] 

Der unterm 25. Juni 1859 über das Ver⸗ 
mögen der Kramhändlerin Beate Schle⸗ 
finger und des Kramhändlers Adolph 
Roſenthal zu Myslowitz eröffnete Concurs 
iſt beendet. 

Beuthen O/S., 30. Sept. 1861. 

Königl. Kreisgericht. 1. Abtheil. 


Die hieſigen herrſchaftlichen Gemüſegärten 
ſollen vom 1. Januar 1862 ab an einen tüch: 
tigen Gemüfegärtner überlaſſen werden. Kau⸗ 
tionsfähige, im Gemüſebau routinirte Gärtner 
können ſich, unter Beibringung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bis zum J. November d. J. bei der 
unterzeichneten Verwaltung melden. Die 
Contractsbedingungen ſind in hieſiger Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 2404] 
Goſchütz, den 3. Oktober 1861, 
Freiſtandesherrliche Amtsverwaltung. 


F lavpier⸗Unterricht, Anfängern wie Ger 
übteren wird ertheilt Taſchenſtr. 16. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Am 31. März 1862, Vormittags 11 
Uhr, ſollen in unſerm Geſ aftszimmer Nr. 13 
im Wege der Exekution folgende, in hieſiger 
Stadt etwa % Meile vom Bahnhofe der nie⸗ 
derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn belegene, dem 
königl. Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. und Fabri⸗ 
kenbeſitzer J. K. W. Bothmer gehörigen 
Grundſtücke an den Meiſtbietenden verkauft 
werden: 1238 

1) die ſogenannte Stadtmühle, Nr. 360 im 
di pothekenbuche Bd. 10 Bl. 1 verzeichnet, 

eſſehend aus den an der Neifjebrüde be⸗ 
iehungsweiſe uf beiden Ufern des Fluf- 

ſes liegenden Wohn⸗,Mühlen⸗, Fabrik⸗ u. 
Wirthſchafts⸗Gebäuden nebſt den dazu 
gehörigen Waſſerwerken und 8 Morgen 
28 Q.⸗R. Wieſen und 3 Morgen 81 Q.⸗ 
Ruthen Acker. Mit Einrechnung a) des 
auf 27,437 Thlr. 19 Sgr. gewürdigten 
Werthes des gehenden Zeuges, der Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe, b) des auf 188,400 
Thlr. veranſchlagten Werthes der zu 157 
Pferdekräfte ermittelten, zur Zeit 4 Rä⸗ 
der und 2 Turbinen treibenden Waſſer⸗ 
kraft, e) von 27,802 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. 
theils hypothekariſch ſichergeſtellten, theils 
gerichtlich deponirten, zinstragenden Ab⸗ 
loſungskapitalien, und andererſeits nach 
Abrechnung einer der brandenburgiſchen 
Rentenbank zuſtehenden, jetzt einem Ka⸗ 
pital von 24,029 Thlr. 5 Pf. entſprechen⸗ 
den Rente iſt dieſes Etabliſſement taxirt 
auf 251,028 Thlr. 4 Sgr.; 

2) das Fabrik⸗ und Mühlen⸗Grundſtück Nr. 
354 im Hypothekenbuche Bd. 9 Bl. 505 
verzeichnet, beſtehend aus den zur Tuch⸗ 
fabrikation eingerichteten Gebäuden, einem 
Wohnhauſe, einer Schneidemühle, den Waſ⸗ 
ſerwerken und einem Dampfwerk von 35 
Pferdekräften nebſt 9 Morgen 51 Q.⸗R. 
Gärten, Aeckern und Wieſen. Mit Ein⸗ 
rechnung a) des auf 41,200 Thlr, gewür⸗ 
digten Werthes des gangbaren Zeuges, 
der Maſchinen und Geräthe, b) des auf 
57,600 Thlr. veranſchlagten Werthes der 
zu 48 Pferdekräften ermittelten, zur Zeit 
2 Räder treibenden Waſſerkraft ik dieſes 
Etabliſſement taxirt auf 131,091 Thaler 
10 Sgr. 2 Pf.; 

3) das Fabrikgrundſtück Nr. 69, im Hypo⸗ 


thekenbuche Bd. 2 Bl. 241 verzeichnet, 


beſtehend aus 5,866 Q.⸗Fuße Hof⸗ und 
Bauſtelle, worauf ſich ein Fabrikgebäude 
nebſt Treppenhaus und Anbau befindet, 
taxirt mit Einrechnung des auf 579 Thlr. 
ermittelten Werthes der Maſchinen und 
Geräthſchaften auf 8,487 Thlr. 2 Sgr. 
11 Pf. Es ruht a dieſem Grundſtück 
Nr. 69 die Verbindlichkeit, die Röhrlei⸗ 
tungen der Stadt Guben mit Flußwaſſer 
zu verſehen und die dazu erforderlichen 
Einrichtungen herzuſtellen und zu erhal⸗ 
ten, wofür aber mit demſelben das Recht 
auf Ausnutzung der zu dieſem Werk be⸗ 
ſtimmten, der Stadtgemeinde eigenthüm⸗ 
lich gehörenden Waſſerkraft verbunden iſt. 
Die jährlichen Unterhaltungskoſten dieſer 
ion. Waſſerkunſt find auf 98 Thlr. veran⸗ 
chlagt und die Waſſerkraft, welche nach 


Abzug der zum Heben des Waſſers für I 


die Röhrleitung erforderlichen Kraft dem 
Beſitzer verbleibt, iſt auf 16 Pferdekräfte 
ermittelt und zum Kapital⸗Werth von 
19,200 Thlr. berechnet. 

Die Hypothekenſcheine, das Taxinſtrument 
nebſt den Spezialtaren und die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingen find in unſerm Prozeß⸗Bureau IIIb 
einzuſehen. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei uns zu melden. 

Guben, den 31. Auguſt 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auktion. Mittwoch den 9, d. Mts. u. folg. 
Tag Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gebde. 
zunächſt mehrere alte Tiſch- und andere Uhren, 
worunter 2 Regulator und Uhrmacherwerk⸗ 

euge; ferner Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 

oͤbel, Hausgeräthe, mehrere Muſikalien und 
eine Violine, verſteigert werden. 2433 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion von ſchönen neuen 


ODelgemälden, 


in prachtvollen Goldrahmen. 
Dinstag, den 8. d. M. 10 Uhr Vorm. , 
im Hotel zu den 2 goldnen Löwen, Zimmer 1, 
1 Treppe, Ohlauerſtraße 79, [2428] 

Heymann, Aultions⸗Commiſſarius. 


Auktion. Mittwoch den 9. d. M., von 9 
und 2 Uhr an ſollen aus dem Nachlaß der Frau 
Wedekind Möbel, Kleider, Wäſche, Betten, 
Hausgeräthe und Bücher öffentlich verſteigert 
werden. C. Heymann, Auct.⸗Commiſſar. 


Nachlaß ⸗Auetion. 


Aus einem Nachlaß ſollen morgen 
Montag, den 7. Okt., Vorm. von 9 und 
Nachm. von 3 Uhr ab, in meinem Auctions⸗ 
Lokale Ring 30 eine Treppe hoch, 

Mahagoni⸗ und verſchiedene andere Mö⸗ 
bel, als; Sopha's, Stühle, Schränke, ein 
großer Mahagoni⸗Trümeau, ein großer 
runder Ausziehtiſch von Zuckerkiſtenholz, 
1 Gebett Betten, Porzellan⸗ und Glas: 
Sachen, Kupfer⸗, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
1 10 8 Flügel 
ein Polyſander⸗Concert⸗ Flüge 
mit engliſcher Mechanik und ein eiſer⸗ 

nes Geldſpind 2350 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Auct.⸗Comm. 


Von den zu der bevorſtehenden 


Krönungsfeier 
erſcheinenden Denkmünzen 


liegen Muſter zur Anſicht aus und werden 
Beſtellungen entgegengenommen bei 


Urban u. Schütz, 


2966] Ning 58. 


Photographien 
jeder Art werden vorzüglich ſchön angefertigt 
in Lobethals Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
dritte Etage. [2926] 
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